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Deutsche  Geschichte; 

Zwischen  Tradition 

und  Wandel 

Offenhalten  gilt  für  das  dreigeteilte  Deutschland 

VON  Dr.  HANS  EDGAR  JAHN 


Am  18.  Januar  1989,  dem  Reichsgründungstag, 
hielt  Prof.  Dr.  Hans  Peter  Schwarz  in  Bonn  im  Kon- 


Zeichnung  aus  .Frankfurter  Allgemeine  Zeitung" 


Die  USA  sondieren  in  Europa . . . 


rad-Adenauer-Haus  in  Anwesenheit  des  Bundes¬ 
kanzlers  und  viel  CDU-Parteiprominenz  einen 
Vortrag:  »Die  Geschichte  der  Bundesrepublik 
Deutschland  zwischen  Tradition  und  Wandel  — 
Perspektiven  der  Wissenschaft." 

Prof.  Schwarz  gilt  als  einer  der  bedeutendsten 
Adenauer-Biographen.  Aus  diesem  Grunde  ver¬ 
dienen  seine  Ausführungen  große  Aufmerksam¬ 
keit.  Mit  großen  Teilen  der  .Perspektiven'  von  Prof. 
Schwarz  bin  ich  einverstanden.  In  meinen  An¬ 
merkungen  möchte  ich  mich  im  wesentlichen  mit 
dem  ersten  Teil  seiner  Betrachtungen  befassen,  die 
.Ortsbestimmung  der  Bundesrepublik  in  Tradition 
und  Wandel  deutscher  Geschichte"  und  mit  der 
.Konzentration  auf  die  außenpolitischen  Traditio¬ 
nen  und  das  Deutschlandpolitische  Selbstver¬ 
ständnis." 

Schwarz  vergleicht  die  Gedenkfeiern  der  .unsi¬ 
cheren  Generation’  der  Wilhelminischen  Spätzeit 
aus  dem  Jahr  191 1  mit  denen  des  Jahres  1989.  In 
einem  Buch,  das  191 1  unter  dem  Titel:  .Deutsch¬ 
land  als  Weltmacht*  erschien,  .seien  Entwicklung 
und  Fortschritt  eines  Volkes  nicht  besser  und  nicht 
schlimmer  dargestellt  worden  als  manches,  was  ein 
paar  Jahre  zuvor,  1897,  bei  Gelegenheit  des  dia¬ 
mantenen  Kronjubiläums  der  Königin  Victoria,  in 
Großbritannien  geschrieben  wurde  —  Zeitsignatur 
eben  der  imperialistischen  Epoche."  Schwarz  fol¬ 
gert:  .Da  aber  dieser  zeitgemäße  Imperialismus  in 
der  deutschen  Geschichte  des  20.  Jahrhunderts  zu 
größeren  Verheerungen  und  Katastrophen  geführt 
hat  als  in  Großbritannien,  achten  wir  auf  die  gefähr¬ 
lichen,  ungewollt  selbstzerstörerischen  Untertöne 
jener  längst  vergangenen  Jubelfeier...  besonders 
aufmerksam." 

Hier  wäre  eine  klare  Aussage  über  die  größeren 
Verheerungen  und  Katastrophen,  die  der  deutsche 
Imperialismus  angerichtet  hat,  hilfreich  gewesen. 
Gemeint  kann  wohl  nicht  der  1.  Weltkrieg  sein, 
dessen  Verursachung  man  uns  im  Diktat  von  Ver¬ 
sailles  aufzuzwingen  versuchte.  Die  internationale 
Historikerkonferenz  hat  bereits  in  den  20er  Jahren 
die  versuchte  Festschreibung  der  deutschen 
Kriegsschuld  als  Unrecht  zurückgewiesen.  Dank¬ 
bar  wäre  ich  auch  für  Beispiele,  wo  .Deutsche  frü¬ 
her  das  europäische  Gleichgewicht  durch  Berser- 
kertum  zertrümmert  haben".  War  nicht  die  Gleich¬ 
gewichtstheorie  britisches  Herrschaftskonzept  auf 
dem  europäischen  Festland?  Wurden  nicht  Preu¬ 
ßen  und  das  Deutsche  Reich  stets  als  Feinde  der 
Gleichgewichtstheorie  bezeichnet,  nur  weil  sie  in 
der  Mitte  Europas  lagen? 

Die  folgenden  Ausführungen  über  das  Deutsche 
Reich  sind  von  besonderem  Interesse:  .Dennoch 
mag  die  Erinnerung  an  das  Deutsche  Reich  bei 
einer  Geburtstagsfeier  für  die  Bundesrepublik 
Deutschland  gemischte  Gefühle  erwecken  —  nicht 
zuletzt  und  gerade  bei  der  CDU,  die  ja  immer  noch 
unbeirrt  am  Programm  des  Offenhaltens  der  deut¬ 
schen  Frage  festhält.  Doch  denkt  sie  dabei  wirklich 
noch  an  die  Wiederherstellung  des  Deutschen 
Reiches  —  sei  das  auch  nur  in  einer  territorialen 
Gestalt,  die  an  der  Oder  und  Neiße  endet? 

Bekanntlich  und  notwendigerweise  hat  die 
Frage,  wie  sich  die  Bundesrepublik  Deutschland  in 
bezug  auf  das  Deutsche  Reich  definiert,  von  Anbe¬ 
ginn  an  zu  den  großen  Streitfragen  der  Republik 
gehört  —  bis  hin  zu  den  ja  auch  längst  schon  Ge¬ 
schichte  gewordenen  Auseinandersetzungen  um 
die  Ostverträge.  Und  es  gibt  einige  Gründe  zum 
Zweifel,  ob  diese  Streitfrage  mit  allem,  was  sie 
hierzulande  und  bei  den  Nachbarn  an  Erinnerun¬ 
gen,  Hoffnungen  und  Befürchtungen  aufrührt,  mit 
allen  ihren  völkerrechtlichen,  außen-  und  verfas¬ 
sungspolitischen  Komplikationen  bloß  Vergan¬ 
genheit,  also  Objekt  der  geschichtlichen  Reflexion 
ist,  und  nicht  möglicherweise  auch  nähere  oder 
fernere  Zukunft." 

Schwarz  folgert:  .Wir  haben  seither  gelernt, 
diese  Reichstradition  und  den  mit  ihr  verbundenen 
Enthusiasmus  desillusioniert  und  kritisch  zu 
sehen.  Lothar  Gail  bemerkt  dazu  in  seiner  Bis¬ 
marck-Biographie  aus  dem  Jahr  1980:  .Das  Reich 
von  1871  steht  heute,  betrachtet  man  die  Dinge 


nüchtern  und  ohne  Wunschdenken,  aisextrem  un¬ 
stabiles  und  kurzlebiges  Gebilde  vor  uns.  Ge¬ 
brannte  Kinder,  die  wir  sind,  zeigen  wir  uns  heute 
eher  geneigt,  die  Risiken,  Belastungen  und  kata¬ 
strophenträchtigen  Gefahren  zu  sehen,  die  die 
Reichsgründung  für  Deutschland  und  Europa  zur 
Folge  hatte."  Dieser  .wissenschaftlichen  Theorie" 
kann  ich  weder  bei  Gail  noch  bei  Schwarz  zustim¬ 
men. 

Was  ich  in  der  .Perspektive  der  Wissenschaft' 
vermisse,  ist  die  geschichtliche  Würdigung  des 
Deutschen  Reiches  in  der  innerdeutschen,  der  ge¬ 
samtdeutschen  Politik  gerade  beim  Zusammen¬ 
bruch  des  Kaiserreiches.  Das  Reich  bildete  für  alle 
Parteien  —  auch  für  die  Sozialdemokraten  —  die 
Basis,  das  Fundament,  für  die  Unteilbarkeit 
Deutschlands. 

Ich  vermisse  auch  das  Eingehen  auf  das  Diktat 
von  Versailles,  das  gemeinsam  mit  dem  Diktat  von 
St.  Germain  auf  die  Zerstörung  des  Reiches  und  die 
Verhinderung  der  Reichseinheit  ausgerichtet  war. 

Ich  vermisse  die  Darstellung  des  ersten  Versu¬ 
ches  der  Zerschlagung  des  Deutschen  Reiches 
durch  die  Alliierten  1918,  die  Wegnahme  —  vor 
allem  der  ostdeutschen  Gebiete,  Oberschlesien, 
Posen,  Westpreußen,  Danzig  und  des  Memellan¬ 
des,  des  Hultschiner  Ländchens  und  Nordschles¬ 
wigs,  sowie  die  Auflösung  der  Habsburger  Monar¬ 
chie  und  das  Verbot  des  Anschlusses  Österreichs 
an  das  Deutsche  Reich. 

Auch  das  völlige  Verschweigen  Preußens  und 
seiner  Bedeutung  für  die  Reichsgeschichte  und  die 
Auslöschung  durch  alliiertes  Dekret  ist  .zwischen 
Tradition  und  Wandel"  nicht  zu  vergessen. 

Ich  vermisse  ebenfalls  eine  Bemerkung  über  den 
Versuch  der  Okkupation  deutscher  Ostgebiete 
durch  Polen  und  die  Sowjetunion  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg.  Auch  der  Versuch,  die  völker¬ 
rechtliche  Realität  des  Deutschen  Reiches  infrage 
zu  stellen,  stimmt  nachdenklich.  Vielleicht  gehört 
das  alles  zum  .tektonischen  Beben  in  der  deut¬ 
schen  Geschichtslandschaft". 

Prof.  Schwarz  hat  recht,  daß  in  den  frühen  Jah¬ 
ren  bundesdeutscher  Nachkriegsgeschichte  das 
Denken  in  der  Zweistaatlichkeit  Deutschlands  ganz 
allgemein  undenkbar  und  unakzeptabel  erschien. 
Er  erkennt  an:  .Die  Reichstradition  war  noch  viel 
zu  lebendig,  Deutschland  —  das  war  noch  eine 
völkerrechtliche  Realität,  die  im  Kernstaat  Bun¬ 
desrepublik  den  einzigen  handlungsfähigen  Nach¬ 
folgestaat  fand,  der  die  Rechtsnachfolge  des  Deut¬ 
schen  Reiches  antratl" 

Das  war  Adenauers  Auffassung  und  das  blieb  sie 
bis  zu  seinem  Tode.  In  den  13  Jahren  der  Zusam¬ 
menarbeit  mit  Adenauer  ist  mir  keine  Äußerung 
bekannt  geworden,  die  einen  Zweifel  an  seinem 
Standpunkt  hätte  aufkommen  lassen.  Ich  habe 
mehrfach  mit  Adenauer  vor  der  Europa-  und 
Weltkarte  gestanden.  Adenauer  war  es,  der  auf  die 
Machtverschiebungen  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  hinwies:  .Die  Sowjetunion  an  der  Elbe  auf 
Kosten  Deutschlands",  Polen  an  der  Oder-Neiße- 
Linie  auf  Kosten  Deutschlands  —  alle  übrigen 
Staaten  als  Nationalstaaten  unverändert  — 
Deutschland  zerstückelt,  das  darf  nicht  so  bleiben, 
das  verstößt  gegen  die  Menschenrechte." 

Adenauers  Bündnis-  und  Integra tionspolitik  war 
stets  mit  dem  Wiedervereinigungsvorbehalt  ver¬ 
bunden,  für  ihn  gab  es  keine  völkerrechtliche  An¬ 
erkennung  der  DDR.  In  der  Innen-  und  Außenpoli¬ 
tik  galt  das  Prinzip  des  politischen  und  rechtlichen 
Offenhaltens  der  deutschen  Frage.  Das  sieht  Prof. 
Schwarz  richtig.  Die  ganze  deutsche  Frage  war  na¬ 
türlich  gemeint 

Ich  möchte  nur  hinzufügen,  daß  dieses  Offenhal¬ 
ten  auch  noch  für  die  deutsche  Außenpolitik  von 
heute  gilt,  also  nicht  nur  für  das  zweigeteilte,  son¬ 
dern  auch  für  das  dreigeteilte  Deutschland. 

Die  ostmitteleuropäische  Lösung,  die  Adenauer 
in  seiner  Europapolitik  anstrebte,  war  auf  die 
Durchführung  des  Selbstbestimmungsrechtes  ge¬ 
richtet  und  nicht  auf  die  Festschreibung  von  Ok- 
kupa  tionsgrenzen. 

Vielleicht  können  die  .Perspektiven  der  Wis¬ 
senschaft"  auf  den  genannten  Feldern  noch  erwei¬ 
tert  werden. 


H.W.  —  George  Bush,  Amerikas  neuer  Präsi¬ 
dent,  und  seine  Administration  sind  bei  einer 
Bestandsaufnahme,  deren  Ergebnis  die  Grund¬ 
lage  für  den  künftigen  außenpolitischen  Kurs 
der  USA  abgeben  soll.  Europa  spielt  hierbei  eine 
nicht  unwesentliche  Rolle;  dies  findet  seinen 
Ausdruck  darin,  daß  der  neue  Außenminister 
James  Baker  in  diesen  Tagen  dem  alten  Konti¬ 
nent  eine  Visite  abstattet.  Die  von  ihm  nach  den 
Gesprächen  mit  den  NATO-Partnern  zu  erstel¬ 
lende  Analyse  wird  dann  zu  dem  atlantischen 
Aspekt  der  US-Politik  beitragen;  so  wie  die 
Reise,  die  Baker  mit  Präsident  Bush  nach  China 
und  Japan  unternimmt,  darüber  Klarheit  brin¬ 
gen  soll,  wie  die  Weltmacht  Amerika  im  pazifi¬ 
schen  Raum  zu  taktieren  gedenkt 

Was  das  Verhältnis  der  USA  zur  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  angeht,  so  gibt  es  zweifels¬ 
ohne  Irritationen,  und  wir  sind  in  den  namhaf¬ 
ten  amerikanischen  Zeitungen  und  Sendesta¬ 
tionen  schon  besser  weggekommen.  Insbesonde¬ 
re  —  so  hat  man  den  Eindruck  —  ist  Genscher  in 
der  Schußlinie;  bleibt  zu  hoffen,  daß  der  Besuch, 
den  Kanzleramtsminister  Schäuble  in  Washing¬ 
ton  machte  (übrigens  auch  F.D.P.-Graf  Lambs¬ 
dorff),  geeignet  war,  Klärungen  herbeizuführen. 
Wenn  der  vielbeachtete  .New  York  Times' - 
Leitartikler  William  Satire  sozusagen  .mit 
Schaum  vor  dem  Mund"  in  den  Deutschen 
(West)  wieder  nur  Teufel,  Schurken  und  gar  Un¬ 
ruhestifter  sieht,  dürfte  Gefahr  im  Verzüge  sein, 
denn  es  wäre  gefährlich,  wenn  solche  Einflüsse 
bei  Festlegung  des  außenpolitischen  Konzeptes 
der  USA  eine  Rolle  spielen  könnten. 

Baker,  der  auch  Bonn  besuchte,  steht  in  den 
USA  nicht  allein  mit  der  Meinung,  daß  zu  viele 
handelspolitische  Zugeständnisse  an  die  So¬ 
wjetunion  und  eine  Überbewertung  sowjeti¬ 
scher  Friedensinitiativen  nicht  der  wirklichen 
Lage  zwischen  Ost  und  West  entsprechen.  So 
bemerkte  James  Baker  bereits  als  designierter 
Außenminister  der  Vereinigten  Staaten  vor  dem 
Auswärtigen  Ausschuß  des  US- Senats:  .So  fas¬ 
zinierend  die  Drehungen  und  Wendungen  der 
Perestroika  und  so  fesselnd  der  in  den  sowjeti¬ 
schen  Zeitungen  beschriebene  Rückzug  auch 
sein  mögen,  so  sehr  bleibt  die  Sowjetunion  doch 
eine  schwer  bewaffnete  Supermacht ...  Obwohl 
das  Ziel  der  Reform  offensichtlich  darin  besteht, 
wiederkehrenden  Mißbrauch  eines  Diktators  zu 
verhindern,  hängt  die  Reform  selbst  von  der 
Machtkonzentration  in  der  Hand  eines  Mannes 
ab . . .  Unsere  Bereitschaft  zur  Unterstützung  der 
Mudschahedin  hat . . .  zum  Rückzug  der  Sowjets 
aus  Afghanistan  geführt  Unsere  zusammen  mit 


der  NATO  bekundete  Bereitschaft  zur  Statio¬ 
nierung  der  Pershing  und  Marschflugkörper 
hat...  zum  INF-Vertrag  geführt.  Wo  wir  nicht 
den  Preis  für  Abenteurertum  oder  Aggression 
erhöht  haben,  nehmen  wir  kaum  Veränderun¬ 
gen  wahr.  Kann  es  Zufall  sein,  daß  wir  bei  dem 
einzigen  regionalen  Konflikt,  bei  dem  wir  keinen 
wirksamen  Druck  ausgeübt  haben  —  in  Mittel¬ 
amerika  —  kaum  Spuren  einer  neuen  Denkwei¬ 
se  in  der  sowjetischen  Außenpolitik  wahrneh¬ 
men?" 

Neben  dem  Blick  über  Atlantik  und  Pazifik 
beobachten  die  USA,  daß  Panama  nach  Kuba 
und  Nicaragua  zum  dritten  kommunistischen 
Brückenkopf  in  Mittelamerika  werden  könnte. 
Der  jüngst  zwischen  Panama  und  der  Sowjet¬ 
union  abgeschlossene  Handelsvertrag  gilt  als 
Vorstufe  für  die  Aufnahme  voller  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  mit  der  Sowjetunion. 

Die  Globalsituation  läßt  die  Amerikaner  eine 
Feinabstimmung  mit  den  westlichen  Verbünde¬ 
ten  wünschen.  Hier  allerdings  könnten  sich  Ge¬ 
gensätze  zu  jenen  Europäern  ergeben,  die  eine 
Kreditvergabe  an  den  Osten  ebenso  forcieren 
wollen  wie  sie  für  eine  Lockerung  im  Osthandel 
eintreten.  Die  Kreditvergabe  zur  Stärkung  der 
sowjetischen  Wirtschaft  sollte  in  der  Tat  nicht 
getrennt  gesehen  werden  von  der  Haltung  des 
Kremls  in  allen  Fragen,  die  sich  auf  eine  Parität 
der  Streitkräfte  und  der  Waffensysteme  bezieht. 
Bei  einer  befriedigenden  Lösung  zwischen  Ost 
und  West  sollte  der  Osthandel  nicht  aus  Kon¬ 
kurrenzgründen  behindert  werden. 

In  diesen  Tagen  wird  Egon  Bahr,  der  als 
Wehrexperte  seiner  Partei  gilt,  in  die  USA  rei¬ 
sen,  um  dort  seine  Vorstellungen  hinsichtlich 
der  Verteidigungspolitik  zu  entwickeln;  doch 
dürfte  es  so  sein,  daß  die  USA  in  dieser  Frage 
den  Schulterschluß  mit  der  NATO  suchen  wird. 
Jedenfalls  hat  Washington  bisher  erkennen  las¬ 
sen,  daß  selbst  der  Abzug  eines  Teils  der  nuklea¬ 
ren  Kurzstreckenwaffen  aus  der  DDR,  der  CSSR 
und  Ungarn,  so  wie  er  von  den  Sowjets  ange- 
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kündigt  wurde,  kein  Anlaß  ist,  etwa  auf  die  Mo¬ 
dernisierung  der  Kurzstreckenraketen  zu  ver¬ 
zichten,  wobei  man  sich  darauf  berufen  kann, 
daß  der  Osten  über  1365  Kurzstreckensysteme 
verfügt,  dem  die  NATO  nur  88  (!)  vergleichbare 
Raketen  entgegenzusetzen  vermag. 

Selbst  wenn  es  zu  einer  engeren  Zusammen¬ 
arbeit  zwischen  den  USA  und  der  Sowjetunion 
käme,  sollte  das  nicht  unbedingt  den  Verzicht 
der  USA  auf  ihre  Militärpräsenz  in  Euqppa  be¬ 
deuten.  Allerdings  ist  in  den  USA  mit  Aufmerk¬ 
samkeit  eine  Entwicklung  verfolgt  worden,  wo¬ 
nach  in  der  Bundesrepublik  die  Sympathiewerte 
für  Gorbatschow  nicht  selten  die  Wertschät¬ 
zung  selbst  für  Ronald  Reagan  übersteigen. 
Wenn  es  geschickter  Regie  und  Propaganda  ge¬ 
lingt,  ein  Schwinden  der  Angst  vor  den  Sowjets 
zu  bewirken,  so  stärkt  eine  solche  Entwicklung 
die  Verketzerung  der  Abwehrmaßnahmen 
gegen  den  aggressiven  Osten.  Das  wiederum 
läuft  in  der  Praxis  auf  eine  Schwächung  des  Ver¬ 
teidigungswillens  hinaus,  der  dann  in  den  ver¬ 
schiedenen  Protesten  (Tiefflüge,  Verteidigungs¬ 
lasten  usw.)  seinen  Ausdruck  findet. 

Kritisches  Problem 

Die  durch  das  Wahlergebnis  heraufbeschwo¬ 
rene  kritische  Situation  in  Berlin  ist  ebenfalls 
nicht  dazu  angetan,  bei  der  Schutzmacht  Ame¬ 
rika  eitel  Freude  auszulösen.  Hat  doch  SPD- 
Spitzenmann  Momper,  der  noch  vor  der  Wahl 
jedes  Zusammengehen  mit  der  Alternativen 
Liste  ablehnte,  inzwischen  auch  Verhandlungen 
mit  jenen  Kräften  der  radikalen  Linken  aufge¬ 
nommen,  denen  die  Präsenz  der  Amerikaner  in 
Berlin  gegen  den  politischen  Strich  geht.  Sollte 
dort  die  Alternative  Liste,  nur  um  in  die  Regie¬ 
rung  zu  kommen,  diese  Kröte  schlucken  und  of¬ 
fiziell  auf  die  bisher  erhobene  Forderung  nach 
Abzug  der  Truppen  verzichten,  so  doch  nur,  um, 
wenn  einmal  an  der  Macht,  stärkere  Positionen 
zu  erringen,  von  denen  aus  in  Zukunft  besser  zu 
agieren  ist 

Für  das  verantwortliche  politische  Bonn  wird 
es  darauf  ankommen,  die  Gewähr  dafür  zu  schaf¬ 
fen,  daß  ein  Linksruck  vermieden  und  bei  be¬ 
tonter  Wahrung  unserer  Interessen  der  Gleich¬ 
klang  der  atlantischen  Interessen  und  die 
Rückendeckung  durch  die  USA  gesichert  blei¬ 
ben.  Nur  eine  auf  soliden  Grundlagen  der  Über¬ 
einstimmung  beruhende  Allianz  vermag  zu  ver¬ 
hindern,  daß  Gorbatschows  Wunsch  nach 
einem  gemeinsamen  europäischen  Haus  in  der 
Form  realisiert  wird,  daß  die  Gefahr,  Mitbewoh¬ 
ner  könnten  von  Moskaus  domestiziert  werden, 
zur  Wirklichkeit  wird. 


Moskau: 


Europäische  Gemeinschaft: 


Sind  die  Deutschen  Europas  Zahlmeister? 

Der  Kosten-Nutzen-Faktor  darf  für  Bonn  politisch  nicht  ausschlaggebend  sein 


Die  Bundesrepublik  Deutschland  ist  unter  rein 
fiskalischen  Gesichtspunkten  nach  wie  vor  der  mit 
Abstand  bedeutendste  Nettozahler  unter  den  EG- 
Mitgliedstaaten,  und  zwar  nach  Gesamtbetrag  und 
je  Einwohner  gerechnet.  Unser  Land  hat  im  Jahr 
1987  20,2  Milliarden  DM  in  den  EG- Haushalt  ge¬ 
zahlt,  aber  nur  9,8  Milliarden  DM  an  Leistungen 
aus  dem  EG-Haushalt  empfangen.  Im  Laufe  der 
letzten  sechs  Jahre,  von  1 982  bis  1 987,  sind  die  Ab¬ 
führungen  an  die  EG  schneller  gewachsen  als  die 
Rückflüsse,  so  daß  sich  der  Nettobetrag  insgesamt 
von  7,5  Milliarden  DM  auf  10,4  Milliarden  DM  er¬ 
höht  hat 

Die  rein  fiskalische  Betrachtung  der  Kosten  und 
Nutzen  der  EG-Mitgliedschaft  bedarf  vor  allem  der 
Ergänzung  um  ökonomische  und  politische  Aspek¬ 
te. 

Will  man  Kosten  und  Erträge  der  EG-Mitglied¬ 
schaft  der  Bundesrepublik  Deutschland  realistisch 
beurteilen,  so  ist  es  unerläßlich,  die  volkswirt¬ 
schaftlichen  Vorteile  eines  großen  Wirtschafts¬ 
raumes  für  die  deutsche  Industrie  und  die  mittel¬ 
ständischen  Unternehmen  zu  erkennen  und  sie 
dem  rein  fiskalischen  Nettoaufwand  gegenüberzu¬ 
stellen.  Soweit  der  Finanztransfer  an  andere  EG- 
Staaten  mit  einem  intensiveren  Wirtschaftsver¬ 
kehr  innerhalb  der  Gemeinschaft  einhergeht,  er¬ 
wachsen  der  Bundesrepublik  aus  der  EG-Zugehö- 
rigkeit  gesamtwirtschaftliche  Erträge,  teils  direkt 
durch  zusätzlich  erschlossene  Absatzmärkte,  teils 


indirekt  durch  eine  intensivere,  produktivitätsstei¬ 
gernde  Arbeitsteilung. 

Während  unsere  Ausfuhren  weltweit  von  42 
Mrd.  DM  im  Jahre  1958  auf  über  527  Mrd.  DM  im 
Jahre  1987  gewachsen  sind,  sich  also  verdreizehn- 
facht  haben,  haben  die  Ausfuhren  in  die  anderen 
Staaten  der  Gemeinschaft  von  1 4,5  Mrd.  DM  auf 
278  Mrd.  DM  im  Jahre  1 987  zugenommen,  sind  also 
im  Jahre  1 987 1 9mal  so  hoch  gewesen  wie  im  Jahre 
1958.  Mehr  als  die  Hälfte  unseres  gesamten  Ex¬ 
ports  geht  in  die  EG;  das  Volumen  unseres  Außen¬ 
handels  mit  den  EG-Staaten  umfaßte  1987  genau 
52,7  Prozent  unserer  gesamten  Ausfuhren. 

Ebenfalls  zu  den  ökonomischen  Faktoren,  die 
der  Bundesrepublik  Deutschland  Vorteile  aus  ihrer 
Mitgliedschaft  in  den  Europäischen  Gemeinschaf¬ 
ten  bringen,  zählt  die  Zusammenarbeit  bei  Pro¬ 
jekten,  für  die  jedes  einzelne  Land  wirtschaftlich 
nicht  stark  genug  wäre.  Die  Konstruktion  und  vor 
allem  der  Verkauf  eines  Düsenflugzeuges,  eines 
Reaktortyps,  einer  Großrechenanlage  übersteigt 
die  Möglichkeiten  sogar  eines  großen  europä¬ 
ischen  Landes.  Soll  Europa  —  ehedem  das  Zentrum 
der  technischen  Entwicklung  —  diese  Absatz¬ 
märkte,  Arbeitsgebiete  und  Arbeitsplätze  den 
ganz  Großen  überlassen? 

Auch  hier  ist  Zusammenarbeit  nicht  nur  gebo¬ 
ten,  sie  ist  schon  Realität:  Bei  der  Produktion  von 
Nachrichten-  und  Wettersatelliten,  bei  der  Kern¬ 
forschung,  der  Informations-  und  der  Biotechnolo- 


Prawda:  „Mauer  wird  dahinschmelzen“ 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Beleidigte 

Leberwurst 


Zeichnung  aus 
.Kölnische  Rundschau* 


gie.  Seine  Bewährungsprobe  hat  der  europäische 
Flugzeugbau  mit  dem  Airbus  bestanden,  ein  in 
aller  Welt  geschätztes  Produkt  europäischen 
Knowhows. 

Vorteile  hat  die  Bundesrepublik  Deutschland 

BdV: 


aus  ihrer  Mitgliedschaft  in  den  Europäischen  Ge- 
meinschaften  ebenso  wie  andere  europäische  Län¬ 
der  vor  allem  im  politischen  Bereich.  Ein  vereinig, 
tes  Europa  ist  als  Wirtschaftsmacht  den  USA 
ebenbürtig  und  der  UdSSR  überlegen.  Nicht  weni¬ 
ger  wichtig  ist  die  wachsende  Möglichkeit,  durch 
eine  koordinierte  Politik  friedenschaffenden  Ein¬ 
fluß  auf  das  Weltgeschehen  zu  nehmen,  etwa  auf 
den  Nachfolgekonferenzen  für  Sicherheit  und  Zu¬ 
sammenarbeit  in  Europa.  Durch  das  Abkommen 
von  Lomä  hat  die  Europäische  Gemeinschaft  enge 
Beziehungen  zu  66  Entwicklungsländern  geknüpft 
Das  Abkommen  gilt  heute  als  Vorbild  für  eine  neue 
und  faire  Zusammenarbeit  zwischen  Industrie- 
und  Entwicklungsländern.  Ein  geeintes  Europa 
gewinnt  als  Partner  in  der  Welt  an  Gewicht.  Jedes 
europäische  Land  für  sich  allein  genommen  kann 
naturgemäß  nur  begrenzten  Einfluß  geltend  ma¬ 
chen;  gemeinsam  können  die  europäischen  Staa¬ 
ten  ihre  Interessen  wirksamer  vertreten. 

Die  Errichtung  des  großen  Marktes  mit  über  320 
Millionen  Einwohnern  eröffnet  der  Gemeinschaft 
nun  die  einzigartige  Chance,  bedeutende  zusätzli¬ 
che  Wachstumsimpulse  auszulösen.  Sein  Sozial¬ 
produkt  betrug  1987  knapp  4,3  Billionen  Dollar. 
Wirtschaftlich  stärker  sind  allein  die  USA  mit  4,4 
Billionen  Dollar,  während  Japan  im  gleichen  Zeit¬ 
raum  knapp  2,4  Billionen  Dollar  erwirtschaftete. 

Eine  von  der  EG- Kommission  in  Auftrag  gege¬ 
bene  Studie  schätzt  die  kumulierten  ökonomi¬ 
schen  Vorteile,  die  von  der  Beseitigung  von  Grenz- 
barrieren,  von  den  Kostenvorteilen  des  größeren 
Marktes  und  einem  intensiveren  Wettbewerb  aus¬ 
gehen,  auf  175  bis  255  Mrd.  ECU  (in  Preisen  von 
1988).  Das  entspricht  einer  Steigerung  des  Brutto¬ 
sozialprodukts  um  insgesamt  4,25  bis  6,5%.  Der 
einheitliche  Markt  im  kontinentalen  Rahmen  ver¬ 
bessert  gleichzeitig  die  ökonomische  und  techno¬ 
logische  Wettbewerbsfähigkeit  Europas  gegen¬ 
über  den  Konkurrenten  in  Nordamerika  und  im 
pazifischen  Raum. 

Die  Vollendung  des  Binnenmarktes  läßt  die  eu¬ 
ropäischen  Volkswirtschaften  an  der  Basis  zu¬ 
sammenwachsen  und  fördert  den  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Zusammenhalt  der  Mitgliedstaaten 
entscheidend. 

Die  überwiegende  Mehrheit  der  deutschen  Un¬ 
ternehmen  sieht  die  zahlreichen  Vorteile  des  ge¬ 
meinsamen  Binnenmarktes.  Erhöhte  Absatzchan¬ 
cen,  der  Wegfall  von  Grenzkontrollen  und  techni¬ 
schen  Handelshemmnissen,  die  Möglichkeiten  zur 
Teilnahme  an  EG-weiten  Ausschreibungen  und 
insgesamt  verbesserte  gesamtwirtschaftliche 
Wachstumsbedingungen  werden  nützliche  Aus¬ 
wirkungen  haben.  HEJ 


Überraschende  Aussagen  der  Sowjetpresse  zur  Wiedervereinigung 


Der  Friedensvertragsvorbehalt  gilt 

Horst  Ehmke  (SPD):  „Deutschland  als  Ganzes  ist  ein  Phantom“ 


Während  in  Ost-Berlin  der  Spätstalinismus 
nicht  aus  den  Köpfen  will  (.Die  Mauer  steht  noch 
100  Jahre"),  mehren  sich  Töne  aus  der  Sowjetuni¬ 
on,  in  denen  völlig  andere  Akzente  gesetzt  werden. 

Im  Juni  vergangenen  Jahres  hatte  der  sowjeti¬ 
sche  Professor  Daschitschew,  Leiter  der  Abteilung 
Außenpolitik  in  der  Moskauer  Akademie  der  Wis¬ 
senschaften,  vor  deutschen  Journalisten  in  Bonn 
Mauer  und  Stacheldraht  bereits  als  Überreste  des 
kalten  Krieges  bezeichnet,  die  mit  der  Zeit  ver¬ 
schwinden  müßten. 

Jetzt  wurde  die  .Prawda*  in  ihrer  deutschen 
Ausgabe  noch  deutlicher:  In  einem  Artikel  wurden 
Aspekte  der  Politik  Gorbatschows  dargestellt  und 
analysiert  Dabei  kam  auch  die  Gorbatschowsche 
Formel  vom  .gemeinsamen  Haus  Europa*  zur 
Sprache.  In  Anbetracht  der  bisherigen  Verhältnis¬ 
se  wurde  dann  fast  Unvorstellbares  ausgeführt: 
.Der  Traum  vom  Reich  wäre  nach  vielen  Jahrhun¬ 
derten  auf  friedlichem  Wege  erfüllt  Die  Mauer  in 
Berlin  wird  unter  dieser  Perspektive  ebenso  dahin¬ 
schmelzen,  wie  auch  ein  wiedervereinigtes 


Deutschland  weder  für  die  westlichen  Partner  noch 
für  die  östliche  Supermacht  eine  Bedrohung  dar¬ 
stellen  würde." 

Dabei  ist  zu  bedenken,  daß  gerade  in  der  Prawda, 
trotz  Glasnost  und  Perestroika,  solche  fast  sensa¬ 
tionellen  Neueinschätzungen  der  Lage  nicht  von 
irgendeinem  Journalisten  dahingeschrieben  wer¬ 
den  können,  sondern  daß  solche  Artikel  ausrei¬ 
chend  Rückendeckung  von  höherer  Stelle  vermu¬ 
ten  lassen. 

Interessant  ist  die  Frage  nach  den  politischen 
Konzeptionen  und  Absichten  hinter  solchen  Äu¬ 
ßerungen.  Sie  einfach  als  Propaganda  abzutun, 
wäre  töricht.  Dazu  ist  auch  die  Tragweite,  die  sich 
für  das  geteilte  Deutschland  und  den  ganzen  Kon¬ 
tinent  ergeben  könnte,  zu  groß.  Man  wird  genau  zu 
beobachten  haben,  inwieweit  die  östliche  Seite 
diese  Dinge  konkretisieren  wird.  Ost-Berlin  aber 
muß  sich  fragen  lassen,  wie  lange  seine  Betonkopf¬ 
linie  im  Ostblock  noch  gefragt  sein  wird.  In  Moskau 
scheint  man  inzwischen  fortschrittlicher  zu  den¬ 
ken.  Joachim  Weber 


Die  vom  stellvertretenden  SPD-Fraktionsvorsit- 
zenden  im  Deutschen  Bundestag,  Professor  Horst 
Ehmke,  gestellte  Frage:  .Was  hätten  wir  eigentlich 
noch  zu  regeln?"  ist  eigentlich  nur  noch  rhetorisch 
gemeint.  Für  ihn  ist  alles  schon  endgültig  geregelt, 
so  daß  in  Konsequenz  dessen  die  deutsche  Frage 
auch  nicht  mehr  offen  ist 

Im  Deutschen  Bundestag  sagte  Ehmke:  .Das 
Wichtigste  ist  von  den  beiden  deutschen  Staaten, 
wobei  jeder  Immer  nur  für  sich  sprechen  konnte, 
geregelt  worden  —  bis  hin  zur  Anerkennung  der 
polnischen  Westgrenze  durch  die  DDR  im  Görlit- 
zer  und  durch  die  Bundesrepublik  im  Warschauer 
Vertrag." 

Man  mag  zum  Warschauer  Vertrag  stehen  wie 
man  will,  zunächst  ist  ihm  zu  attestieren,  daß  die¬ 
sen  Vertrag  auf  deutscher  Seite  eine  demokrati¬ 
sche  Regierung  abgeschlossen  hat  und  daß  er  mit 
Zustimmung  der  Mehrheit  des  Deutschen  Bundes¬ 
tages,  bestehend  aus  SPD  und  F.D.P.,  bei  Stimm¬ 
enthaltung  der  Mehrheit  der  CDU/CSU  und  17 
Nein-Stimmen  aus  den  Reihen  der  CDU/CSU  rati¬ 
fiziert  worden  ist.  Aber  Gleiches  gilt  doch  nie  und 
nimmer  vom  Görlitzer  Abkommen  des  Jahres 
1950. 

1 950  gab  es  noch  die  einmütige  Verwahrung  des 
Deutschen  Bundestages  gegen  dieses  Görlitzer 
Abkommen.  Zwei  Sätze  sollen  aus  der  vom  Alters¬ 
präsidenten  und  früheren  Reichstagspräsidenten 
Paul  Löbe  am  13.  Juni  1950  verlesenen  Erklärung 
zitiert  werden:  .Gemäß  dem  Potsdamer  Abkom¬ 
men!  ist  das  deutsche  Gebiet  östlich  von  Oder  und 
Neiße  als  Teil  der  sowjetischen  Besatzungszone 
Deutschlands  der  Republik  Polen  zur  einstweiligen 
Verwaltung  übergeben  worden.  Das  Gebiet  bleibt 
ein  Teil  Deutschlands.  Niemand  hat  das  Recht,  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  Land  und  Leute 
preiszugeben  oder  eine  Politik  des  Verzichts  zu 
treiben." 

Bundeskanzler  Konrad  Adenauer  schrieb  an  den 
.Geschäftsführenden  Vorsitzenden  der  Alliierten 
Hohen  Kommission",  John  Mc  Cloy,  am  24.  August 
1 950:  .Die  Regierung  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  betrachtet  das  Abkommen  (von  Görlitz)  über 
die  Festlegung  der  Staatsgrenze  zwischen 
Deutschland  und  Polen  als  rechtswidrig  und  ungül¬ 
tig-' 


Und  wie  verhält  es  sich  mit  dem  Warschauer 
Vertrag?  Auch  hier  ist  nichts  einem  Friedensver¬ 
trag  vorweggenommen,  auch  hier  konnte  nichts 
anerkannt  und  für  endgültig  erklärt  werden.  Es  sei 
an  die  Einlassung  des  damaligen  Bundesaußenmi¬ 
nisters  Walter  Scheel  erinnert.  Vor  dem  Bundesrat 
sagte  Scheel  am  9.  Februar  1 972:  .Manche  Kritiker 
haben  versucht,  in  die  Verträge  den  Begriff  der 
Grenzanerkennung  durch  die  Bundesrepublik  hin¬ 
einzulegen  und  die  Verträge  als  Grenzverträge  zu 
apostrophieren.  Seltsam  ist  nur,  daß  die  Verträge 
nirgendwo  von  Anerkennung  sprechen.  Der  sowje¬ 
tische  Außenminister  selbst  machte  klar,  daß  die 
T atsache,  daß  die  Verträge  nicht  von  Anerkennung 
sprechen,  kein  Zufall  ist." 

Für  Horst  Ehmke  hat  das  alles  keine  Bedeutung, 
aber  offensichtlich  nicht  nur  für  ihn,  sondern  auch 
für  die  SPD  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustand,  denn 
auch  während  der  Unterredung  des  Präsidiums  des 
Bundes  der  Vertriebenen  mit  dem  Fraktionsvor¬ 
stand  der  SPD  am  25.  Januar  1989  korrigierte  sich 
Ehmke  nicht  nur,  sondern  er  erhielt  auch  keinerlei 
Widerspruch. 

Jeglicher  Friedensvertragsvorbehalt  ist  nach 
dieser  Selbstdarstellung  der  SPD  obsolet  gewor¬ 
den,  hinfällig  im  Verlauf  der  Zelt,  weshalb  Ehmke 
auch  ausdrücklich  vom  Artikel  7  des  Deutschland¬ 
vertrages  von  1952/54  abgerückt  ist,  und  bekannt¬ 
lich  steht  darin,  daß  erst  in  einem  Friedensvertrag 
endgültig  über  Deutschlands  Grenzen  entschie¬ 
den  werden  kann.  .Deutschland  als  Ganzes  ist  ein 
Phantom  ,  so  drückte  sich  Ehmke  gegenüber  dem 
Bund  der  Vertriebenen  aus. 

Das  heißt,  daß  die  Teilung  als  endgültig  nicht  nur 
zu  respektieren,  sondern  anzuerkennen  ist.  Jedes 
Verlangen  nach  Wiedervereinigung  ist  nach  SPD- 
Melnung  Illusionismus,  obwohl  zwischen  den  de¬ 
mokratischen  Parteien  Übereinstimmung  darüber 
^r®ambel  des  Grundgesetzes  als 
Wiedervereinigungsgebot  zu  gelten  hat. 

40  Jahre  nach  Görlitz  und  nahezu  20  Jahre  nach 
dem  Warschauer  Vertrag  soll  die  Teilung  Deutsch¬ 
lands  endgültig  sein.  Wo  bleibt  der  Aufschrei  der 
beiden  Regierungsparteien,  wo  der  in  unserer  Öf¬ 
fentlichkeit?  Wie  kann  etwas  endgültig  geregelt 
sein,  was  nicht  gerecht  geregelt  ist! 

Herbert  Hupka 
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Gorbatschows  Vision:  Das  .Gemeinsame’  Europäische  Haus  unter  der  Vorherrschaft  des  russischen  Bären 


Es  ist  eine  Eigenart  der  Menschen,  sich 
nach  Ruhe,  Geborgenheit  und  Frieden 
zu  sehnen.  Gefährlich  wird  es  dann, 
wenn  sie  sich  zur  Erreichung  dieses  Zieles 
Trugbilder  vorgaukeln  und  ihre  Interessen 
nicht  mehr  klar  und  mutig  genug  vertreten 
oder  sogar  denjenigen,  die  es  noch  tun,  stän¬ 
dig  Steine  in  den  Weg  werfen.  Das  kann  für 
ganze  Staaten,  ja,  für  den  Frieden  der  Welt, 
schicksalhaft  sein  und  trifft  seit  der  Zeit  be¬ 
sonders  auf  die  Bundesrepublik  Deutschland 
zu,  da  Gorbatschow  Generalsekretär  der 
KPdSU  und  weitgehender  Alleinherrscher  in 
der  Sowjetunion  ist. 

Der  von  Euphorie  ergriffene  Mensch  er¬ 
kennt  nicht  mehr  die  Wirklichkeit  und  kann 


von  Glück  reden,  wenn  er  noch  rechtzeitig 
von  anderen  gewarnt  wird.  Am  7.  Januar  1 989 
tat  dies  Alexander  Haig,  der  erfolgreiche 
ehemalige  Oberbefehlshaber  der  NATO,  in 
.Die  Welt“:  .Ich  denke,  Westdeutschland  lei¬ 
det  unter  Euphorie.  Die  Bundesrepublik  ist 
ein  besonderer  Fall  wegen  der  Teilung  des 
Volkes.  Es  fühlt  sich  angezogen  von  Gorba¬ 
tschows  Äußerungen  über  ein  Europa  vom 
Atlantik  zum  Ural,  von  seinem  Wort  über  das 
gemeinsame  europäische  Haus.  Das  führt  zu 
einem  Mangel  an  analytischem  Klarblick, 
worum  es  beim  Vorgehen  der  Sowjetunion 
eigentlich  geht.  Es  geht  nicht  um  Abrüstung. 
Abrüstung  ist  nur  das  Vehikel.  Es  dreht  sich 
um  die  Abkoppelung  der  Vereinigten  Staaten 
von  Europa  und  um  die  Trennung  der  USA 
von  Asien." 

Klarer  kann  die  Hauptrichtung  zukünftiger 
Bemühungen  einer  Sowjetunion  nicht  defi¬ 
niert  werden,  die  wirtschaftlich,  technolo¬ 
gisch  und  militärisch  mit  enormen  Schwierig¬ 
keiten  kämpfen  muß,  und  der  es  doch  vor 
allem  um  die  Stärkung  des  Sozialismus  welt¬ 
weit  geht.  Das  will  sie  mehr  denn  je  mit  Hilfe 
des  Kapitalismus  erreichen,  der  systematisch 
umschmeichelt  wird.  Freie  Menschen  sind 
bereit,  sich  täuschen  zu  lassen,  wenn  wegge¬ 
nommene  selbstverständliche  Menschen¬ 
rechte  teilweise  wieder  zurückgegeben  wer¬ 
den.  Merken  sie  wirklich  nicht,  daß^es  über 
«Das  gemeinsame  europäische  Haus  nur  ein 
Schritt  zu  einem  Europa  ohne  die  USA  und  zu 
weitgehenden  Einfluß  der  Sowjetunion  ist? 
Nur  Euphorie  kann  die  Ursache  dieser  Ver¬ 
blendung  sein. 

Unbesonnen  ist  es,  daß  freie  Politiker 
immer  wieder  lautstark  verkünden,  zu  be¬ 
stimmten  Entwicklungen  gäbe  es  keine  Al¬ 
ternative.  Dabei  steht  der  Mensch  stets  an 
einem  Scheideweg.  Entscheidungen  können 
gut  oder  schlecht  ausgehen.  Es  ist  ein  riesiger 
Unterschied,  ob  freie  Europäer  enger  zusam¬ 


menrücken  oder  ob  ganz  unterschiedliche 
Systeme  von  einem  .Gemeinsamen  Europäi¬ 
schen  Haus*  träumen,  das  in  seinen  Grundfe¬ 
sten  unsicher  ist,  da  es  auf  einem  willkürlich 
zerrissenen  Deutschland  und  einem  .Berlin 
(West)"  aufgebaut  werden  soll,  das  nach  dem 
Wunsch  der  Kommunisten  als  dritter  Staat 
gedacht  ist.  Deshalb  ist  es  unbesonnen,  wenn 
Berlin  (West)  engere  Kontakte  mit  der  DDR 
sucht. 

Es  bleibt  festzustellen,  daß  das  Ringen  um 
die  Einheit  Deutschlands  die  Hauptaufgabe 
für  alle  freien  Deutschen  bleiben  muß.  Es 
drängt  sich  der  Eindruck  auf,  daß  Schutzbe¬ 
hauptungen  mit  beleidigendem  Inhalt  aufge¬ 
stellt  werden,  damit  jedes  Bemühen  um  die 


Veränderung  des  gegenwärtigen  Zustandes 
in  Deutschland  als  illusorisch  hingestellt 
werden  kann. 

Da  1989,  durch  euphorische  Aufwallungen 
bedingt,  viele  einschneidende  Veränderun¬ 
gen  für  das  ganze  Deutschland  festgeschrie¬ 
ben  werden  könnten,  gilt  es,  sich  40  Jahre 
nach  der  Verkündung  des  Grundgesetzes  am 
23.  Mai  1949  und  30  Jahre  nach  der  Vorlage 
des  sowjetischen  Friedensvertrags-Entwurfs 
für  Deutschland  am  10.  Januar  1959  an  fol¬ 
gende  schmerzliche  Tatsachen  zu  erinnern, 
die  die  Erfüllung  der  damaligen  sowjetischen 
Forderungen  zeigen: 

1.  Nach  der  Auffassung  der  Kommunisten 
ist  Deutschland  durch  die  .Ostverträge“  und 
den  .Grundlagenvertrag"  mit  der  DDR  bis 
auf  Nuancen  endgültig  geteilt. 

2.  In  dieser  Ansicht  fühlt  sich  vor  allem 
Ost-Berlin  durch  die  .Gemeinsame  Erklä¬ 
rung"  von  Bundeskanzler  Dr.  Kohl  mit  dem 
Generalsekretär  der  SED  und  Staatsratsvor¬ 
sitzenden  der  DDR,  Honecker,  vom  12.  März 
1985  in  Moskau  bestärkt.  Die  .Erklärung"  hat 
vor  allem  dadurch  politische  Bedeutung,  da 
sie  expressis  verbis  Frieden  und  Grenzen  ver¬ 
knüpft.  Sehr  nachdenklich  müssen  deshalb 
die  Ausführungen  von  Professor  Dr.  Dieter 
Blumenwitz  vom  April  1987  in  .Materialien 
zur  Deutschlandpolitik"  der  CSU  unter  dem 
Titel  .Gefährliche  Brücken  zu  einem  neuen 
Verständnis  der  Ostverträge'  stimmen:  .Wer 
in  einer  förmlichen  Erklärung  die  Achtung 
der  Souveränität  der  DDR  in  ihren  gegenwär¬ 
tigen  Grenzen  äußert,  kann  nicht  mehr  wider¬ 
spruchsfrei  darlegen,  worin  das  .Minus'  zur 
vollen  völkerrechtlichen  Anerkennung  der 
DDR  liegt.  .Es  ist  für  die  DDR  ein  politischer 
Erfolg,  daß  es  in  dem  Gemeinsamen  Kommu¬ 
nique  über  den  offiziellen  Besuch  —  ein  ent¬ 
scheidender  Schritt  zur  Aufwertung  —  von 
Honecker  in  der  Bundesrepublik  Deutschland 
vom  7. — 11.  September  1987  heißt:  .Sie  be¬ 


kräftigen  ihre  Gemeinsame  Erklärung  vom  1 2. 
März  1985." 

3.  Durch  die  .Ostverträge",  die  am  23.  Mai 
1 972,  dem  Tag  der  Verkündung  des  Grundge¬ 
setzes  vor  23  Jahren,  von  Bundespräsident  Dr. 
Gustav  Heinemann  unterzeichnet  wurden, 
wird  es  immer  schwerer,  von  Deutschland  in 
den  Grenzen  vom  3 1 .  Dezember  1 937  zu  spre¬ 
chen,  wie  es  von  den  ehemaligen  Kriegsalli¬ 
ierten  aufgegeben  ist.  Wertvolle  deutsche 
Ostgebiete  sollen  endgültig  in  den  Besitz  der 
Sowjetunion  und  der  Volksrepublik  Polen 
übergehen.  Was  rechtlich  nicht  möglich  ist, 
eine  Vorwegentscheidung  —  Bindewirkung 
—  der  Bundesrepublik  Deutschland  für  ein 
ganzes  Deutschland  wird  sogar  erwartet 


Es  bleibt  unverständlich,  daß  die  deutsche  Po¬ 
litik  immer  wieder  zu  Hilfen  für  das  kommu¬ 
nistische  Polen  bereit  war,  ohne  wenigstens 
mit  aller  Entschiedenheit  selbstverständliche 
Rechte,  die  es  für  jede  Volksgruppe  geben 
soll,  für  die  Deutschen  in  ihrer  alten  Heimat 
einzufordern  —  vor  allem  das  Recht  auf  die 
deutsche  Sprache,  Kindergärten  und  Schulen. 
Vor  überstürzten  Handlungen  kann  nicht 
genug  gewarnt  werden.  Einst  wird  sich  auch 
Polen  in  aller  Form  für  das  Unrecht  der  Ver¬ 


treibung  deutscher  Menschen  bis  1949  ver¬ 
antworten  müssen. 

4.  Nach  wie  vor  streben  die  Kommunisten 
danach,  den  freien  Teil  Berlins,  Berlin  (West), 
nicht  zuletzt  unter  Berufung  auf  das  Berlin- 
Abkommen  vom  3.  September  1 971  zu  einem 
politischen  Sondergebilde,  einer  Freien  Stadt, 
zu  machen,  während  Ost-Berlin  unangefoch¬ 
ten  als  .Hauptstadt  der  DDR"  gilt.  Festzuhal¬ 
ten  ist  die  Aussage  Honeckers  auf  der  Tagung 
des  Thomas-Müntzer-Komitees  in  Ost-Berlin 
am  19.  Januar  1989  zur. Mauer":, Mit  dem  Bau 
des  antifaschistischen  Schutzwalls  im  Jahre 
1 961  wurde  die  Lage  in  Europa  stabilisiert,  der 
Frieden  gerettet. . .  Sie  wird  in  50  und  auch  in 
100  Jahren  noch  bestehen  bleiben,  wenn  die 
dazu  vorhandenen  Gründe  noch  nicht  besei¬ 
tigt  sind.  Das  ist  schon  erforderlich,  um  unsere 
Republik  vor  Räubern  zu  schützen."  Heute 
muß  daran  erinnert  werden,  daß  die  .Mauer* 
nur  drei  Jahre  nach  dem  viel  umjubelten  Tref¬ 
fen  von  Camp  David  gebaut  wurde.  Schon 
damals  erhofften  viele  die  große  .Wende". 

All  diese  Tatsachen,  auch  die  wachsende 
Verzweiflung  und  Resignation  der  Menschen 
in  Mitteldeutschland,  werden  euphorisch 
verdrängt.  Verwiesen  wird  von  der  DDR  zur 
Genugtuung  freier  deutscher  Politiker  auf 


6746843  Reisen  in  die  Bundesrepublik 
Deutschland  und  nach  Berlin  (West)  und  auf 
5551709  in  die  DDR  im  Jahre  1988.  Jede 
Reise,  jede  Begegnung,  ist  zu  begrüßen.  Da 
dies  alles  aber  zur  staatlichen  Aufwertung  der 
DDR  und  damit  zur  Verhärtung  der  Teilung 
Deutschlands  führt,  ist  der  Preis  zu  hoch. 
Deutschland- Politik  darf  sich  darin  nicht  er¬ 
schöpfen.  Ebenso  kann  die  Aussiedlung  aus 
der  ostdeutschen  Heimat  nicht  das  letzte 
Wort  sein.  Es  geht  darum,  Voraussetzungen 
dafür  zu  schaffen,  daß  die  Menschen  gern  dort 
bleiben.  Diesen  Standpunkt  haben  deutsche 
Politiker  überall  im  In-  und  Ausland  auf  Kon¬ 
ferenzen  und  Tagungen  zu  vertreten.  Sie  wer¬ 
den  auf  Verständnis  für  ihr  Anliegen  stoßen, 
wenn  sie  aufzeigen,  wie  wichtig  es  um  des 
Friedens  willen  ist,  allen  Deutschen  endlich 
das  Recht  auf  Selbstbestimmung  zu  geben. 

Deutsche  Politiker  haben  solange  keinen 
Grund,  von  .historischen  Durchbrüchen  und 
Ereignissen"  zu  sprechen  und  Gorbatschow 
als  .Helden  der  Geschichte"  hinzustellen,  wie 
er  ein  .Europäisches  Haus"  ohne  ein  ganzes 
Deutschland  anstrebt.  Deutlicher  konnte  er 
es  nicht  sagen,  als  am  7.  Juli  1987  gegenüber 
Bundespräsident  Dr.  Richard  von  Weizsäcker 
in  Moskau:  .Zur  Zeit  bestehen  zwei  deutsche 
Staaten,  die  DDR  und  die  BRD.  Es  sind  sou¬ 
veräne  Staaten  mit  unterschiedlicher  sozialer 
Ordnung  und  ihrer  eigenen  Palette  interna¬ 
tionaler  Verbindungen.  Es  hat  keinen  Sinn, 
diese  Realität  in  Frage  zu  stellen." 

Es  wäre  höchst  gefährlich,  wenn  freie  Men¬ 
schen  nur  das  aus  den  Reden  Gorbatschows 
herauslesen,  was  sie  in  ihrer  Euphorie  bestä¬ 
tigt.  Niemals  darf  übersehen  werden,  daß  es 
auch  ihm  vor  allem  um  die  Stärkung  des  So¬ 
zialismus  geht,  wie  er  am  7.  Januar  1988  ge¬ 
genüber  Wissenschaftlern  und  Kulturschaf¬ 
fenden  im  ZK  der  KPdSU  in  Moskau  erklärte: 
.  Wir  sind  davon  überzeugt  —  und  auch  diese 
Überzeugung  gründet  sich  auf  wissenschaftli¬ 


che  Angaben  — ,  daß  der  Sozialismus  seine 
riesigen  Möglichkeiten  als  Gesellschaft,  die 
zuversichtlich  in  die  Zukunft  blickt,  noch  of¬ 
fenbaren  wird." 

Da  die  aus  kaum  zu  begreifenden  Gründen 
entstandene  Euphorie  deutscher  Politiker  ge¬ 
fährlich  für  Deutschland  ist,  gefährlich  auch 
deshalb,  weil  sie  das  Heil  in  weniger  Waffen 
sieht  und  nicht  die  Ursachen,  die  Waffen  not¬ 
wendig  machen:  die  Teilung  Deutschlands 
und  Europas,  sollte  endlich  wieder  Sachlich¬ 
keit  einkehren.  Jedes  hier  zitierte  Wort  Kon- 
rad  Adenauers,  am  20.  September  1948  vor 
dem  Deutschen  Bundestag  bei  der  Vorstel¬ 
lung  der  ersten  Bundesregierung  und  der  Be¬ 
kanntgabe  seines  Regierungsprogramms  ge¬ 
sprochen,  ist  eingehend  zu  prüfen  und  die 
Frage  zu  beantworten,  ob  40  Jahre  später 
auch  nur  andeutungsweise  eine  andere  Auf¬ 
gabe  für  die  deutsche  Politik  denkbar  ist: 
.Wenn  ich  von  Frieden  in  der  Welt  und  in  Eu¬ 
ropa  spreche,  dann  muß  ich  auf  die  Teilung 
Deutschlands  zurückkommen.  Die  Teilung 
Deutschlands  wird  eines  Tages  —  das  ist 
meine  feste  Überzeugung  —  wieder  ver¬ 
schwinden.  Ich  fürchte,  daß,  wenn  sie  nicht 
verschwindet,  in  Europa  keine  Ruhe  einkeh¬ 
ren  wird." 


Europapolitik  und  die  deutsche  Frage: 

Zur  Euphorie  des  Europäischen  Hauses 

Generalsekretär  Honeckers  100jährige  Zukunftsprognose  der  Mauer  zeigt  klar  die  kommunistische 

Vorstellung  einer  gemeinsamen  europäischen  Zukunft 

VON  Dr.  HEINZ  H.  GEHLE 


Ein  wiedervereinigtes  Deutschland  ist  die  Grundlage  für  Europa 


Politik 
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Gesundheitsreform 


Eine  gehörige  Portion  Intoleranz 

Der  Vorsitzende  der  Deutschen  Bischofs¬ 
konferenz,  der  Mainzer  Bischof  Karl  Leh¬ 
mann,  erklärte  im  Zusammenhang  mit  der 
Berufung  des  1933  in  Breslau  geborenen  Ber¬ 
liner  Bischofs,  Kardinal  Joachim  Meisner, 
zum  Erzbischof  von  Köln,  daß  der  Papst  mit 
dieser  Berufung  die  Ortskirche  übergangen 
habe.  Und  diese  habe  den  ersten  Anspruch. 
Anders  ausgedrückt:  dem  neuen  Kölner 
Erzbischof  ist  der  Makel  aufgedrückt,  nicht 
aus  der  Erzdiözese  Köln  zu  stammen.  Da  die 
Ortskirche  offensichtlich  nach  diesem  Wort 
des  Mainzer  Bischofs  Vorfahrt  haben  soll, 
müßte  Kardinal  Meisner  entweder  warten, 
bis  er  nach  Breslau  als  Erzbischof  berufen 
wird,  was  einem  Deutschen  zur  Zeit  be¬ 
stimmt  nicht  widerfahren  dürfte,  oder  aber, 
wenn  er  schon  in  Berlin  seinen  Sitz  hat,  für 
alle  Zelten  in  Berlin  bleiben. 

Offenbar  war  es  dem  noch  nicht  so  lange 
amtierenden  Vorsitzenden  der  Deutschen 
Bischofskonferenz  ganz  entgangen,  daß  der 
Franke  Julius  Döpfner  als  Bischof  nach  Ber¬ 
lin  berufen  wurde.  Da  er  nicht  aus  der  Orts¬ 
kirche  kam,  hätte  er  also  auch  gar  nicht  nach 
Berlin  gehen  dürfen.  Später  wurde  dieser 
Berliner  Bischof  aus  Franken  sogar  Erzbi¬ 
schof  und  Kardinal  in  München. 

Übrigens  hat  man  sich  auch  in  früheren 
Jahrzehnten  keineswegs  an  das  so  provin¬ 
ziell  klingende  Wort  von  der  Ortskirche  als 
dem  Freifahrtschein  für  höhere  und  höchste 
Weihen  gehalten.  So  kam  der  Bischof  des 
Ermlandes  Maximilian  Kaller  aus  Ober¬ 
schlesien  und  die  letzten  beiden  deutschen 
Kardinale  in  Breslau  waren  Niedersachsen, 
Georg  Kopp  und  Adolf  Bertram. 

Sicherlich  wollte  der  Mainzer  Bischof  den 
Kölnern  nach  dem  Munde  reden,  denn  so 
mancher  hohe  Herr  aus  Köln  und  dem  Erz¬ 
bistum  hatte  sich  schon  als  Nachfolger  von 
Josef  Höffner  gesehen.  Aus  all  dem  wurde 
nun  nichts,  aber  es  sollte  eben  nochmals  an 
die  Trauer  der  Ortskirche,  keinen  der  Ihren 
ganz  oben  sehen  zu  können,  erinnert  wer¬ 
den. 

Ein  Zeichen  der  Toleranz  war  dieses  Wort 
leider  nicht.  Und  zwar  nicht  nur  aus  dem 
Blickwinkel  der  innerkirchlichen  Sehweise, 
sondern  auch  gegenüber  all  denen,  die  als 
Vertriebene  und  Flüchtlinge  fern  der  Hei¬ 
mat  und  damit  ihrer  angestammten  Ortskir¬ 
che  leben  müssen.  Sie  sollen  also  warten 
bis...  Der  Vorsitzende  der  Deutschen  Bi¬ 
schofskonferenz  wird  sich  eben  in  Zukunft 
mit  einem  Schlesier  auf  dem  Thron  des  Köl¬ 
ner  Erzbischofs  abzufinden  haben.  Toleranz 
kann  man  ja  auch  lernen. 

Valentin  Altendorf 


Bonn  verordnete  eine  „Abmagerungskur 


—  beträgt  drei  Monate.  Die  Rentner  wurden  den 
Arbeitnehmern  gleichgestellt,-  sie  zahlen  ab  1.7. 
1 989  die  Hälfte  des  durchschnittlichen  Beitragssat¬ 
zes;  ihr  Beitragssatz  erhöht  sich  von  5,9  auf  6,5  Pro- 
lung  geben.  Wer  Massagen  benötigt,  hatte  bisher  4  zent  des  Rentenbetrags;  die  andere  Hälfte  zahlt  - 
DM  pro  Verordnung  zu  zahlen;  er  muß  künftig  ein  anstelle  des  Arbeitgebers  (bei  den  aktiv  Tätigen  - 
M  Zehntel  der  Kosten  selbst  tragen.  Wurden  bisher  die  gesetzliche  Rentenversicherung.  Gerade  bei 
die  zahnärztlichen  Leistungen  voll,  zahntechni-  der  Rentner-Krankenversicherung  wird  das  Prin- 


Verschnupft 


Zeichnung  aus  .Berliner  Morgenpost' 


Gerichtsurteil 


_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _  der  Rentner-Krankenversicherung  wird  das  Prin- 

ü  sehe  Leistungen  dagegen  nur  zu  60  Prozent  von  zip  der  Solidargemeinschaft  deutlich:  dank  des 

Siegerist  und  Stange  erringen  Teilerfolg  bei  Berufungsverhandlung 

.Ich  bin  mit  dem  Ausgang  der  Berufungsver-  Ganz  deutlich  wurde  schon  zu  Beginn  die  miß-  der  anfallenden  Kosten.  Ganz  gleich,  ob  ein  Patient  auch  die  Krankheitskosten  zu,  so  daß  hier  die  Bei¬ 
handlung  unter  den  gegebenen  Umständen  vollauf  trauische  Haltung  Siegerists  zur  Objektivität  des  seine  .dritten  Zähne*  bekommt  oder  eine  Plombe,  träge  nicht  .kostendeckend*  sind.  —  Bei  aller  Kri- 
zufrieden.*  So  kommentierte  der  Verleger  und  Pu-  Gerichts  und  vor  allem  zur  im  Laufe  der  Verhand-  °h  ihm  ein  Zahn  gezogen  wird,  von  den  vom  Zahn-  tik  an  der  Gesundheitsreform  bleibt  festzuhalten, 
blizist  Joachim  Siegerist  das  Urteil  der  Hamburger  lung  doch  klar  hervortretenden,  vielleicht  auch  in-  arzt  berechneten  Kosten  hat  der  Patient  40  Prozent  daß  sie  Sozialklauseln  für  Härtefalle,  d.  h.  Befrei- 
Landgerichtskammer.  Der  solchermaßen  zufrieden  neren  und  persönlichen  Ablehnung  des  Staatsan-  zu  tragen.  Er  kann  sich  allerdings  einen  .Bonus*  ung  von  der  Kostenbeteiligung  bei  geringem  Ein¬ 
lächelnde  Vorsitzende  der  .Deutschen  Konserva-  waltes  Dietrich  Klein:  .In  Hamburg  muß  man  zu-  von  zehn  Prozent  verdienen,  wenn  er  nachweist,  kommen  enthält  und  u.  a.  vorsieht,  daß  bei  Ein- 
tiven*  kündigte  aber  trotzdem  im  gleichen  Atem-  mindest  Anhänger  der  Hafenstraße  sein,  um  eine  daß  er  im  Interesse  seiner  Gesundheit  und  der  Ko-  künften  über  54  900  DM  jährlich  die  vier  Prozent 
zug  an,  daß  er  durch  seinen  Anwalt  Dr.  Günther  gerechte  Behandlung  erwarten  zu  können!"  Der  stendämpfung  regelmäßig  Zahnpflege  betreibt  und  übersteigenden  Kosten  von  der  Krankenkasse 
Ossmann  —  den  ehemaligen  Strauß-Anwalt  —  Staatsanwalt  konterte  dementsprechend  scharf  die  Vorsorgeuntersuchungen  (auf  Kosten  der  übernommen  werden.  Die  Zukunft  wird  zeigen,  ob 
Revision  einlegen  werde.  und  warf  den  Angeklagten  .argumentative  Schar-  Kasse)  nicht  vergaß.  Die  Kosten  der  ärztlichen  Be-  das  Ziel  des  Gesetzgebers  zu  erreichen  ist,  nach 

Anfang  April  1987  waren  Joachim  Siegerist  (41),  latanerie*  vor,  was  Michael  Stange  dann  postwen-  handlungen  auf  Kranken-  oder  Uberweisungs-  Ausbau  der  Vorsorge  und  Stärkung  der  Eigenver- 
der  Journalist  Michael  Stange  (24)  sowie  der  Eh-  dend  als  .unerträgliche  Arroganz  der  Staatsan-  schein  werden  wie  bisher  zeitlich  unbegrenzt  voll  antwortung  die  Beitragssätze  auf  Dauer  zu  stabili- 
renvorsitzende  der  .Deutschen  Konservativen“  waltschaft*  bezeichnete!  Die  Stimmung  im  Saal  übernommen;  in  die  freie  Arzt- bzw.  Facharztwahl  sierenl  Siegfried  Löffler 

Prinz  zur  Lippe  (79)  vom  Amtsgericht  Hamburg  zugunsten  der  Angeklagten  und  vor  allem  gegen 
wegen  Beleidigung,  übler  Nachrede  und  Verleum-  den  Staatsanwalt  machte  sich  dann  auch  nach  dem  Vjrrhpnfao' 
düng  des  SPD-Ehrenvorsitzenden  Willy  Brandt  zu  wortgewaltigen  und  ausgezeichneten  Plädoyer  des  AlflllclUdg* 
hohen  Geldstrafen  verurteilt  worden.  Siegerist-Anwaltes  Dr.  Ossmann  in  lautem  Beifall- 

ln  der  Berufungsverhandlung  ging  es  bei  den  klatschen  bemerkbar.  T ft  A  lann/xlslsaO  *  1_  i  •  J  •  j 

Beweisanträgen  am  ersten  Verhandlungstag  vor  .Brandt  ist  ein  zwielichtiger  Politiker!“  Trium-  I  1  f  f’  I  \  I  ™/\  ||  1 11 1  I  illOIll  fll  01*T 

allem  darum,  ob  das  Gericht  die  von  den  Ange-  phierend  wiederholte  Siegerist  dieses  Zitat  aus  sei-  *“■  A  iMuwviiiMM  U1V11I.  X  W  V  IU1V1  w 

klagten  vorgelegten  Beweise  und  angebotenen  nem  Rundbrief,  das  er  laut  Urteil  der  Kammer  _  .  v  _  „  , 

Zeugen  diesmal — im  Gegensatz  zur  ersten  Ver-  unter  der  Vorsitzenden  Richterin  Gertraud  Göring  EAK”llUndCSVOrSltZenuGr  hält  Begründung  für  „nicht  befriedigend“ 
handlung  —  zulassen  würde.  Gegenstand  der  Ver-  weiter  ungestraft  verwenden  darf.  Desweiteren  “ 

handlung  waren  die  Behauptungen  der  Angeklag-  fällt  nach  dem  Spruch  des  Gerichts  die  Aussage  .ln  vollem  Umfang*  hält  der  Evangelische  Ar-  sung  der  IGFM  .Pressionen“  gebeugt.  Statt  dessen 
ten,  .Brandt  wolle  die  Unterwerfung  Deutschlands  beitskreis  der  CDU/CSU  (EAK)  seine  Bedenken  wurde  der  Organisation  eine  Zusatzvpranstaltune 


tXB  ÖOpnufmblatt 


Aus  aller  Welt 


17.  Februar  1989  —  Folge  7  —  Seite  5 


Im  Blickpunkt: 

Der  Ostblock  zeigt  jetzt  starke  Risse 

George  Shultz  teilte  die  östliche  Welt  in  eine  „gute“  und  eine  „schlechte“  Hälfte 


Der  Ostblock  ist.  seitdem  die  Reformpolitik  des 
sowjetischen  Partei-  und  Staatschefs  Michail  Gor¬ 
batschow  deutliche  Wirkungen  zeigt,  diesen 
Namen  nicht  mehr  wert,  er  zeigt  starke  Risse. 

War  lange  Zeit  Ungarn  nicht  nur  geographisch, 
sondern  auch  mit  —  vom  Kreml  argwöhnisch  be¬ 
obachteten  —  wirtschaftlichen  Experimenten  dem 
Westen  am  nächsten,  wurde  es  nun  zum  Vorbild 
für  die  große  Sowjetunion  und  in  gewisser  Hinsicht 
auch  für  Polen. 

Kreml-Chef  Gorbatschow  hat  offensichtlich 
schon  früh  erkannt,  daß  das  Hauptproblem,  das 
seine  Vorgänger  zwar  auch  sahen,  aber  nicht  lö¬ 
sten,  die  deutliche  Verbesserung  des  Lebensstan¬ 
dards  der  Bürger  ist.  Ohne  es  offiziell  zuzugeben, 
halten  Gorbatschow  und  seine  Berater  nicht  mehr 
allzu  viel  von  der  sozialistischen  Planwirtschaft, 
finden  sie  das  Modell  der  Ungarn  nachahmens¬ 
wert. 

Die  Machthaber  in  Polen,  die  nach  einer  Phase 
der  Unterdrückung  aller  freiheitlichen  Regungen 
—  wie  z.  B.  der  Aktivitäten  der  regierungsabhängi¬ 
gen  Gewerkschaft  .Solidarität*  —  jetzt  zu  einem 
Einlenken  in  Richtung  des  ungarischen  Modells 
kamen,  gelangten  dazu  wohl  nicht  aus  eigener  Er¬ 
kenntnis.  Sie  wurden  durch  die  mächtige  Katholi¬ 
sche  Kirche  und  durch  Unbeugsamkeit  der  Bürger, 
besonders  der  mit  der  noch  immer  verbotenen  .So¬ 
lidarität*  Sympathisierenden,  dazu  gezwungen. 

Es  ist  kein  Zufall,  daß  diese  drei  sozialistischen 
Staaten  auch  aus  westlicher  und  neutraler  Sicht 
als  Vorbild  für  einen  Wandel  zum  Besseren,  zur 
zunehmenden  Beachtung  der  Bürgerrechte  gelten. 
Alle  drei  Staaten  behandeln  gegenwärtig  Ausrei¬ 
seanträge  von  Angehörigen  nationaler  Minderhei¬ 
ten  ohne  nennenswerte  bürokratische  Schwierig¬ 
keiten.  Die  Ungarn  ermöglichen  nationalen  Min¬ 
derheiten,  ihre  kulturelle  und  ethnische  Identität 
zu  wahren,  haben  aber  auf  der  anderen  Seite  gro¬ 
ßen  Ärger  mit  dem  sozialistischen  .Bruderland* 
Rumänien,  dessen  diktatorisch-regierender  Staats¬ 
und  Parteichef  Ceausescu  die  Rechte  der  Minder- 


Ost-Berlin; 

Zwangserziehung 

Beschwerderecht  gibt  es  nicht 

In  der  DDR  entscheiden  örtliche 
Verwaltungsbehörden  und  die  Leiter 
von  Betrieben  oder  Genossenschaften 
ohne  Einschaltung  der  Gerichte,  wel¬ 
cher  Bürger  als  .kriminell  gefährdet" 
einzustufen  ist.  Wie  jetzt  zu  erfahren 
war,  ist  die  Macht  der  staatlichen  Ver¬ 
waltung  und  der  Betriebsleiter  über  den 
Bürger  und  Arbeitnehmer  bis  hin  zur 
Anordnung  von  Zwangsmaßnahmen 
gesteigert  worden. 

Als  .kriminell  gefährdet*  wird  einge¬ 
stuft: 

1.  wer  ernsthafte  Anzeichen  der  Ent¬ 
wicklung  eines  arbeitsscheuen  Ver¬ 
haltens  erkennen  läßt, 

2.  wer  sich  auf  unlautere  Art  und  Weise 
Mittel  zum  Lebensunterhalt  ver¬ 
schafft, 

3.  wer  infolge  ständigen  Alkoholmiß¬ 
brauchs  fortgesetzt  die  Arbeitsdiszi¬ 
plin  verletzt. 

Als  Gegenmaßnahme  bestimmt  die 
SED:  »Die  Erziehung  kriminell  gefährde¬ 
ter  Bürger  erfolgt  insbesondere  durch 
Arbeit.'  Auf  den  Betroffenen  wartet  ein 
Erziehungsprozeß,  den  ebenfalls  der 
Stadtrat  und  nicht  ein  Gericht  anordnet. 
Dazu  gehören: 

a.  Zwangszuweisung  eines  Arbeitsplan 
Z6S 

b.  Gebot  des  Abschlusses  der  Schul¬ 
oder  Berufsausbildung, 

c.  Zwangseinweisung  in  einen  Wohn- 
raum,  der  nicht  ohne  Genehmigung 
gewechselt  werden  darf, 

d.  Einschränkung  der  Bewegungsfrei¬ 
heit  gegenüber  Personen  und  Loka- 

e.  Auflage  einer  regelmäßigen  polizei¬ 
lichen  Meldepflicht, 

f.  Anordnung  einer  ärztlichen  Unter¬ 

suchung  oder  einer  Entziehungskur. 
Dieser  .Erziehungsprozeß*  wird  unbe¬ 
fristet  angeordnet.  Ein  Beschwerderecht 
gegen  die  Aufnahme  in  die  .Kriminalli¬ 
ste*  hat  der  betroffene  mitteldeutsche 
Bürger  nicht.  G*  B. 


heiten  total  mißachtet.  Mit  einer  .wohlwollenden 
Prüfung  ihrer  Wünsche*  ist  ihnen  ebensowenig  ge¬ 
dient  wie  mit  dem  ständigen  Hinweis  auf  die  in  der 
Verfassung  garantierten  und  angeblich  praktizier¬ 
ten  Rechte. 

Es  war  deshalb  berechtigt,  daß  der  ehemalige 
US- Außenminister  George  Shultz  während  seines 
Abschieds  von  der  weltpolitischen  Bühne  aus 
Anlaß  des  Wiener  KSZE-Außenministertreffens  — 
unter  Anerkennung  wahrnehmbarer  Fortschritte 
—  die  östliche  Welt  in  eine  .gute*  und  eine 
.schlechte*  Hälfte  aufteilte,  in  .fortschrittliche* 
und  .rückschrittliche*  Staaten. 

Die  Regierungen  in  Ost-Berlin,  Prag,  Bukarest 
und  Sofia  waren  darüber  natürlich  nicht  begeistert. 
Sie  wagen  aber  noch  immer  nicht  den  entschei¬ 
denden  Schritt  in  die  inzwischen  auch  von  Moskau 
vorgegebene  Richtung.  Offensichtlich  liegt  es  am 
Lebens-  und  politischen  Alter  der  Spitzenfunktio¬ 
näre,  die  .richtig  liegen’  wollen,  falls  Gorbatschow 
scheitern  und  wieder  harte  Leute  an  die  Macht 
kommen  sollten. 

Rumänen  und  Bulgaren  behandeln  die  ungari¬ 
sche  und  deutsche  bzw.  türkische  Minderheit 
schlecht,  die  Funktionäre  in  Prag  wußten  —  ausge- 


Moskau: 


In  der  Sowjetarmee  gärt  es  und  dies  in  vielerlei 
Hinsicht.  Während  früher  davon  nur  die  Mann¬ 
schaften  betroffen  waren,  betrifft  das  jetzt  auch  das 
Offizierscorps.  Beweis  dafür  ist  der  Leserbrief  des 
Majors  Pawjel  Wientur  im  sowjetischen  Monats¬ 
heft  .  Wjek  XX  i  Mir*  (Das  20.  Jahrhundert  und  der 
Frieden),  der  jetzt  in  der  Truppe  herumgereicht 
wird. 

Der  Major,  der  vor  allen  Dingen  eine  Demokrati¬ 
sierung  der  Armee  fordert,  kritisiert  die  unmensch¬ 
liche  Disziplin:  .Nur  Häftlinge  haben  geringere 
Rechte  als  Armeeangehörige.*  Jegliche  Beschwer¬ 
deeingaben  schlügen  wie  ein  Bumerang  zurück. 
Berufssoldaten  hätten  kaum  Chancen,  die  Armee 
zu  verlassen,  wenn  sie  ihrer  überdrüssig  seien.  Es 
sei  denn,  sie  nehmen  das  sogenannte  .Wolfsticket* 
in  Kauf,  das  sie  als  Personalaktenmakel  zeitlebens 
begleiten  wird. 

Wientur  bemängelt  ferner,  daß  es  ohne  Bezie¬ 
hungen  kaum  Aufstiegschancen  gäbe.  Familien¬ 
bande  seien  bei  dem  in  der  Armee  herrschenden 
.Protektionismus*  unabdinglich.  Die  gesamte 
Armee  werde  von  oligarchischen  .Dynastien*  be¬ 
herrscht.  In  der  Armee  kursiere  der  Witz,  daß  noch 
nicht  einmal  ein  Generalssohn  Marschall  werden 
könne,  denn  auch  der  Marschall  habe  einen  Filius. 
So  weit  gehe  die  .Allmacht  der  Opas*,  wie  der 
Major  die  Marschälle  nennt,  die  bis  ins  hohe  Grei- 
senalter  das  Sagen  hätten. 

Daß  die  Äußerungen  des  Majors  nicht  die  einer 
Minderheit  sind,  davon  zeugt  ein  Brief  des  Haupt¬ 
manns  S.  Chrapko  in  den  .Moskowskije  Nowosti* 
(Moskauer  Nachrichten).  Er  verlangt  eine  umge¬ 
hende  .Armeereform*  sowie  die  Etablierung  einer 
Berufsarmee,  die  nur  aus  Freiwilligen  bestehen 
sollte. 


rechnet  in  dem  Moment,  indem  sich  die  nach  Wien 
entsandten  KSZE-Diplomaten  zum  fairen  Umgang 
mit  Andersdenkenden  verpflichteten  —  keinen 
anderen  Weg  als  den  der  Verhaftung  von  Demon¬ 
stranten,  die  nicht  Bomben,  sondern  Blumen  zum 
Andenken  an  einen  Märtyrer  bei  sich  hatten.  Die 
Mächtigen  in  Ost-Berlin  schädigen  ihr  —  durch  Er¬ 
leichterungen  beim  Reiseverkehr  und  Ausreisen 
—  allmählich  verbessertes  Ansehen  durch  neue 
Verhaftungen,  durch  Schüsse  an  Zonengrenze  und 
Berliner  Mauer,  diesem  Relikt  aus  stalinistischer 
Zeit,  von  der  man  inzwischen  nicht  einmal  mehr 
etwas  im  Kreml  (Gorbatschow-Vertrauter  Jakow- 
lew  kürzlich  im  deutschen  Fernsehen:  .Das  ist 
nicht  unsere  Mauer*)  wissen  will. 

Mauer-.  Architekt*  Honecker,  der  sie  gern  noch 
hundert  Jahre  erhalten  will  und  kürzlich  die 
dümmliche  Auskunft  gab,  man  brauche  sie  zum 
Schutz  gegen  Räuber,  wurde  paradoxerweise 
nunmehr  sogar  von  Friedensnobelpreisträger  An¬ 
drej  Sacharow  —  der  angesichts  fehlender  wirt¬ 
schaftlicher  Erfolge  noch  nicht  von  Gorbatschows 
Erfolg  überzeugt  ist  —  in  der  Hoffnung  bestärkt, 
daß  das  Reformexperiment  zum  Scheitern  verur¬ 
teilt  sei.  Doch  es  ist  allzu  deutlich:  der  Ostblock  hat 
Risse  bekommen.  Siegfried  Löffler 


Die  polnische  Untergrundpresse  berichtet  lau¬ 
fend  über  die  Sowjeteinheiten  in  Polen,  der  CSSR 
und  in  der  DDR.  Prügel  der  Rekruten  sowie  Trunk¬ 
sucht  unter  den  Berufssoldaten  seien  an  der  Tages¬ 
ordnung.  Wie  zur  Zarenzeit  hätten  die  Offiziers¬ 
ehepaare  für  Haus-  und  Kinderbetreuung  .ihren* 
Burschen,  die  Politoffiziere  kontrollierten  die  Re¬ 
krutenpost  und  diktierten  sogar  die  Antwortbriefe 
an  die  Freundinnen. 

Zudem  nehme  das  Nationalitätenproblem,  vor 
allem  zwischen  Asiaten  und  Europäern,  zu.  Inzwi¬ 
schen  sei  die  Sowjetarmee  dazu  übergegangen,  be¬ 
sondere  Schulen  für  asiatische  Offiziersbewerber 
einzurichten,  um  zumindestens  dieses  Problem  in 
den  Griff  zu  bekommen.  Die  meisten  asiatischen 
Rekruten  täten  nämlich  so,  als  ob  sie  das  in  der 
Volksschule  erlernte  Russisch  wieder  verlernt  hät¬ 
ten.  Joachim  G.  Görllch 

Warschau: 


Die  polnische  Geheimpolizei  SB  hat  kürz¬ 
lich  eine  Pressekonferenz  gewaltsam  verhin¬ 
dert,  die  von  der  oppositionellen  .Konföde¬ 
ration  unabhängiges  Polen*  (KPN)  einberufen 
worden  war.  Während  die  polnische  Führung 
den  Dialog  mit  der  unabhängigen  Gewerk¬ 
schaft  „Solidarnosc“  freigegeben  hat,  scheint 
sie  weiterhin  entschlossen,  Aktivitäten  der 


Recht  auf  Ausreise 

Eine  wichtige  und  sehr  kritische  Feststel¬ 
lung  zur  gegen  Jahresende  erlassenen  soge¬ 
nannten  .Westreiseverordnung  der  DDR’ 
hat  der  Parlamentarische  Staatssekretär 
beim  Bundesminister  für  innerdeutsche  Be¬ 
ziehungen,  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB,  auf 
eine  Frage  des  Abgeordneten  Herbert  Czaja 
nach  der  Vereinbarkeit  zwischen  den  .Ver¬ 
sagungsgründen*  in  dieser  Verordnung  und 
dem  völkerrechtlich  verbürgten  Recht  auf 
Ausreise  getroffen. 

Hennigs  Antwort:  .Das  Recht,  .jedes 
Land  einschließlich  seines  eigenen  zu  ver¬ 
lassen',  ist  ein  Menschenrecht.  Einschrän¬ 
kungen  tragen  daher  den  Charakter  von 
Ausnahmen,  die  nicht  mißbräulich  oder 
willkürlich  angewendet  werden  dürfen.  Die 
in  der  .Verordnung  über  Reisen  von  Bürgern 
der  Deutschen  Demokratischen  Republik 
nach  dem  Ausland  vom  30.  November  1 988' 
postulierte  Umkehrung  des  Regel-Aus¬ 
nahme- Verhältnisses  steht  dazu  in  Wider¬ 
spruch. 


Für  Wiedervereinigung 

Der  französische  Nobelpreisträger  für  Wirt¬ 
schaftswissenschaften,  Maurice  Alias,  räumt  den 
Reform-  und  Privatisierungsplänen  Gorbatschows 
nicht  allzu  große  Chancen  ein.  Alias  in  einem 
.Welt*-Interview:  .Ein  Land,  das  eine  Liberalisie¬ 
rung  durchmacht,  stößt  auf  große  Schwierigkeiten. 
Insbesondere  deshalb,  weil  die  Leute  den  Prozeß 
immer  überstürzen  wollen  und  damit  die  Schwie¬ 
rigkeiten  vergrößern . .  .*  Alias  hält  es  für  unwahr¬ 
scheinlich,  daß  der  Übergang  von  einem  kommuni¬ 
stischen  kollektivistischen  Regime  zu  einem  Staat 
westlichen  Typs  überhaupt  innerhalb  einer  ange¬ 
messenen  und  überschaubaren  Frist  zu  vollziehen 
ist 

Hinsichtlich  der  Auswirkungen  der  Gorba¬ 
tschow-Politik  auf  Deutschland  meinte  Alias: 
.Wenn  ich  Deutscher  wäre,  würde  ich  nur  eines 
denken:  an  die  Wiedervereinigung.*  Im  weiteren 
Verlauf  seines  Interviews  schildert  Alias,  daß  er 
zahlreiche  Deutsche  getroffen  habe,  die  sich  aus¬ 
nahmslos  gegen  eine  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  ausgesprochen  hätten.  Sie  hätten  befürchtet, 
daß  die  Wiedervereinigung  Deutschlands  nicht 
nur  die  Blüte  der  deutschen  Wirtschaft,  sondern 
auch  einen  tatsächlichen  Fortschritt  in  Richtung 
Europa  beeinträchtigen  würde.  Im  Gegensatz  dazu 
sprach  sich  Alias  eindeutig  für  die  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  aus  und  meinte:  .Ich  wünsche, 
daß  nicht  nur  Ost-Deutschland  der  Europäischen 
Gemeinschaft,  einem  politisch  geeinten  Europa, 
beitritt,  sondern  auch  Polen,  Ungarn  und  die 
Tschechoslowakei.*  H.E.R. 


konservativen  Nationalisten  der  KNP  zu  ver¬ 
hindern. 

Die  Pressekonferenz  war  vom  KPN-Vorsit- 
zenden  Leszek  Moczulski  einberufen  worden 
und  sollten,  in  dessen  Wohnung  stattfinden. 
Als  die  eingeladenen  Journalisten  dort  eintra¬ 
fen,  stellten  sich  ihnen  am  Eingang  SB-Offi- 
ziere  entgegen,  die  eine  Ausweiskontrolle 
durchführten  und  den  Journalisten  sodann 
erklärten,  es  werde  keine  Pressekonferenz 
geben. 

Die  Polizeioperation  wurde  von  SB-Oberst 
Kazimierz  Jablonski  geleitet,  der  auf  die  Fra¬ 
gen  der  Journalisten  nach  der  Rechtmäßig¬ 
keit  der  Behinderung  erklärte,  er  führe  ledig¬ 
lich  .Befehle  meines  Vorgesetzten*  aus.  Die 
Maßnahme  betraf  ausnahmslos  alle  Journali¬ 
sten,  unter  ihnen  auch  Vertreter  der  amtli¬ 
chen  polnischen  Presse  sowie  der  staatlichen 
Nachrichtenagentur  PAP. 

Zur  Tagesordnung  der  beabsichtigten  Pres¬ 
sekonferenz  erklärte  Moczulski  später  telefo¬ 
nisch,  er  habe  die  Journalisten  über  den  be¬ 
vorstehenden  dritten  Kongreß  der  KPN  in¬ 
formieren  und  eine  Bestandsaufnahme  der 
gegenwärtigen  politischen  Lage  in  Polen  vor¬ 
legen  wollen. 

Der  erste  KPN- Kongreß  wurde  1980  von 
der  SB  gewaltsam  aufgelöst.  Der  zweite  Kon¬ 
greß  wurde  1984  von  der  Geheimpolizei  ins¬ 
geheim  abgehört  und  mitgeschnitten.  Im 
zweiten  Verfahren  gegen  die  KPN-Führung 
wurden  die  entsprechenden  Tonbänder  im 
März  1985  vor  einem  polnischen  Gericht  als 
Beweismittel  verwendet  und  bewirkten  nicht 
zuletzt  die  Verurteilung  Moczulskis  zu  einer 
langen  Haftstrafe.  Ihm  waren  .regierungsfeind¬ 
liche  Aktivitäten*  vorgeworfen  worden.  Moc¬ 
zulski  gelangte  1 986  im  Zuge  der  allgemeinen 
Amnestie  in  Freiheit.  wona 


Wie  ANDERE  es  sehen  Zeichnung  aus  .Frankfurter  Allgemeine  Zeitung* 


Perestroika  und  die  Sowjetarmee 

Prügel  der  Rekruten  und  Trunksucht  sind  an  der  Tagesordnung 


„Regierungsfeindliche  Aktivitäten“ 

Geheimpolizei  verhindert  Pressekonferenz  polnischer  Nationalisten 
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Frau  und  Familie 


Alle  Tage  gab  es  Flinsen,  Flinsen. . . 

Liebe  geht  immer  noch  durch  den  Magen  erkannte  Hannelore  Patzelt-Henmg 


Erstes  Sonnenbad 

SIS  —  Mit  Archiven  ist  das  manchmal 
so  eine  eigene  Sache.  Da  sucht  man 
zum  Beispiel  ein  ganz  bestimmtes  Fo¬ 
tomotiv  und  findet  schließlich  ein  ganz 
anderes,  aber  nicht  minder  interessan¬ 
tes.  So  sprach  mich  das  auf  dieser  Seite 
abgebildete  Foto  der  Menschen  auf 
dem  Königsberger  Paradeplatz  beson¬ 
ders  an,  als  es  unvermutet  in  meine 
Hände  geriet.  Wann  mag  diese  Auf¬ 
nahme  entstanden  sein ?  Und  die  Män¬ 
ner  und  Frauen,  was  mag  aus  ihnen 
geworden  sein?  Das  kleine  Kind  wird 
mittlerweile  gewiß  auch  schon  Rente 
beziehen,  wenn  es  überhaupt  Krieg 
und  Vertreibung  überstanden  hat... 

Ein  bißchen  skeptisch  blicken  sie 
schon  drein,  diese  Königsberger.  Was 
soll  man  auch  davon  halten,  wenn  man 
ausgerechnet  bei  einem  ersten  Son¬ 
nenbad  erwischt  wird?  Warm  einge¬ 
mummelt  sitzen  sie  da  und  freuen  sich 


Grete  und  Hildegard  waren  in  der  Hei¬ 
mat  Nachbarskinder  gewesen.  Nach 
der  Flucht  hatten  sie  sich  aber  aus  den 
Augen  verloren.  Und  über  vierzig  Jahre  soll¬ 
ten  vergehen,  ehe  sie  sich  wiederfanden.  Nun 
wurden  Briefe  getauscht,  und  Hildegard,  die 
schon  länger  Witwe  war,  lud  zu  einem  Besuch 
ein.  Grete  und  ihr  Mann  Eberhard  fuhren  hin. 
Bei  diesem  Wiedersehen  zeigten  sich  die  bei¬ 
den  Frauen  ganz  krieselig  vor  Freude,  und 
Eberhard  ließ  sich  teilweise  mit  anstecken 
von  der  Überschwenglichkeit,  in  die  sie 
immer  wieder  verfielen. 

Unbeschwert  und  fröhlich  verliefen  die 
Tage,  die  Grete  und  Eberhard  bei  Hildegard 
verbrachten.  Nicht  die  Spur  von  Fremdsein 
gab  es  dabei.  Und  die  Freude  darüber,  daß 


gard  noch  da  war.  Bei  dieser  Mahlzeit  gab 
Eberhard  keinen  Ton  von  sich.  Am  darauffol¬ 
genden  Tag  reiste  Hildegard  ab,  und  das 
sollte  für  Eberhard  das  Ende  der  Flinsen- 
strähne  bedeuten. 

Über  Wochen  kamen  keine  Flinsen  mehr 
auf  den  Tisch.  Eberhard  war  das  aber  länger 
nicht  bewußt.  Erst  als  er  wieder  einmal  vor 
Keilchen  mit  Schmandsoß'  und  Spirgel  saß, 
was  es  selten  gab,  begann  er,  sich  über  seine 
Lieblingsmahlzeiten  und  ihre  Häufigkeit  Ge¬ 
danken  zu  machen.  Und  dabei  fiel  ihm  ein, 
daß  es  lange  keine  Flinsen  mehr  gegeben 
hatte. 

.Könntest  eigentlich  auch  mal  wieder  Flin¬ 
sen  backen*,  wandte  er  sich  bald  darauf  an 
Grete.  Sie  aß  weiter,  ohne  zu  antworten. 
.Warum  hast  mit  dem  Gericht  überhaupt  so 
lange  ausgesetzt?  Eine  Zeit  gab  es  bald  alle 
Tage  Flinsen  und  nun  überhaupt  keine  mehr.“ 
Jetzt  sah  Grete  von  ihrem  Teller  auf  und 
ließ  das  Keilchenstück,  das  sie  sich  gerade 
hatte  in  den  Mund  schieben  wollen,  mit  der 
Gabel  zurück  auf  den  Teller  sinken.  .Ich  dach¬ 
te,  meine  Flinsen  schmecken  dir  nicht*,  sagte 
sie  dann  auffallend  ruhig.  Beunruhigend 
ruhig,  wie  Eberhard  sofort  erkannte.  .Wie 
kommst  du  bloß  auf  so  was?  Noch  nicht  ein¬ 
mal  hab‘  ich  gesagt,  daß  mir  deine  Flinsen 
nicht  schmecken!*  —  .Das  stimmt!*  —  ,Na, 
siehst* 

.Du  hast  aber  auch  noch  kein  Mal  gesagt, 
daß  sie  dir  besonders  gut  schmecken.“  — 
.Ach,  du  liebes  Göttchen.  So  komisch  bist  du 
doch  sonst  nicht.  Du  weißt  doch,  daß  ich  deine 
Kochkünste  immer  geschätzt  habe,  oder?“ 
.Gewiß!  — Aber  bei  de  Flinsen  is  das  ebiß- 
che  was  anderes!“ 

.Na  Menschenskinder,  wenn  ich  auch  ver¬ 
säumt  haben  sollte,  dir  das  zu  sagen,  denn 
müßten  dich  doch  meine  irrsinnigen  Portio¬ 
nen  überzeugt  haben.  Mit  Flinsen  hau  ich  mir 
den  Bauch  doch  immer  bis  zum  Platzen  voll!* 
.Na  —  gegessen  hast  immer  viel."  —  .Na 
siehst  Und  was  is  noch?* 

Jetzt  nahm  Grete  sich  ein  Herz  und  brachte 
hervor,  was  sie  so  lange  belastete.  .Ich  denk 
man  immer,  daß  dir  die  Flinsen  von  der  Hil¬ 
degard  viel  besser  schmecken  als  meine.  Als 
wir  bei  ihr  zu  Besuch  waren,  hast  du  ihre  Flin¬ 
sen  ganz  doll  gelobt,  und  als  sie  bei  uns  wel¬ 
che  gebacken  hatte,  hörtest  gar  nicht  auf,  zu 
schwärmen.  Und...“ 

.Was  noch?“,  fragte  Eberhard  jetzt  ener¬ 
gisch.  ,Na  ja,  von  Hildegards  Flinsen  hast 
immer  viel  mehr  gegessen  als  von  meinen. 
Siehst,  und  da  dacht  ich,  meine  schmecken 
dir  nicht  mehr  und  hab‘  keine  mehr  gebacken. 
Ich  hab  alle  möglichen  Rezepte  probiert  — 
aber  keins  hat  dich  zum  Schwärmen  gebracht. 
Und  bei  Hildegards  Flinsen  konntest  gar  nicht 
genug  Lob  ausschütten.“ 

.Dummchen!  Hast  du  all  mal  was  von  Höf¬ 
lichkeit  gehört?  Der  Hildegard  ihre  Flinsen 
sind  mir  viel  zu  dünn  und  zu  wenig  saftig. 


Außerdem  haß  ich  kaum  was  mehr  wie  Zippel 
in  den  Flinsen.  aber  die  läßt  die  Hildegard 
keinmal  weg.  Sollt  ich  ihr  das  alles  womöglich 

M jetzt  sah  Grete  zu  Eberhard  auf  wie  ein 
Kind  zu  seinem  Vater,  wenn  ihm  eine  Unart 
verziehen  wird,  und  dann  sagte  sie  erleich- 
tert:  .So  war  das  also.“ 

.Jawohl.  So  war  das.  Und  daß  ich  von  den 
dünnen  Plätschkes  ein  paar  mehr  aß,  ist  doch 
auch  verständlich.  Sattwerden  wollt  ich 
schließlich“,  erklärte  Eberhard  dann  noch  mit 
offenem,  klaren  Blick.  Jetzt  schmunzelte 
Grete  versöhnt  .Soll  ich  morgen  Flinsen 
backen?*,  fragte  sie  dann.  .Das  wär  nicht 
schlecht“,  antwortete  Eberhard  darauf,  .aber 
back  sie  nach  deinem  alten  Hausrezept  und 
auf  keinen  Fall. . 

....  mit  Zippel",  vollendete  Grete  den  Satz. 
.Ich  weiß  nun  ja  Bescheid“,  ergänzte  sie  dann 
noch  etwas  verlegen  lächelnd.  Danach  erhob 
sie  sich,  um  den  Tisch  abzuräumen. 


Für  Sie  gelesen 

Heimatgedichte  von  Gert  O.  E.  Sattler 

Ein  Mensch,  der  in  der  Heimat  wohnt, 
denkt  selten  dran,  und  spricht  kaum 
drüber.  /  Ein  Mensch,  der  fern  der  Hei¬ 
mat  ist,  denkt  manchmal  dran  und  kehrt  zu¬ 
rück.  /  Ein  Mensch,  dem  man  die  Heimat 
nahm,  denkt  immer  dran  und  bleibt  ihr  treu", 
hat  der  Ostpreuße  Gert  O.  E.  Sattler  in  einem 
seiner  Gedichte  erkannt.  Treue  und  tiefe 
Liebe  zur  Heimat  zeichnen  auch  die  meist 
spröden  Verse  und  Sprüche  aus,  die  Sattler 
nun  in  einem  Band  vereinigt  hat:  «Zwischen 
Salz  und  Süße  —  Heimatgedichte  im  Schatten 
der  Vertreibung"  (Selbstverlag  Sattler,  Rü¬ 
genstraße  86,  4350  Recklinghausen.  102  Sei¬ 
ten,  brosch.,  DM  19,80). 

Spröde,  aber  nicht  minder  einfühlsam  und 
vor  allem  einprägsam  sind  die  Gedichte  des 
Ostpreußen,  dem  es  gelingt,  mit  nur  wenigen, 
aber  treffenden  Worten  das  Wesentliche  zu 
schildern.  .Zwischen  Salz  und  Süße“  ist 
gleichzusetzen  mit  .zwischen  Ostsee  und 
Rominter  Heide“  oder  .zwischen  Tränen  und 
Erinnerung“...  Es  sind  nicht  nur  wehmütige 
oder  bittere  Verse,  die  Sattler  da  zu  Papier 
gebracht  hat,  immer  wieder  auch  schimmert 
süße  Erinnerung,  blinzelt  Humor  zwischen 
den  Zeilen  hervor.  Im  Mittelpunkt  aber  steht 
die  Heimatliebe  und  das  Recht  auf  Heimat, 
das  Sattler  mit  seinen  Gedichten  für  alle 
Deutschen  einfordert.  Interessant  auch  die 
Fußnoten  und  Bemerkungen  zu  den  einzelnen 
Gedichten  —  sie  erläutern,  weiten  das  Thema 
aus,  so  daß  der  Leser  auch  viel  Wissenswertes 
über  das  Land  Ostpreußen,  über  seine  Men¬ 
schen  und  Kultur  erfährt.  Im  Anhang  findet 
man  eine  kurze  Auflistung  bedeutender  Per¬ 
sönlichkeiten  aus  Ostpreußen  und  ihre  Le¬ 
bensdaten.  Gert  O.  E.  Sattler  hat  mit  diesem 
Buch  weitaus  mehr  als  einen  Gedichtband 
vorgelegt,  sondern  vielmehr  dem  Land  Ost¬ 
preußen  ein  Denkmal  gesetzt  os 


über  die  wärmenden  Strahlen  der  Früh¬ 
lingssonne.  Wer  möchte  sich  da  nicht 
dazusetzen,  ein  wenig  plachandern 
(.Weißt'  noch  damals. . ..?'  —  .Hast  all 
schon  gehört...?')  und  aus  einem  Son¬ 
nentag  einen  Sonntag  machen? 

Wie  sich  die  Bilder  doch  gleichen! 
Nur  daß  auf  dem  neueren  Foto  die  letz¬ 
ten  warmen  Strahlen  der  Herbstsonne 
genossen  werden.  Doch  entspannt  sit¬ 
zen  auch  sie  da,  die  Bewohner  einer 
westdeutschen  Großstadt.  Und  wer 
weiß  ?  Vielleicht  ist  der  eine  oder  ande¬ 
re  mit  seinen  Gedanken  gerade  in  sei¬ 
ner  östlichen  Heimat? 

Zwischen  diesen  beiden  Fotografien 
liegen  sicherlich  fünfzig  Jahre,  wenn 
nicht  noch  mehr.  Und  doch  —  eines  ist 
geblieben:  die  Sehnsucht  der  Men¬ 
schen  nach  ein  wenig  Sonnenschein, 
Wärme  und  Gemeinschaft.  Hoffen  wir, 
daß  auch  uns  die  schon  wieder  länger 
und  heller  werdenden  Tage  des  noch 
jungen  Jahres  diese  Sehnsucht  erfüllen 
werdenl 


Foto  Wöllner,  Archiv 


Hildegard  einen  Gegenbesuch  machen  woll¬ 
te,  bereicherte  für  Grete  und  Eberhard  die 
Zeit  nach  ihrer  Rückkehr  mit  Vorfreude.  Eine 
weitere  Bereicherung,  die  auf  die  neuen  Kon¬ 
takte  mit  Hildegard  zurückzuführen  war, 
ergab  sich  für  Eberhard  noch  dadurch,  daß  es 
jetzt  viel  öfter  Flinsen  gab  es  sonst.  Hätte  er 
sie  nicht  so  gern  gegessen,  wäre  ihm  vielleicht 
in  den  Sinn  gekommen,  zu  fragen,  wie  das  zu 
verstehen  sei;  so  jedoch  zog  er  es  vor,  zu  ge¬ 
nießen  und  zu  schweigen,  wenn  die  Flinsen 
jetzt  auch  sehr  unterschiedlich  schmeckten 
im  Gegensatz  zu  früher.  Das  nahm  er  hin, 
ohne  es  auch  nur  mit  einer  Silbe  zu  erwähnen. 

Dann  kam  Hildegard.  Da  gab  es  Keilchen 
mit  Schmandsoß'  und  Spirgel.  Für  den  darauf¬ 
folgenden  Tag  hatte  Grete  dann  aber  schon 
wieder  Flinsen  geplant  und  sie  bat  Hildegard, 
sie  zu  backen.  Die  Freundin  lehnte  das  nicht 
ab.  Und  Eberhard  konnte  sich  beim  Essen  gar 
nicht  genug  tun  des  Lobes  für  diese  Flinsen. 
Das  bemerkte  Grete  leicht  blaß  um  die  Nase, 
sie  sagte  aber  nichts.  Eine  Woche  später  buk 
sie  dann  wieder  die  Flinsen,  obwohl  Hilde- 


Aus  jahrzehntelanger  Verborgenheit  hervorgeholt 

Ein  Gang  über  einen  Flohmarkt  weckt  vielfältige  Erinnerungen  an  schon  längst  vergangene  Zeiten 


Oma,  kennst  du  überhaupt  einen  Floh¬ 
markt?*  —  .Roh  —  ja,  Markt  —  auch, 
aber  die  Zusammensetzung  davon 
kenne  ich  noch  nicht.“  Zufällig  fand  dieses 
Familiengespräch  statt,  als  wir  zum  Mittages¬ 
sen  Fisch  aßen.  Ich  schwärmte  von  den  Märk¬ 
ten,  die  ich  aus  meinen  Kindertagen  kannte. 
.Fische  gab  es  dort  —  Süßwasserfische:  Plöt¬ 
ze,  Barsche,  Zander,  großmäulige  Karpfen,  um 
nur  einige  aus  dem  großen  Fischreichtum  Ma- 
surens  aufzuzählen.  Meine  Lieblingstante,  bei 
der  ich  oft  die  Sommerferien  verbrachte, 
nahm  mich  mit  auf  den  Wochenmarkt  Allen¬ 
stein.  Sie  muß  eine  Butter-Expertin  gewesen 
sein.  Hier  und  dort  tratschte  sie  mit  einem 
Silberlöffelchen  von  dem  Butterstück  eine 
Kostprobe  ab,  nachdem  die  betreffende  Bäue¬ 
rin  mit  beleidigter  Miene  ihren  Butterklum¬ 
pen  aus  dem  Rhabarberblatt  ausgewickelt 
hatte.  Was  Fische  anbetraf,  war  Tante  ein 
Fischmuffel.  Und  dies  demonstrierte  sie  mir 
nach  jedem  Marktbesuch  auf  originelle  Art 
Zuhause  angelangt,  legte  sie  sofort  eine 
Schallplatte  aufs  Grammophon:  Kauft  Stint, 
kauft  Stint,  solang  noch  welche  sind. . .  Stinte, 
das  waren  klitzekleine  Dinger,  nur  die  armen 
Leute  verzehrten  sie.  Aber  mehr  will  ich  jetzt 
nicht  von  meinen  Marktgeschichten  erzählen, 
ich  komme  mit  auf  den  RohmarkL* 

Das  geschah  gleich  am  nächsten  Tag. 


Schon  morgens  war  das  Wetter  so  vielver¬ 
sprechend,  daß  es  gar  nicht  lange  dauerte,  bis 
sich  schaulustige  Menschen  jeden  Alters 
dicht  an  dicht  einfanden.  Man  drängte  und 
schob  sich  durch,  Kleinkinder  thronten  auf 
väterlichen  Schultern. 

Manches  war  aus  jahrzehntelanger  Ver¬ 
borgenheit  hervorgeholt.  Ich  staunte,  was  aus 
einem  solchen  historischen  Fundus  immer 
noch  vorhanden  ist.  Oft  wurde  Omas  Hausrat 
komplett  zu  Markte  getragen  beziehungs¬ 
weise  gefahren.  Mir  kommt  der  Gedanke,  so 
könnte  es  eines  Tages  auch  meiner  Hinterlas¬ 
senschaft  ergehen.  Dann  wird  man  die  Spuren 
meiner  Erdentage  auf  einem  solchen  Floh¬ 
markt  besichtigen  können. 

Zwischen  Sammeltassen,  Tellern  mit  Gold¬ 
rand,  unzähligen  Vasen,  auch  Messerbänk¬ 
chen  —  was  für  Dinger  das  wären,  fragen  die 
Enkelkinder  —  stehen  verschämt  Kästchen 
da,  denen  man  es  ansieht,  daß  der  Inhalt  nicht 
in  Gebrauch  genommen  ist  Nach  dem  Motto: 
.Ich  hab  doch  alles!“  Auf  rotem  Samt  Torten¬ 
heber  plus  Kuchengabeln,  Hartglanz  vergol¬ 
det,  20  Karat.  Wir  erstehen  die  neuwertige 
Packung  zum  Tiefstpreis. 

Verwirrend  ist  diese  Ansammlung  von  Ver¬ 
trautem,  das  zum  Lebensstil  meiner  Zeitepo¬ 
che  gehört  hat.  Aber  frische  Erinnerungen 
werden  heraufbeschworen,  während  ich  an 


Textilien  und  Kleidern  vorbeischlenderte. 
Es  ist  noch  nicht  lange  her,  als  ich  den 
Markt  meines  lieben  Heimatstädtchens  be¬ 
suchte.  Keine  Fische,  nicht  mal  Stinte,  Mohr¬ 
rüben,  Tomaten,  Gurken,  dahinwelkende 
Nelkensträuße;  das  gab  zu  der  Zeit  der  jewei¬ 
lige  Garten  her.  War  das  alles?  Ich  erblickte 
etwas,  was  wie  Hohmarkt  aussah:  getragene 
Kleidungsstücke,  die  an  einer  zerfaserten 
Wäscheleine  im  masurischen  Sommerwind 
baumelten.  Blusen,  Hosen,  Pullis,  ein  paar 
Kindersachen  —  Material  und  Machart  ver¬ 
rieten  unübersehbar  .die  feine  Adresse“  des 
goldenen  Westens.  Manche  meiner  Lands¬ 
leute  meinen,  ihre  in  die  Heimat  geschickten 
Kleidungsstücke  seien  in  die  falschen  Hände 
geraten.  Aber  —  ob  Deutsche  oder  Polen  — 
diese  sitzen  gemeinsam  in  demselben  Boot, 
das  sie  tapfer  über  Wasser  halten. 

Von  dieser  Gedankenbrücke  bin  ich  zuver¬ 
sichtlich  und  auch  ohne  Wehmut  in  die 
Wirklichkeit  zurückgekommen:  hier  der 
Rohmarkt  der  Stadt,  die  ich  lieben  gelernt 
habe.  Ich  wandere  noch  ein  bißchen  herum 
und  als  ob  es  so  sein  sollte,  erfassen  meine 
Blicke  ein  Heiligenbild,  das  herrlich  unschul¬ 
dig  zwischen  all  dem  verblichenen  Glanze 
thront  Ob  der  Heiland  darüber  nachsinnt, 
wie  er  seine  Lämmer  unbeschadet  durch  das 
Chaos  leiten  kann?  Ursula  Twardy 
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Zeichnung  Vierkötter 

Sie  starten  an  der  markierten  Stelle 
und  springen  wie  das  Rössel  beim 
Schach  (einmal  schräg,  einmal  gerade) 
immer  auf  ein  übernächstes  Feld.  Die  so 
gefundenen  Wörter  und  Silben  erge¬ 
ben  einen  Ausspruch  von  Friedl  Beutel¬ 
rock. 
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7.  Fortsetzung 

Wa»  bisher  geschah:  Joachim  Reinhart  hat 
nach  einem  Streit  mit  dem  Vater  das  elterli¬ 
che  Haus  verlassen  und  aul  der . Raphaela ' 
als  Schiffsjunge  angeheuert.  Es  ist  eine  ganz 
neue  Welt  für  den  Jungen,  und  die  alten  Ma¬ 
trosen  machen  ihm  das  Leben  wahrlich  nicht 
leicht. 

Auf  einmal  stand  jemand  auf  dem  erhöhten 
Platz.  Man  sah  ihm  auf  dreißig  Schritte  den 
Koch  an.  Er  rief  dreimal  .Hänndschu',  und 
Achim  meinte,  man  solle  mit  Handschuhen 
zum  Essen  kommen.  Sogleich  aber  merkte  er 
den  Irrtum.  Es  hieß  .Händen  schoon"  (Hände 
rein!).  Achim  wollte  sich  rasch  irgendwo  die 
Hände  waschen,  aber  auch  das  war  falsch, 
denn  der  Ruf  des  Kochs  war  einfach  das  Si¬ 
gnal  für  ihn,  schleunigst  die  Speisen  von  der 
Küche  ins  Logis  zu  tragen.  Als  dies  geschafft 
war,  sang  der  Koch  mit  lauter  Stimme:  .Schaf¬ 
fen  over  all,  schaffen  unnen  un  oben,  schaffen 
in  Gottes  Namen'  (Essen  überall,  essen  unten 
und  oben,  essen  in  Gottes  Namen).  Die  Leute 
von  der  Werft  sammelten  sich  geschwind. 

Es  gab  grobes  Fleisch  in  einem  Gemüse¬ 
durcheinander,  der  Magen  füllte  sich.  Dann 
wieder  Nägel  aus  dem  Schmutz  kramen.  Der 
Bettgenosse  Heinrich  half  dabei.  Er  stammte 
von  der  Insel  Föhr,  hieß  Petersen,  so  wie  der 
Bootsmann  Peter  den  Nachnamen  Hinrichsen 
hatte.  Viele  kamen  von  den  Friesischen  In¬ 
seln.  In  der  Koje  war  es  so  eng,  daß  Heinrich 
und  Achim  oft  aneinanderstießen,  wobei  der 
Gymnasiast  anfänglich  jedesmal  wie  von 
einem  Alarm  hochfuhr.  Schon  in  der  ersten 
Nacht  hieß  es  nach  wenigen  Stunden:  .Wa- 
cheee!  Los  Reinhart!'  Im  Hafen  wurde  stünd¬ 
lich  abgelöst.  Der  volle  achtzehnhundert- 
zweiundsiebziger  Mond  leuchtete  auf  die 
Türme  und  Dächer  der  alten  Hansestadt  nie¬ 
der,  auf  die  ruhig  dahingleitende  Elbe,  den 
Stangenforst  der  vielen  Masten. 

Sein  Wunsch  war  erfüllt.  Das  Lebendige, 
Große,  die  betörende  Weite  war  da,  er  mitten 
darin.  Sie  hatten  die  Helling  verlassen,  lagen 
aber  noch  lange  im  Hafen,  um  die  Ladung  zu 
bekommen,  und  dann  ging  es  um  den  rechten 
Wind.  Es  war  Herbst,  Oktobersonne  über 
Land  und  Meer. 

Und  es  wurde  ihm  wieder  freier  ums  Herz, 
als  er  erfuhr,  wohin  es  gehen  sollte.  Nach  Ba¬ 
tavia.  Das  war  eine  ordentliche  Strecke.  Sie 
warfen  von  den  Pfählen  los.  Die  Ladung  war 
an  Bord.  Sie  sprachen  über  den  Wind.  Unzu¬ 
friedene,  schräge  Blicke  trafen  Achim.  Keiner 
außer  dem  Jungen  von  Föhr  gönnte  ihm  ein 
Wort  Aus  irgendeinem  Grund  nahm  man 


Die  ungekürzte  Fassung  des  Romans  erscheint 
im  Mai  1989  im  Verlag  Heinrich  Möller  Söhne 
GmbH  &  Co  KG,  Rendsburg 
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Das  Jahr 
der  Windrose 

Ein  Roman 
von  Arnold  Krieger 


Titelentwurf  Ewald  Hennek 


keinen  der  Schleppdampfer.  Vielleicht  um 
Geld  zu  sparen.  Das  enge,  gewundene  Fahr¬ 
wasser  ermöglichte  kaum  rechtes  Lavieren. 
Und  doch  brachte  der  Lotse  die  Bark  Schritt- 
chen  um  Schrittchen  vorwärts.  Achim  be¬ 
wunderte  ihn,  wie  er  mit  vollkommener  Ruhe 
die  schwierigsten  Passagen  bewältigte.  So 
einer  möchte  ich  werden,  dachte  er  und  hielt 
sich  in  jedem  freien  Augenblick  bei  dem  ha¬ 
geren,  ein  wenig  gebückt  dastehenden  Mann 
auf. 

.Wenn  du  etwas  nicht  verstehst  so  frag 
mich.'  Der  Mann  blieb  die  Fahrt  über  freund¬ 
lich,  machte  aber  aus  seiner  Sorge  keinen 
Hehl.  .Was  wollt  ihr  in  der  Nordsee  bei  dem 
Westwind?'  Ja,  das  beschäftigte  alle,  und 
man  wurde,  wie  es  schien,  immer  zorniger  auf 
den  Neuen.  Und  es  hatte  doch  gerade  Achim 
wie  keiner  von  der  ganzen  Besatzung  das  un¬ 
gestüme  Verlangen,  nur  endlich  wegzukom¬ 
men  aus  der  Stagnation.  Der  Kapitän  ärgerte 
sich,  weil  jeder  Tag  viel  Geld  kostete.  So 
kamen  sie  mühsam,  schwerfällig  und  mit  vie¬ 


len  kleinen,  aber  alles  verzögernden  Aufent¬ 
halten  bis  zur  Reede  von  Glückstadt.  Der 
Wind  war  ein  Sturm  geworden.  Sie  mußten 
vor  Anker  gehen.  Sie  lagen  fest  Nicht  sie  al¬ 
lein.  Viele  andere  Schiffe  warteten  auf  die 
günstige  Brise,  auf  das  große  Segelbreiten. 
Einige  Matrosen  schimpften  jetzt  lauthals 
darüber,  daß  man  diesen  Grünling  mitge¬ 
nommen  habe. 

Dem  Bootsmann  schien  er  indes  ein  wenig 
leid  zu  tun.  Als  der  Lotse  gegangen  war, 
schaute  er  Achim  zuweilen  ermunternd  an, 
und  wenn  er  hinüberrief  .Schweizer,  nun  man 
tau!",  dann  war  keine  Geringschätzung  in  sei¬ 
ner  Stimme. 

Der  Sturm  war  abgeflaut,  wieder  zum  Wind 
geworden,  hatte  gedreht,  und  der  Kapitän 
wollte  es  wagen.  Alle  Kapitäne  reihum  woll¬ 
ten  es  wagen.  Die  ganze  festliegende  Rotte 
kam  in  Bewegung.  Die  dünne,  hellhörige  Mor¬ 
genluft  warf  die  Kommandos  vom  einen  zum 
andern.  Überall  das  fröhliche  Klipp-Klapp  der 
Ankerspille,  mit  der  die  Ketten  eingewunden 


Der  Wind  nahm  noch  zu  — 

Jetzt  kam  die  in  der  Elbmündung  veranker¬ 
te  Lotsen-Galiote  in  Sicht.  Die  Raphaela 
mußte  auf  sie  zuhalten.  Die  Lotsenflagge 
wurde  im  Vortopp  gehißt,  und  sofort  stieß  ein 
Boot  von  dem  Schiff  ab,  das  hinten  einen  senk¬ 
rechten  Steven  führte  und  den  Lotsen  auf¬ 
nehmen  sollte.  Der  stand  schon  mittschiffs  am 
Fallreep.  Jeder  reichte  ihm  einen  Brief,  einen 
Gruß  für  die  Angehörigen.  Achims  Hand  war 
leer.  Sie  zitterte  ein  wenig,  als  er  sie  langsam 
an  die  Stirn  hob,  um  sich  mit  den  Fingern  eine 
Haarsträhne  wegzukämmen.  Er  fühlte  den 
Blick  Ludwig  Nowaks.  Fragend?  Spottend? 
Nein,  noch  etwas  anderes.  Achim  drehte  sich 
schroff  weg,  hatte  plötzlich  die  Hand  des  Lot¬ 
sen  an  seiner  Schulter.  .Kopf  hoch,  Junge', 
sagte  er.  .Du  wirst  darüber  hinwegkommen.' 
Achims  Herz  machte  einen  Rumpler,  das  Blut 
stieg  ihm  in  den  Kopf. 

Was  wollte  der  damit  sagen?  Wurde  er 
diese  Unsicherheit  nie  los?  Er  hatte  doch  nur 
das  Notwendigste  mitgenommen.  Aber  das 
sagten  vermutlich  alle  Diebe.  Durch  Socken 
und  Sohlen  spürte  er,  daß  auch  der  Boden  des 
Schiffes  wie  mit  Nesseln  ausgeschlagen  war. 
Nur  weiter!  Nur  weg!  Das  Boot  kam  längsseits. 
.Behaltene  Reise."  Das  war  der  seemännische 
Abschiedgruß.  .Danke,  Danke,  Lotse!“  erwi¬ 
derte  die  Besatzung  wie  aus  einem  Mund. 

.Braßt  voll!'  befahl  der  Kapitän.  Die  Hinter¬ 
rahen  flogen  herum.  Der  Wind  gab  wieder 
Druck  in  ihre  Segel.  Sie  setzten  Fock  und 
Großsegel.  Das  Meer  war  um  sie,  dehnte  sich 
weit.  Achim  wurde  freier  ums  Herz,  er  nickte 


wurden,  dazu  das  Hoi  ho!  der  Matrosen  von 
sechzig  Schiffen.  Der  kräftige,  aus  Süden  we¬ 
hende  Wind  füllte  das  weiße  Tuch.  Achims 
Herz  schlug  höher  und  höher.  Sie  würden  ihn 
nicht  einholen,  es  war  zu  spät.  Der  Bug  der 
Raphaela  schnitt  scharf  durch  das  Wasser, 
und  bald  hieß  es:  .Platz  für  den  Ostindienfah¬ 
rer!"  Sie  hatten  bessere,  zügigere  Fahrt  als  die 
andern,  obwohl  es  der  älteste  Dreimaster  von 
allen  war. 

Die  Finsternis  in  den  Zügen  des  Kapitäns 
hellte  sich  auf.  Bootsmann  und  Bootsleute 
scherzten  mit  gutmütigem  Hohn  nach  links 
und  rechts  hinüber,  zu  den  Fahrzeugen,  an 
denen  die  Raphaela  vorbeilief.  Dabei  war  man 
immer  noch  in  der  Schlauchrinne.  Aber  nun 
frischte  der  Wind  wieder  auf,  und  sie  passier¬ 
ten  gegen  Mittag  Cuxhaven.  Das  niedrige 
rechte  Elbufer  war  verschwunden,  das  linke 
begann  sich  unter  den  Horizont  zu  senken, 
und  es  erhob  sich  der  Turm  von  Neuwerk,  der 
Inselturm.  Auf  den  Masten  funkelten  die  Posi¬ 
tionslichter. 


Gischt  wehte  über  den  Bug 

sich  selber  zu.  Es  braust  um  ihn,  in  ihm.  Ein 
Zischen  und  Brodeln,  ein  Säuseln  und  Sausen. 
Es  war  die  schönste  Musik  für  ihn. 

Nun  brauchte  er  nicht  mehr  Nägel  aus  dem 
Deckschlamm  zu  klauben.  Klettern  mußte  er, 
die  Bramwanten  hinauf.  Hier  gab  es  keine 
Strickleitern,  die  bloßen  Taue  mußten  er¬ 
klommen  werden. 

Daß  er  keinen  Brief  mitgegeben  hatte,  war 
übel  vermerkt  worden.  Heinrich,  der  Junge 
aus  Föhr,  meinte:  .Hättest  du  nicht  so  tun 
können,  als  ob  — ?"  Er  zeigte  sich  in  jeder 
Weise  gefällig,  besonders  als  den  Oberpri¬ 
maner  das  Seeleiden  packte.  Im  Nu  revoltier¬ 
te  sein  Magen.  Achim  taumelte  hinunter  zur 
Koje,  aber  kaum  hatte  er  die  dickfeuchte, 
warm  drückende  Luft  des  Logis  eingeatmet, 
da  war  es  ihm  vollends  zum  Sterben,  und  es 
trieb  ihn  zurück  nach  oben.  Der  Wind  nahm 
noch  zu,  Gischt  wehte  über  den  Bug. 

.Naa,  Schweizer,  wie  gefällt  dir  die  See¬ 
fahrt?"  fragte  der  Bootsmann  lachend.  Jo¬ 
achim  schüttelte  den  Kopf,  die  Lippen  zu¬ 
sammengepreßt.  Nur  sich  irgendwo  verkrie¬ 
chen  können,  in  einem  hintersten  Winkel,  ir¬ 
gendwo  ein  Plätzchen  haben,  wo  er  gesund 
werden  oder  umkommen  konnte. 

Heinrich  half  ihm,  hinter  der  Kombüse,  auf 
der  dem  Wind  abgekehrten  Seite,  lag  eine 
Partie  Stroh.  Der  sommersprossige  Inseljunge 
machte  ihm  ein  Nest  Mit  einem  Fetzen  ge¬ 
teerten  Segeltuchs  deckte  er  ihn  zu. 
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Bernhard  Heister 


Das  Herz  einer  Stadt 


geharkte  Todesstreifen  ist  in  der  Dunkelheit  Stadt  ist.  Da  sind  türkische  Geschäfte  und  Re- 
nicht  zu  sehen,  ln  Dunkelheit  versinkt  auch  staurants  und  natürlich  die  Menschen,  Män- 
dieser  ganze  Teil  Berlins  —  ein  Drittel  der  ner,  Frauen  und  viele,  viele  Kinder.  Das  ist 
Stadt  — ,  kein  Lichtermeer,  keine  Leuchtre-  schon  ein  Problem,  sehr  verschieden  gesehen 
klame,  spärliche  Ketten  von  Straßenlaternen,  und  zu  sehen.  Als  .Gastarbeiter'  sind  diese 
Das  ist  Berlin,  die  geteilte  Stadt.  Ich  will  Menschen  zu  uns  gekommen.  Sie  wurden  zu 
nicht  von  den  .Problemen"  der  Stadt  spre-  .Mitbürgern".  Auf  dem  Mariannenplatz  in 
chen,  was  den  .gesicherten  Zugang"  angeht,  Kreuzberg  —  es  ist  Sonntag  —  lagern  sich 
von  der  Überalterung  der  Bevölkerung,  dem  viele  Türken,  braten  Würstchen  am  offenen 
fehlenden  Hinterland,  den  sogenannten  Ber-  Feuer.  Aus  dem  Künstlerhaus  des  Berufsver- 
lin-Präferenzen  oder  was  immer.  Vielmehr  bandes  bildender  Künstler  Berlins  erklingt  im 
will  ich  erzählen,  was  nicht  alle  Tage  in  der  Radio  der  Ruf  eines  Muezzins  wie  von  dem 
Zeitung  steht,  von  kleinen  Zügen  im  Bild  der  Minarett  einer  Moschee.  Es  mag  Zufall  sein. 

Stadt.  Am  gleichen  Mariannenplatz  zur  gleichen 

Wenn  man  mir  die  Augen  verbindet,  mich  Stunde  ist  in  der  St.  Thomaskirche  der  letzte 
mit  der  U-Bahn  durch  die  Stadt  fährt  und  mir 
irgendwo  die  Binde  abnimmt,  schaue  ich  auf  sizieren 
die  Fahrgäste  und  kann  sagen,  wo  wir  uns  be¬ 
finden.  Am  U-Bahnhof  Kurfürstendamm  ver¬ 
lassen  junge  Menschen,  Besucher  aus  West-  J.  S.  Bach.  Auch  das  ist  Berlin.  dreas  Schlüter  stand  einst  in  Königsberg  Foto  Heister 

deutschland,  den  Zug  zum  Boulevard-Bum-  Bei  unseren  Reisen  nach  Polen  oder  in  die 
mel.  Am  Zoo  steigen  Theater-  und  Konzert-  Tschechoslowakei  wurden  wir  mehr  als  ein- 
besucher  aus  oder  um.  mal  gefragt:  .Kommen  Sie  aus  dem  deutschen 

_  oder  aus  dem  russischen  Berlin?*,  wobei  mit  Ohren,  als  mir  eine  Volkspolizistin  meinen  Staatsoper  Unter  den  Linden,  die  Komische 

dem  zweiten  der  östliche  Teil  unserer  Stadt  Personalausweis  und  das  Visum  mit  den  Wor-  Oper:  aber  auch  die  Marienkirche  sollte  man 
gemeint  war.  ten  reichte:  .Bitte,  mein  Herr."  Seltenheits-  besuchen,  ein  hervorragendes  Beispiel  der 

Eine  westdeutsche  Journalistin  schrieb  wert  oder  Beginn  gewandelter  Umgangsfor-  norddeutschen  Backsteingotik.  Wir  finden 
einmal,  daß  ihr  ein  West-Berliner  gesagt  men?  dort  Wandmalereien  aus  der  Zeit  um  1485, 

haben  soll:. Nach  drüben  geht  von  uns  keiner,  Natürlich  gibt  es  .drüben*  auch  eine  Menge  einen  Totentanz  wie  in  Lübeck  und  Reval, 
wenn  er  nicht  muß."  Ich  weiß  nicht,  ob  wir  uns  zu  sehen:  die  Museumsinsel  mit  ihren  Schät-  Dieser  Totentanz  in  St.  Marien  zeigt  den  Tod 
darüber  empören  oder  darüber  lachen  sollen,  zen,  die  Straße  .Unter  den  Linden“,  einstmals  in  28  Szenen  mit  Menschen  der  verschieden- 
Wir  gehen  hinüber  nach  Ost-Berlin,  weil  dort  die  preußische  Prachtstraße,  heute  allerdings  sten  Schichten. 

unsere  Verwandten  und  Freunde  wohnen,  fast  eine  russische  Provinzstraße.  Doch  sollte  Wir  fragten  unsere  Freunde  in  Ost-Berlin, 
Das  Wesentliche  dabei  ist  und  bleibt  die  Be-  man  wohl  die  Linden  entlang  spazieren,  um  warum  man  dort  am  Abend  kaum  Menschen 


Stuhl  besetzt.  Im  Rahmen  der  Bar  h-Tago  mu-  1  •  .T^ 

das  %  m'wm'* 

Barockensemble  und  die  Berliner  Vocalsoli-  »  . 

sten  M.  A.  Charpentier,  J.  Ph.  Rameau  und  Denkmal  Friedrichs  L  vor  dem  Charlottenburger  Schloß:  Dieses  Werk  des  Danzigers  An 
J.  S.  Bach.  Auch  das  ist  Berlin. 


Winternacht 

VON  KARL  SEEMANN 


Sie  haben  den  schmalen  Schein 
aul  eine  schmale  Spindel  gezogen, 
es  sickert  das  Rätsellicht 
den  Sternenhimmel  hinab. 

Aber  die  Kälte,  die  weiße, 
ist  uns  noch  Lebenden 
eine  Spanne  endgültiger  Klarheit, 
eine  Wortlänge  voraus. 


is  der  weite,  fast  unmenschlich  leere  Alex-  chen",  war  die  Antwort.  Das  Radio  und  noch 
ider-Platz  russisch-östlich.  mehr  das  Fernsehen  sind  natürlich  gar  nicht 

Glanzpunkte  ohne  Einschränkung  sind  die  zu  überschätzen  als  Verbindung  mit  der  frei¬ 
en  Welt,  obwohl  es  da  neben  den  positiven 
auch  negative  Aspekte  gibt.  Das  westliche 
Fernsehen  zeigt  zum  Beispiel  alle  Schätze  der 
Welt,  alles,  was  es  bei  uns  gibt,  das  aber  kei¬ 
neswegs  alles  für  uns  alle  zu  haben  ist.  Das 
weckt  Begehrlichkeiten  und  führt  zu  Mißver¬ 
ständnissen  bisweilen  auch  zwischen  guten 
Freunden. 

Doch  zurück  nach  West- Berlin.  Im  Hof  des 
Schlosses  Charlottenburg,  das  gewiß  ein 
preußisches  Barockmärchen  ist,  steht  das  Rei¬ 
terdenkmal  des  Großen  Kurfürsten,  das  be¬ 
rühmteste  barocke  Reiterstandbild  diesseits 
der  Alpen.  Der  Danziger  Bildhauer  Andreas 
Schlüter  schuf  es  für  die  Lange  Brücke  im  heu¬ 
tigen  Ost-Berlin.  Dort  stand  es  bis  zum  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg.  Auf  einem  Kahn,  mit  dem  es 
Einen  roten  Pullover  trug  die  Frau,  dazu  sichergestellt  werden  sollte,  ist  es  1945  im  Te¬ 
einen  bunten  Rock.  Jung  war  das  Gesicht,  gelerSee  versunken.  1950  geborgen,  wurde  es 
aufgeregt  mit  blitzenden,  hellen  Augen.  1952  vor  dem  Schloß  Charlottenburg  aufge- 
Lange,  dunkle  Haare  hatte  die  Frau.  stellt  als  ein  Denkmal  des  Selbstbehaup- 

Die  alte  Dame  hatte  sich  umgesehen.  Ein  tungswillens  einst  und  jetzt, 
hübsches  Kinderzimmer  war  das.  Handge-  Vor  dem  Neuen  Flügel  des  Charlottenbur¬ 
stickt  die  Vorhänge.  Tiere,  Blumen,  Häuser,  ger  Schlosses  steht  auch  ein  Denkmal  Fried¬ 
bunt  auf  grober  Leinwand  Wieviel  Mühe,  richs  I..  des  ersten  Königs  in  Preußen,  gleich¬ 
dachte  sie,  und  wieviel  Hoffnung.  Und  dann  {alls  von  Andreas  Schlüter.  Das  Original  dle- 
dies  hier.  Schlagen  und  Weinen.  Ein  gerötetes  Ses  Denkmals  stand  einst  vor  dem  Königsber- 
Gesicht  und  ängsüiche  Kinderaugen.  ger  Schloß  und  gilt  seit  Kriegsende  als  ver- 

Die  alte  Dame  hatte  geahnt,  wem  die  schollen.  Die  Kopie  in  Charlottenburg 
Schläge  galten.  Nicht  dem  Kind,  sondern  dem  entstand  nach  einem  Gipsabguß,  der  in  den 
Mann,  der  auch  an  diesem  Abend,  gleich  nach  Ost-Berliner  Museen  vorhanden  war.  Sie  ist 
dem  Essen  das  Haus  verlassen  hatte.  Das  ge-  ein  Geschenk  des  Bildhauers  Gerhard  Mareks, 
schah  häufig  in  diesen  Tagen.  Dann  kam  der  der  für  einen  Auftrag  der  DDR  statt  eines  Ho- 
junge  Mann  erst  gegen  Morgen  nach  Hause,  norars  diesen  Bronzeabguß  erbat 
Aufgeregte  Simmen  hörte  sie,  hastiges  Hin-  Ost-Berlin  gab  uns  auch  das  KPM-Archiv 
und  Herlaufen  und  Turenschlagen.  zurück,  das  heißt  das  Archiv  der  Berlind Por- 

.So  hören  Sie  doch  aur ,  hatte  sie  der  jun-  zellanmanufaktur.  Es  erhielt  dafür  die  in 
gen  Frau  an  dem  Abend  zugerufen.  .Was  West-Berlin  lagernden  Figuren  der  alten 
kann  das  Kind  dafür?"  Sie  hatte  die  Antwort  Schloßbrücke,  die  renoviert  jetzt  dort  wieder 
worum  man  sie  beneidete.  Sie  wußte  genau,  nicht  abgewartet,  sondern  war  hinauf  in  ihre  aufgestellt  worden  sind.  Diesen  Figuren  folg- 
daß  sie  dieses  Gefühl  nicht  missen  mochte.  Wohnung  gegangen.  Zitternd  hatte  sie  am  ten  aus  West-Berlin  Fassadenteile  für  das 
Diese  kleine  Vorrangstellung  wollte  sie  um  Fenster  gestanden.  Nach  einer  Weile  war  es  1761  erbaute  Ephraim-Palais,  das  seinerzeit 
jeden  Preis  behalten.  Sie  war  weit  über  siebzig  unten  ruhig  geworden;  lange  konnte  die  alte  abgebrochen,  nicht  weit  von  seinem  ur- 

Jahre  alt  —  und  immer  noch  eitel.  Ich  habe  zu  Dame  an  dem  Abend  nicht  einschlafen.  sprünglichen  Standort  wieder  aufgebaut  wor- 

oft  im  Leben  alles  verloren,  dachte  die  alte  Am  nächsten  Tag  hatte  man  ihr  gekündigt,  den  ist. 

Dame  und  lächelte.  Sie  hatte  es  ertragen,  und  Sie  hatte  danach  in  ihrem  Wohnzimmer  ge-  Das  Herz  Berlins  war  ursprünglich  im  ietzi- 
es  war  ja  auch  nicht  so  geblieben.  Immer  war  sessen  und  an  die  Möglichkeit  gedacht,  wie  gen  Ost-Berlin  zu  finden  Wenn  es  heute 
etwas  Neues  und  Liebenswertes  auf  sie  zuge-  ihre  Freundinnen  in  ein  Altersheim  zu  ziehen,  zwangsläufig  vor  allem  in  West-Berlin  schlägt, 
kommen.  Aber  jetzt?  ln  ihrem  Alter?  Aber  dann  war  sie  hinuntergegangen  und  so  ist  das  gewissermaßen  eine  Herzplanta- 

Das  Kind  weinte  noch  immer.  Die  alte  hatte  die  junge  Frau  um  Verzeihung  gebe-  üon.  Zu  der  ganzen  Stadt  aber  gehören  un- 

Dame  wußte  genau,  was  geschehen  war.  Vor  ten. . .  verändert  der  Westen  und  der  Osten. 


Ein  Kind  weint 


ie  alte  Dame  hielt  sich  die  Ohren  zu.  Sie  jeden  Montag  in  der  Woche  stattfand  und  zu  ungefähr  einem  Jahr  war  sie  hinuntergegan- 
versuchte  es  jeden  Abend  mit  diesem  dem  fünf  alte  Damen  erschienen.  Dieses  Kaf-  gen,  als  sie  das  Weinen  zum  ersten  Mal  ge- 
kleinen  Trick.  Es  gelang  ihr  nie.  Das  feekränzchen  beschäftigte  die  alte  Dame  hört  hatte.  Sie  hatte  vor  der  Tür  gestanden 
weinte.  während  der  übrigen  sechs  Tage  in  der  und  gesehen,  wie  die  junge  Frau  das  Kind 

ist  nichts",  sagte  die  alte  Dame.  .Ein  Woche.  Es  galt,  die  Kleidung  zu  bestimmen,  schlug.  Eine  hübsche,  junge  Frau  mit  einem 
weint  ab  und  zu.  Kein  Grund  zur  Aufre-  die  Unterhaltungen  auszuwerten  und  zu  er-  wutverzerrten  Gesicht.  Das  Kind  duckte  sich 
Haben  meine  Kinder  nicht  auch  wägen  —  und  sie  konnte  Stunden  damit  ver-  unter  ihren  Schlägen.  .Du  bist  wie  dein 
hmal  geweint?"  bringen,  zu  überlegen,  welche  Antwort  beim  Vater",  hatte  die  junge  Frau  geschrien.  .Ich 

alte  Dame  ging  zum  Fenster.  Sie  konnte  nächsten  Wiedersehen  wohl  zu  geben  wäre,  sage  dir  -  wie  dein  Vater." 
die  Umrisse  der  Gartenbeete  erkennen.  *W,e  ^\Sie  es  habeun  - halte  a")  Nachm.t- 
/ohnhaus  stand  seit  zehn  Jahren.  Es  war  ta?  ?ine  ,Be^annt®  ™  ,hr  als  sie  beim 

rn  eingerichtet.  Die  alte  Dame  bewohn-  wöchentlichen  Kaffee  saßen  diesmal  in 
in  ein  kleines  Zimmer  im  Dachgeschoß.  einf m  kle'nen  Lokal  an\Ra^e  der  Stadt.  Die 
inter  war  das  Zimmer  kaum  warm  zu  and"en  Damen  hatten  beifällig  und  bewun- 
nmen,  auch  wenn  die  junge  Hausfrau  dernd  8eP!.ckt-  &  muß  doch  gut  sein,  in  so 
e,  ihre  Zentralheizungsanlage  sei  nach  em®m  s*honen-  großen  Haus  zu  wohnen, 
euesten  Methode  gebaut.  .Alte  Men-  -Ja'  das  ,s  es:  Icb  b5n  f/°h-  daß  ich  die 
frieren  immer",  sagte  sie.  Die  alte  Dame  Wohnung  gefunden  habe.  Wir  haben  einen 
darauf  keine  Antwort.  schönen  Garten,  ja,  es  ist  fast  ein  kleiner  Park. 

..  ,  .  Die  Hausbesitzer  sind  reizende  Leute.  Sie 

^Mann  der  alten  Dame  war  Arzt  gewe-  haben  ein  kleines  Kindi  das  ich  xhT  ,iebe/ 

^.mKK,r,^Se,ndK  hal*e  tV"  TI™  .Und  wir  wohnen  in  einem  Altersheim, 
m  Ort  bei  Königsberg  praktoert.  Sie  einem  sozialen  Alsheim.  Wissen  Sie  ei- 
Uunggewesen  -damals  undsieha  ten  llich<  ^  das  isb  wenn  man  T  und 
während  des  Krieges  geheirateL  Nach  fracht  ^  Zimmer  mit  einem  fremden  Men- 
<negsende  hatten  sie  dann  im  Hanno-  Khen  teilen  muß?. 

hen  eine  neue  Existenz  aufgebauL  Zu-  >Neirli  lch  Wlß  es  nicht«(  hatte  die  a!te 
rar  es  für  sie  nicht  leicht  gewesen  in  der  nam.  prwiHert 

len  Stadt.  Aber  allmählich  wurde  aus  Sie  sjnd  zu  beneiden;  hatten  die  Freun- 
einen  Praxis  eine  gutgehende,  ihre  bei-  dinnen  # 

inner  umrrfon  nohnrnn  nnH  Hm  Potior».  _  ?  _ 
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Ein  Vortrag  in  Berlin:  Der  Dichter  Thomas  Mann  in  Nidden 


Wie  Geothe  von  Schlesien  begeistert  Lieber  Bertram,  gestern  haben  wir  Einzug  in 
war,  wie  Stifter  das  schöne  Böhmer-  das  neue  Dünenhaus  gehalten  und  senden 
land  beschrieb,  so  war  auch  Thomas  viele  Grüße  aus  der  wohlgetäfelten  Wohnstu- 
Mann  von  einer  Landschaft  angetan,  die  zu  be.  So  hat  das  Leben  doch  auch  noch  ein  eige- 
den  schönsten  in  Ostdeutschland  zählt.  Der  nes  Besitztum  am  Meere  mit  sich  gebracht, — 

Dichter  der  .Buddenbrooks“  hat  bereits  1 903  das  Sie  hoffentlich  bald  einmal  zu  Gaste  sieht, 
in  Königsberg  Lesungen  in  der  .Literarischen  Ihr  Thomas  Mann“ 

Anmüt^cnQ  8e^a*te,P'  da^r®  später  —  im  Ober  den  Aufenthalt  im  neuen  Dünenhaus 
PaCJ  f-  u, mM.^inerDFra,U  H6.  Juli  bis  Anfang  September  1930)  berich- 

wP  k  ‘ddeu; Begei*  tet  die  Tochter  Monika  Mann  in  .  Vergange- 
stert  schreibt  er  darüber:  .Wir  besuchten  von  nes  und  Gegenwärtiges“ :  .Wir  hatten  damals 

tli  ftÄ“  •  uUrL  Ne^,ng“  «n  der  Ostsee  -  hoch  oben  im  kurischen  Ge- 
deren  Landschaft  uns  vielfach  anempfohlen  bietf  ein  Haus.  Mein  Vater  ist  an  der  Ostsee 

worden  war.,  verbrachen  einige  Tage  in  geboren,  und  es  hat  ihn  immer  wieder  dorthin 
dem  zum  litauisch  verwalteten  Memelgebiet  oder  auch  an  ein  anderes  Meer  gezogen... 

gehörigen  Fischerdorfe  Nidden  und  waren  Das  Haus  ,a  mitten  im  Kiefernwald,  eine 

Ifu  TbeSC  M.bC^en  £lgenar*  “nd  Viertelstunde  Wegs  vom  Strand.  Es  hatte 
wurÜT,  ^  '  der  Phantastischen  braune  Holzwände,  blaue  Fensterläden  und 

Welt  der  Wanderdünen  den  von  Elchen  be-  ein  Dach  aus  Stroh  und  blickte  auf  das  Bin. 

wohnten  Kiefern-  und  Birkenwäldern  zwi-  nenmeer,  das  sogenannte  Haff.“  Ein  Jahr  spä- 

-  ter  waren  sie  wieder  in  Nidden,  von  wo  aus  mit  freundlicher  Zustimmung  von  1 

Thomas  Mann  und  Nidden  zum  Thema  Thomas  Mann  am  3.  September  erneut  nach  Mann,  eine  Gedächtnisstätte  zu  errichten. 

haben  auch  ein  Vortraa  und  eine  Lesuna  mit  Königsberg  fuhr,  um  einen  Vortrag  aus  sei' 


Thomas-Mann- Archiv  der  Akademie  der  dicht  um  uns  her  —  unter  uns  bis  an  den  Hori- 
Wissenschaften  der  DDR  und  bemüht  sich,  zont  hin  das  Meer,  von  den  gewaltigen,  fast 

Katia  musikalisch  rauschenden  Böen  aufgewühlt 
i.  wie  von  Orgelstößen  —  von  Untergangsfeuer 
Bereits  bevor  die  Familie  Mann  in  Nidden  bestrahlt,  gold,  rot,  grün  in  wildem  Durchein- 
Leonas  Stepanauskas  die  im  Berliner  nem  Essay  .Goethe  und  Tolstoi  zu  halten.  Ihr  ihre  Ferien  verbrachte,  hatten  Künstler  wie  ander,  am  Rande  des  Weltraums  und  der  Exi- 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße,  am  letzter  Aufenthalt  fand  in  dem  unruhigen  Jahr  Max  Pechstein  und  Karl  Schmidt-Rottluff  die-  stenz  überhaupt.  Und  dann  sagte  Katia  leise, 
Sonnabend,  18.  Februar  16  Uhr  veranstaltet  1932  statt,  da  Mann  an  seinem  Joseph-Roman  sen  schon  von  Wilhelm  von  Humboldt  ge-  in  ihrer  ganz  unfeierlichen  Art: , Da  kann  man 
werden.  '  arbeitete  und  auch  politische  Artikel  verfaß-  priesenen  Ort  zu  ihrem  Lieblingsaufenthalt  ja  eigentlich  nur  Hosianna  rufen.“  —  Unver- 

_ _ te.  Am  25.  Juli  schrieb  er  an  Bertram  eine  gewählt.  Kein  Wunder,  daß  Katia  Mann  sich  geßlich.“  Siegfried  Röder 

Postkarte,  auf  der  es  unter  anderem  heißt:  .Ich  sehr  gern  an  die  Aufenthalte  erinnerte.  Als 
sehen  Haff  und  Ostsee,  der  wilden  Großartig-  bin  schon  seit  drei  Wochen  hier,  von  denen  1967  die  Thomas-Mann-Gedenkstätte  eröff- 

keit  des  Strandes  so  ergriffen,  daß  wir  be-  ich  die  ersten  beiden  allein  mit  Reisiger,  net  wurde,  schrieb  sie  an  Stepanauskas:  .Das  OstdßlitSChß  S QttltnlunQPtl 
schlossen,  uns  an  so  entlegener  Stelle.  ..einen  einem  angenehmen  Hausgenossen  verbrach-  sind  ja  hocherfreuliche  Nachrichten,  die  ich  ® 

festen  Wohnsitz  zu  schaffen.“  Durch  Vermitt-  te.  Seit  acht  Tagen  sind  nun  auch  die  Meini-  kürzlich  von  Ihnen  bekam,  und  ich  beglück-  Handbuch  für  Baden-Württemberg 
lung  des  Tapiauer  Malers  Ernst  Mollenhauer  gen  da.“  wünsche  Sie  und  uns  zu  diesem  Erfolgl“ 

(1892  bis  1963)  wurden  die  Memeler  Archi-  Diese  Episode  deutscher  Literaturgeschich-  Die  unruhige  Zeit  und  die  Ereignisse  An-  A  b  Anfang  1990  wird  das  Deutschorden- 
tekten  Nixdorf  und  Reißmann  beauftragt,  ein  te  hat  der  litauische  Journalist  Leonas  Ste-  fang  der  dreißiger  Jahre,  vor  denen  der  Dich-  schloß  in  Bad  Mergentheim  die  ständi- 

Sommerhaus  zu  bauen.  Das  Haus,  mit  dem  panauskas  in  einem  ausführlichen  Aufsatz  ter  die  Welt  warnte,  konnten  die  Freude  der  -Z  A.ge  Ausstellung  .Der  Deutsche  Orden 
besonders  Katia  Mann  sehr  zufrieden  war,  behandelt.  Voller  Begeisterung  berichtet  er,  Familie  Mann  an  Nidden  nicht  trüben.  Dazu  im  Mittelalter“  beherbergen,  eine  Präsenta¬ 
war  bald  fertig,  und  1930  bis  1932  verbrachte  wie  er  schon  in  der  Schule  auf  Thomas  Mann  Hans  Reisiger:  «Wir,  Thomas  Mann,  Frau  tion.dievonProf.Dr.Dr.h.c.WaltherHu- 
die  Familie  Mann  ihre  Sommerferien  im  eige-  aufmerksam  wurde  und  die  .Buddenbrooks“  Katia  und  ich,  standen  im  Sonnenuntergang  bätsch  zusammen  mit  dem  Museumsleiter  Dr. 
nen  Domizil  in  Nidden.  Thomas  Mann  schrieb  in  seiner  Muttersprache  .verschlungen  habe“,  bei  klarem  Wetter  und  beträchtlicher  Wind-  Fritz  Ulshöfer  begonnen  wurde  und  heute 
gleich  1930  eine  Ansichtskarte  an  Ernst  Ber-  Der  Litauer  wird  zu  einem  Verehrer  des  Dich-  stärke  —  keine  Menschenseele  mehr  weit  vom  Geheimen  Staatsarchiv  Berlin  betreut 
tram:  .Nidden,  Kur.  Nehrung  17.  VII.  (19)30  ters,  betreibt  1962  Studien  im  damaligen  und  breit  —  nur  das  bronzedunkle  Knieholz  wird.  Das  Deutschordenschloß  gehört  zu  den 

nahezu  100  Einrichtungen  und  Sammlungen 
in  Baden-Württemberg,  die  sich  mit  dem 

#  _  _  _  _  _  w  •  w  •  w  w  rt  Then™  Ostdeutschland  beschäftigen.  Eine 

„Die  Sehnsucht  nach  der  Farbigkeit  des  Schwarzen  SÄÄÄ™ 

im  Jan  Thorbecke  Verlag  Sigmaringen  er- 

Dr.  Günter  Krüger  legt  umfassendes  Werkverzeichnis  der  Druckgraphik  von  Max  Pechstein  vor  schienen (i 36 Seiten, zahlreiche Abb., brosch., 

DM  10, — ).  ln  den  Kurzdarstellungen  der  ein- 

Dreißig  Jahre  sind  vergangen,  da  Leopold  etwas  unheimlich  war*.  Der  Graphiker  Pech-  senschaft  (Berlin  1986)  über  Max  Pechstein  zeh}en  Einrichtungenwerden  Entstehungsge- 
Reidemeister,  Generaldirektor  der  .ehe-  stein  aber  war  gewiß  ebenso  fleißig.  So  be-  als  Graphiker  erläuterte  Krüger  diese  Sehn-  schichte,  b arnmel ge biet  Bestände  und  ihre 
mals  staatlichen  Museen“  in  West-Ber-  kannte  er  einmal  zu  seinem  graphischen  sucht  Pechsteins:  .Damit  kennzeichnete  er  Fmsentation  erläutert,  ln  dem  übersichtlich 
lin  und  Direktor  der  Nationalgalerie,  seinen  Schaffen  (.Das  graphische  Jahr“,  Verlag  Fritz  seine  immer  stärker  hervortretende  Hinwen-  ßestaiteten  Handbuch  sind  neben  bekannten 
Mitarbeiter  Dr.  Günter  Krüger  bat,  eine  Aus-  Gurlitt,  Berlin  1921):  .Nach  längerem  Malen  düng  zum  Malerischen,  nachdem  er  durch  Museen  und  Sammlungen  etwa  der  Kunstler- 
stellung  über  den  jungen  Max  Pechstein  zu-  ergreift  mich  Sehnsucht  nach  der  Farbigkeit  seine  Fähigkeit,  der  Vielfalt  des  wirklichen  §*  ,®  “gingen  oder  das  Haus  der  Heimat  in 
sammenzutragen  und  zu  gestalten.  Damals  des  Schwarzen  in  der  Graphik,  und  jede  neue  Seins  eine  ausdrucksvolle  monumentale  btuttgart,  auch  die  Memelsammlungen  im 
eine  Pioniertat,  die  Aufsehen  erregte,  die  aber  Aufnahme  der  Griffelkunst  belohnt  mich  mit  Form  zu  verleihen,  zu  einem  Wegbereiter  des  btädtarcmv  Mannheim,  die  Heimatstube  Bar- 
gewiß  auch  den  Ursprung  legte  für  eine  jahre-  frischen  Problemen.  Darum  liebe  und  treibe  Expressionismus  geworden  war.  Gerade  *enst®in  in  Scbrozberg-Bartenstein  oder  auch 
lange  Beschäftigung  mit  Leben  und  Werk  des  ich  Graphik,  die  kräftigen  Schnitte  im  Holz,  daran  aber  hatte  die  Graphik  —  vor  allem  der  as  '*Sl jPw13  liehe  Archiv  der  Freien  und 

deutschen  Expressionisten  Pechstein.  Ein  den  energischen  Riß  der  Nadel  auf  dem  Me-  Holzschnitt  —  entscheidenden  Anteil.“  Hansestadt  Danzig  zu  finden.  Ein  Bundesland 

Höhepunkt  im  wissenschaftlichen  Wirken  tall,  das  schmeichelnde  Hauchen  der  Kreide  Acht  Jahrzehnte  sind  nunmehr  vergangen,  i?7.e  a  er)‘  ^  erS.  in  dem  jeder  vierte 

des  Kunsthistorikers  Krüger  ist  nun  ohne  über  den  Stein  (...)  Es  ist  die  Arbeit  an  sich,  da  der  Zwickauer  Max  Pechstein  für  sich  und  Burßer  entweder  Heimatvertriebener  ist  oder 
Zweifel  die  Veröffentlichung  des  Werkver-  welche  den  Arbeitenden  belohnt.  Viel  schnei-  für  seine  Kunst  die  Einsamkeit  der  Kurischen  ^frtjLbePej  <j'rfa*iren  bat,  zeigt  mit  diesem 
zeichnisses  der  Druckgraphik  Pechsteins,  das  1er  und  unmittelbarer  als  beim  Malen  hat  man  Nehrung,  das  Paradies  Nidden  entdeckte.  Mandbuch,dau  es  auch  mehr  a  s  vier  Janr- 
nach  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  mühevoller  die  Wirkung,  und  man  ist  an  die  Arbeit  gefes-  Viele  seiner  Gemälde,  aber  auch  Holzschnitte  ze"n..e  , n.  ,  , i,  ®  P°Ch 

Kleinarbeit  vorliegt  (Günter  Krüger,  Das  seit,  bis  das  Blatt  fertig  gedruckt  vor  einem  und  Lithographien  sind  dort  entstanden  oder  m°ßhch  ls|>  ostdeutsche  Kulturarbeit  ieben- 
Druckgraphische  Werk  Max  Pechsteins,  her-  liegt.  Erlöst  kann  man  schlafen...“  haben  ihren  Ursprung  in  dem  Naturerlebnis.  >8  zu  Sesta  en.  Zur  achahmung  empfoh- 
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Kulturnotizen 


Das  Werkverzeichnis  umfaßt  897  Werk-  ,  '• 

nummern-Holzschnitte,  Radierungen  und  rwf,  '**  '  •* 

Lithographien,  die  in  der  Reihenfolge  ihrer 
Entstehungsjahre  vorgestellt  werden.  Auf  *  *-  * 

diese  Weise  wird  es  dem  Betrachter  erleich-  .  2“ 

tert,  die  künstlerische  Entwicklung  im  Ver- 
gleich  der  Techniken  zueinander  zu  verfol- 

gen.  Eine  ausführliche  Zeittafel  mit  Erläute-  HW  ■ | 

rungen,  eine  Konkordanz  Fechter-Gurlitt- 
Krüger  sowie  eine  Vielzahl  wissenschaftlicher 
Dokumentationen  als  Resultat  jahrelanger 
Forschungsarbeit  runden  das  Bild  ab. 

Eine  mühsame  Suche  in  Museen,  Privat-  j,. 

Sammlungen  und  im  Kunsthandel  war  not- 
wendig,  um  einen  möglichst  umfassenden  ^ 

Überblick  über  Pechsteins  Druckgraphik  zu  « 
erstellen.  Vieles  war  in  den  beiden  Weltkrie-  JB-Vw 

gen  verlorengegangen,  vieles  durch  die  Ak-  ■ 

tion  .Entartete  Kunst*  zerstört.  .Es  gelang 

nicht  einmal“,  so  Dr.  Günter  Krüger  in  seinem  H 
Vorwort  bedauernd,  .alle  Arbeiten  zu  Gesicht 

zu  bekommen,  die  Paul  Fechter  in  seinem  'S'JJ 

1921  erschienenen  Werkverzeichnis  be-  ,  A 

schrieben  hat.“  Fechter,  der  Freund  Pech- 
steins  und  Weggefährte  vieler  Jahre,  hat  ein-  Max  Pechstein:  Se 
mal  die  Produktivität  des  Malers  Pechstein  (Holzschnitt,  1921) 
bewundert,  .die  hinreißend  und  beinahe  Foto  Max 
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i«s  Offpaufimblatt 


Die  Sprengung  erfolgte  am  späten  Abend 


Über  vier  Jahrzehnte 

Sgab  es  viele,  aber  wi¬ 
dersprüchliche,  Schilde¬ 
rungen  über  das  Ende 
des  in  der  Nähe  von  Ho¬ 
henstein  im  Kreis  Oste- 
'  rodet  Ostpreußen  gele¬ 
genen  Tannenberg- 
Denkmals.  Nun  wurden 
die  von  der  Redaktion 
des  Ostpreußenblatts 
*  seit  1945  gesammelten 

Informationen  über  das 
tatsächliche  Geschehen 
durch  Major  i.  G.  a.  D.  Gert  Sailer  bestätigt.  Er 
hat  seine  jahrelangen  mühsamen  Nachfor¬ 
schungen  dankeswerterweise  in  einer  detail¬ 
lierten  Dokumentation  zusammengefaßt  und 
in  einer  schlichten  Broschüre  im  Format 
DINA  4  herausgegeben.  Damit  ist  das  Schick¬ 
sal  des  Reichsehrenmals  Tannenberg  endgül¬ 
tig  geklärt.  Von  besonderer  Bedeutung  ist, 
daß  Gert  Sailer  in  seinem  umfangreichen  Ar¬ 
chiv  das  Beweismaterial  besitzt.  Die  Richtig¬ 
keit  seines  Forschungsergebnisses  wurde  ihm 
vom  Bundes-Militärarchiv  bestätigt.  Wün¬ 
schenswert  ist,  daß  sich  nun  ein  kommerziel¬ 
ler  Verlag  findet  für  die  Dokumentation,  die 
der  Verfasser  bisher  im  Vervielfältigungsver¬ 
fahren  selbst  herausgegeben  hat.  Auch  dafür 
gebührt  ihm  besonderer  Dank.  Nachstehend 
veröffentlicht  das  Ostpreußenblatt  einen 
Auszug.  hz 

Am  22.  Januar  1 945  berichtet  das  Ober¬ 
kommando  der  Heeresgruppe  Mitte  in 
seiner 


Eine  Dokumentation  nennt  die  Wahrheit  über  das  Schicksal  des  Tannenberg-Denkmals  in  Ostpreußen 


VON  MAJOR  i.  G.  a.  D.  GERT  SAILER 


vierseitigen  Tagesmeldung:  .Bei 
den  heutigen  schweren  Kämpfen  fiel  auch  der 
Platz  des  Tannenbergdenkmals  in  die  Hand 
des  Feindes.  Nachdem  bereits  am  20.  Januar 
die  Särge  des  Generalfeldmarschalls  und  sei¬ 
ner  Gemahlin  geborgen  waren,  wurde  heute  Pioniere  entgegen  dem  erhaltenen  Befehl  den  fen  fiel  auch  Major  Walter  Porst,  Komman-  sehrt,  aber  ausgeräumt  und  leer.  Auch  in  der 
das  Tannenberg-Nationaldenkmal  gesprengt  Russen  völlig  unversehrt  in  die  Hände  fallen  deur  des  Pionier- Bataillons  299,  dessen  Reste  Hindenburggruft  sah  er  sich  um,  die  beiden 
Der  Feind  fand  nur  noch  einen  Trümmerhau-  ließen.  drei  Tage  später  die  Sprengung  am  Tannen-  Sarkophage  waren  nicht  mehr  da.  Am  Nach- 

fen  vor*.  Die  Frage,  wieso  es  zu  solchen  wider-  bergdenkmal  durchführten.  mittag  erhielt  Vogel  den  Befehl,  sich  mit  sei- 

Am  25.  Januar  1 945  meldet  die  durch  Füh-  sprüchlichen  Darstellungen  nach  mehr  als  40  In  der  Nacht  vom  20.  zum  2 1 .  Januar  richte-  ner  Einheit  bis  an  den  Ortsrand  von  Hohen- 
rerbefehl  mit  der  Zerstörung  des  größten  Jahre  nach  Kriegsende  kommen  konnte,  ist  te  die  299.  Infanterie- Di vision  ihren  Gefechts-  stein  abzusetzen.  Dort  hörte  er  am  späten 
deutschen  Nationaldenkmals  beauftragte  299.  verhältnismäßig  leicht  zu  beantworten:  Im  stand  im  Hotel  Kaiserhof  in  Hohenstein  ein.  Abend  eine  heftige  Detonation,  die  ihm  von 
Infanterie-Division  an  das  VII.  Panzer-Korps:  Chaos  der  unvorbereiteten  Flucht  der  Bevöl-  Sie  war  inzwischen  zu  einer  Kampfgruppe  zu-  zuständiger  Stelle  als  Sprengung  des  Tan- 
,In  den  Mittagsstunden  des  21.  Januar  wur-  kerung  aus  dem  Raum  Hohenstein  blieben  sammengeschmolzen,  welche  ihren  Auftrag,  nenbergdenkmals  erklärt  wurde, 
den  alle  Maßnahmen  zur  Vernichtung  des  die  Ereignisse  um  das  nur  2  km  entfernte  die  Seenengen  südwestlich  von  Hohenstein  Major  i.  G.  Schreiber  hatte  den  Sprengbe- 
Reichsehrenmals  eingeleitet.  Da  zunächst  Tannenbergdenkmal  weitgehend  unbekannt,  zu  halten  und  das  Tannenbergdenkmal  zu  mQncilich  einem  Pionier-Feldwebel  ge- 
keine  Pionier-Sprengmittel  vorhanden  waren,  wie  auch  den  Flüchtlingsberichten  des  Bun-  verteidigen,  nicht  mehr  erfüllen  konnte.  Zum  _eben.  dieser  meldete  ihm  in  der  Nacht  den 
wurde  die  Hindenburggruft  mit  T-Minen  zum  desarchivs  zu  entnehmen  ist.  Der  raumgrei-  VII.  Panzer-Korps  des  Generalleutnants  von  Vollzug  auf  dem  Divisions-Gefechtsstand.  Er 
Einsturz  gebracht.  Mit  daraufhin  herange-  fende  Durchbruch  der  Russen  in  Richtung  El-  Kessel  und  zur  4.  Armee  des  Generals  der  In-  fügte  hinzu,  die  beiden  Türme  seien  wie  Kar- 
brachten  1,6  t  Pi.-Sprengmitteln  wurde  der  bing  hatte  zur  Folge,  daß  sich  auch  die  Ge-  fanterie  Hossbach  bestand  nur  noch  Funk-  tenhäuser  zusammengestürzt.  Die  Erklärung 
Hauptturm  und  der  Eingangsturm  vollständig  schehnisse  am  Tannenbergdenkmal  über-  Verbindung.  Über  diese  kam  am  Morgen  des  für  die  durchschlagende  Wirkung  von  32 
zerstört.  Weitere  30  t  Munition,  die  für  den  schlugen.  21.  Januar  der  Führerbefehl  zur  Zerstörung  Zentnern  Pionier-Sprengmunition  liegt  darin, 

frühen  Morgen  des  22.  Januar  zugesagt  Hinzu  kommt,  daß  von  der  in  diesem  Raum  des  Denkmals.  daß  die  Wandstärken  der  23  m  hohen  Türme 

waren,  trafen  nicht  mehr  ein,  da  der  Feind  mit  führenden  deutschen  4.  Armee  und  der  299.  Kommandeur  der  299.  Infanterie-Division  (Grundfläche  war  9  x  9  m)  nicht  die  einer  alten 
Panzern  die  Zufahrtsstraßen  bereits  besetzt  Infanterie-Division  keine  Kriegstagebücher  war  der  schon  1943  als  252.  Soldat  mit  dem  Ei-  Ordensritterburg  waren,  wie  der  äußere  An¬ 
hatte.*  überliefert  sind.  Wenige  Anlagen  zu  diesen  chenlaub  zum  Ritterkreuz  ausgezeichnete  schein  vermuten  ließ,  sondern  nur  die  eines 

Im  Jahr  1 984  erschienen  zahlreiche  Publi-  brachte  ein  in  den  Westen  versetzter  Stabsof-  Oberst  Karl  Göbel.  Er  stammte  aus  dem  akti-  normaien  vierstöckigen  Hauses.  Ursache  für 
kationen  zur  70.  Wiederkehr  der  Schlacht  von  fizier  noch  aus  dem  Ostpreußenkessel  heraus,  ven  Unteroffiziers-Korps  der  Reichswehr;  die  große  Verzögerung  zwischen  Befehlsaus- 
Tannenberg,  zur  60.  Wiederkehr  der  Grund-  Diese  wichtigen  Dokumente,  aus  denen  die  seine  Heimatgarnision  war  Esslingen,  Aus-  „abe  und  Ausführung  war  der  Mangel  an 
steinlegung  des  Denkmals  und  zum  50.  To-  eingangs  zitierten  Auszüge  stammen,  blieben  bildungs-Bataülon  des  Infanterie-Regiments  Sprengmunition.  Nach  Einsturz  der  Hinden- 
destag  des  Generalfeldmarschalls  von  Hin-  ab  Kriegsende  für  Jahrzehnte  in  amerikani-  1 1 9.  Göbel  wurde  wenige  Tage  später  schwer  burggruft  mittels  T  Minen  könnte  mit  32 
denburg.  Dabei  wurden  wieder  alte  Zweifel  schem  Gewahrsam,  bis  sie  schließlich  dem  verwundet  und  starb  am  3.  März  1 945  in  sei-  Zentnern  Munition  nur  der  Eingangs-  und  der 
wach,  ob  das  Tannenbergdenkmal  überhaupt  neuen  Bundesmilitärarchiv  übergeben  wur-  ner  schwäbischen  Heimat,  posthum  noch  Gruftturm  niedergelegt  werden 
gesprengt  wurde  oder  ob  es  nicht  deutsche  den  und  dort  wiederum  lange  ruhten.  zum  Generalmajor  befördert.  Außer  der  von 
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Vier  Wochen  zwischen  Flucht  und  Rückkehr 

Ein  Gang  durch  Gerdauen  Ende  1945  —  Was  war  damals  durch  die  Kampfhandlungen  zerstört  worden? 


Ansicht  von  Gerdauen  vor  1945:  Links  die  Schloßmühle,  rechts  das  Wohnhaus  des  Verwalters, 
oben  der  Giebel  der  Burg  Fotos  Archiv,  Neumann  (2) 


Am  24.  Januar  1 945  treckten  wir  los.  Wir 
kamen  bis  zum  berühmt-berüchtigten 
.Heilsberger  Dreieck*.  Da  war  Schluß 
und  der  Russe  überrollte  uns.  Zwei  Polen 
spannten  uns  die  Pferde  aus.  Ein  junger  russi¬ 
scher  Offizier  sagte:  .Geht  dahin  zurück,  wo 
ihr  hergekommen  seid.*  Ein  guter  Vorschlag, 
den  alle  Herumsitzenden  befolgten,  so  auch 
wir.  Am  24.  Februar  1945  waren  wir,  meine 
Mutter,  meine  Schwester  und  ich,  wieder  in 
Gerdauen,  durch  eisigen  Ostwind,  18  Grad 
Kälte  und  sehr  hohen  Schnee.  Zu  Fuß  natür¬ 
lich.  Unser  schöner  Treckwagen  dahin;  von 
den  aufgeladenen  Vorräten  hätten  wir  minde¬ 
stens  ein  halbes  Jahr  leben  können.  Diese  vier 
Wochen  Flucht  mit  all  ihren  grausigen  Erleb¬ 
nissen  ist  ein  Extra-Thema.  Einmal  Heilsber¬ 
ger  Dreieck  und  zurück  —  aber  wir  leben 
noch. 

Doch  Gerdauen,  wie  sahen  wir  dich  wieder? 
Nach  längerem  Hinsehen  gar  nicht  so 
schlimm.  Sobald  wir  uns  ein  bißchen  freier 
bewegen  konnten,  unternahm  ich  etappen¬ 
weise  Erkundigungen.  Zuerst  natürlich  nach 
Hause,  zum  Schloß,  bis  dahin  meine  Heimat¬ 
adresse  unter  dem  Namen  Lisa  Schwarz. 

Wirtschaftsgebäude  unversehrt 

Die  schöne  alte  Burg  (14.  Jahrhundert),  in 
der  wir  lebten,  war  ein  Trümmerhaufen.  Auf 
dem  Schuttberg  lag  unversehrt  der  Deckel 
unserer  Suppenterrine.  Es  stand  aber  noch 
der  schomsteinähnliche  Turm  mit  dem  Stor¬ 
chennest.  Das  eigentliche  Schloß  war  bis  auf 
ein  paar  Zimmer  auch  zerstört  Beide  Gebäu¬ 
de  gesprengt  von  der  zuletzt  dort  liegenden 
Luftwaffeneinheit.  Unversehrt  standen  die 
üblichen  Wirtschaftsgebäude:  Waschhaus, 
Pferde-,  Schweine-,  Hühner-,  Holzstall  und 
die  Wagenremise.  Gut  Kinderhof,  Besitzer  Al¬ 
fred  von  Janson,  und  Brauerei  (Stadie)  waren 
vollkommen  erhalten. 

Von  Kinderhof  ging  ich  ins  Städtchen: 
Links  das  Haus  des  Schloßgärtners  unzerstört 
(früher  Baier,  dessen  Tochter  Rosemarie  Leh¬ 
rerin  an  der  Volksschule,  letzter  Gärtner 
Sood),  weiter  das  erhaltengebliebene  Anwe¬ 
sen  Kijewski  (früher  Podranski)  am  See.  Die 
Schloßmühle  und  daneben  das  Wohnhaus 
(Grund-Verwalter)  standen  noch.  Die  zweite 
Brücke  hinter  der  Schloßmühle  (Omet-Durch- 
fluß)  war  aus  dicken  Holzbohlen  neu  errichtet 
worden.  Lettau's  Wirtschaft  war  ganz,  und  ich 
ging  am  Tennisplatz  vorbei  zur  Schule.  Das 
Hauptgebäude  ein  Trümmerhaufen,  von  der 
Turnhalle  stand  noch  etwas.  Der  Wasserturm 
da  hinter  war  erhalten,  gegenüber  auch  Ber- 
daus  Haus.  Erhalten  waren  auch  die  hüb¬ 
schen  Häuser  auf  dem  Berg  (u.  a.  wohnte  dort  die 
Lehrerin  Fräulein  Stobbe). 

Der  kleine  Neubau  der  Volksschule  stand; 
dort  wurden  später  russische  Kinder  unter¬ 
richtet.  Die  langen  Häuser  in  der  Neuendorfer 
Straßen  waren  heil  geblieben,  auch  die  Sied¬ 
lungshäuser  Richtung  Plewkastraße,  Sied¬ 
lungsanger.  Das  klitze-kleine  Häuschen  vom 
Eismann  Urban  (früher  Trilling)  in  seiner 
Winzigkeit  wurde  verschont.  Für  uns  unver¬ 
geßlich.  weil  wir  aus  dem  Brunnen  im  Garten 


Wasser  holten,  weil  andere  Brunnen  durch 
hineingeworfenes  Vieh  verseucht  waren. 

In  der  Friedländer  Straße  standefi  die'Holz- 
baracken  des  früheren  Arbeitsdienstlagers, 
ebenso  blieben  erhalten  die  bekannte  Villa 
Sommer  (Architekt)  und  die  Häuser  links  und 
rechts  dahinter.  Zur  Erinnerung  einige 
Namen:  Lehrer  Thews,  Littgemann,  Neu¬ 
mann,  Maler  Sassermann,  Luise  Schneider. 

Zurück,  die  Bergstraße  hoch.  Die  ganze 
Häuserzeile  war  unversehrt:  Baugeschäft 
Priedigkeit,  Hebamme  Günter,  Lebensmittel 
Deckert  u.  a.  Das  erste  und  zweite  Pfarrhaus 
waren  stehen  geblieben  (Pfarrer  Kamarth, 
Küßner).  Das  zweite  Pfarrhaus  wurde  Kran¬ 
kenhaus;  dort  starben  u.  a.  Frau  Kaufmann 
Priedigkeit,  Herr  Claeßens  (Weidenhof), 


In  der  Lüdinghauser  Straße  fand  ich  das 
Haus  von  Rechtsanwalt  Luckat.  Bis  zum  Post¬ 
amt  sah  ich  keine  Zerstörungen.  Kreishaus, 
Arbeitsamt,  Molkerei  (Rehberg),  Schlachthof 
und  die  Häuser  dazwischen  waren  ebenfalls 
erhalten.  Auch  die  Bartener  Straße  war  heil 
geblieben.  Mir  fällt  jetzt  spontan  der  Postbote 
Stamm  mit  seinen  Töchtern  Anneliese,  Ruth 
und  Gerda  ein.  Das  Krankenhausgebäude 
stand,  ebenso  das  Haus  von  Dr.  Jacobsen. 
Dahinter  beginnt  bald  die  heutige  sowjetisch¬ 
polnische  Demarkationslinie. 

Zurück  zur  Ecke  Nordenburger  Straße.  Die 
kleine  katholische  Kapelle  und  das  große 
Wohnhaus  (Kantor  Brehm)  standen,  ebenso 
die  Gasanstalt  (Pfannkuchen).  Weiter  zum 
Bahnhof  alles  unversehrt,  auch  die  Gastwirt¬ 
schaft  Abendroth. 

Auf  dem  Rückweg  zum  Städtchen  sah  ich 
links  imzerstört  das  große  Wohnhaus,  in  dem 
hauptsächlich  Eisenbahner  wohnten.  Die 
Stadtrandsiedlungen  am  .Verlobungsweg* 
und  hinter  dem  Sportplatz  unversehrt  Ge¬ 
genüber  dem  Schloßpark  unbeschädigt  die 
neuen  Häuser.  Einige  Namen  als  Gedächtnis¬ 
stütze:  Schloßgärtner  Baier,  Obergerichtsvoll¬ 
zieher  Neubauer,  Polizeimeister  von  Lojewski. 
Unversehrt  auch  das  Haus  über  Kijewski,  wir 
nannten  es  .Wasserhaus".  Dort  wohnten  frü¬ 
her  der  Schloßgärtner  und  Mitarbeiter  der 
Brauerei  Kinderhof. 

Inzwischen  war  ich  wieder  bei  der  .Rampe", 
der  Auffahrt  zum  Schloß,  angekommen  und 
ging  am  Banktinsee  entlang  bis  zu  .Lettau*, 
folgte  der  Hindenburgstraße.  Die  Häuser 
rechts  und  links,  bis  auf  die  Apotheke 
Schiunk,  standen.  Wieder  gehen  mir  die  ver¬ 
trauten  Namen  durch  den  Kopf:  Schmiede 
Hoff,  Bäcker  Priedigkeit,  Kaufmann  Priedig¬ 
keit,  Lebensmittel  und  Gaststätte  Neumann, 
Schuhmacher  Serwill.  Links  Otto  Kampf, 
.Hospital",  Thulke,  Fleischer  Augustin,  Fri¬ 
seur  Müller.  Ecke  Friedrichstraße  standen  die 
Konditorei  Kordack,  aber  auch  die  Landwirt¬ 
schaftsschule.  Bis  zur  Praxis  von  Dr.  Pracejus 
(später  Dr.  Jacksch)  stand  alles.  Mir  fallen 
ein:  Hugo  Liedtke  (Raiffeisenkasse),  Mietwa¬ 
gen  Haffke  (seine  Frau  war  auch  bis  zur  Aus¬ 
weisung  zu  Hause),  .Haus  Frieden*  (Schröt- 
ter),  die  beiden  Schwestern  Oddoy  habe  ich 
etwa  im  Sommer  1946  noch  gesehen,  Wil- 


unser  Treckfahrer  Hein  (Kutscher  vom 
Schloß).  Der  .Flinsenwinkel“  (Schmiede  Wich- 
mann,  später  Schmidtke)  war  heil. 

ln  der  Wilhelmstraße  standen  links  und 
rechts  alle  Häuser,  nur  bei  Gronau's  war  der 
Dachstuhl  ausgebrannt.  Wieder  einige  Na¬ 
men:  Schneidermeisterin  Neumann,  noch 
zwei  Schneiderinnen,  deren  Namen  ich  ver¬ 
gessen  habe,  denen  ich  aber  1946  noch  zu 
Hause  begegnet  bin.  Klimaschewsky,  gegen¬ 
über  Friseur  Holstein,  Frau  Helldobler  (?),  ge¬ 
borene  Schadwinkel  vom  Bahnhof.  Bauer 
Peitsch  (Gretchen  vier  Wochen  vor  ihrer  Ent¬ 
lassung  in  Rußland  gestorben,  Eltern  im 
Stadtwald  elend  umgekommen).  Familie 
Gronau,  Briefträger  Dommel.  Gretchen  Kös- 
ling,  getroffen  im  GPU-Lager  Preußisch  Eylau 


lutzki  (Klein),  Zahnarzt  Dr.  Neumann,  die 
Wasserstraße  mit  Springer,  Sawatzki.  Ausge¬ 
rechnet  mein  geliebter  Arbeitsplatz  (Friseur 
Schneidereit)  war  ein  Schutthaufen.  Nicht 
mal  eine  verbogene  Haarklammer  war  zu  fin¬ 
den.  Zerstört  auch  Tabakwaren  Gerlach. 

Die  Poststraße  ist  unversehrt.  Wo  mögen 
sie  alle  geblieben  sein,  an  die  ich  jetzt  denke: 
Tabakwaren  Bergau,  Juwelier  Deckert,  Fahr¬ 
rad  Rodde,  Fleischer  Rodde,  Erich  Paap,  Dr. 
Preß.  Auf  der  anderen  Seite:  Bäcker  Kruska, 
Blumen  Schirrmacher  (die  junge  Frau  mit 
zwei  Kindern  unter  elendem  Zustand  damals 
zu  Hause  getroffen),  Schreibwaren  Damerau, 
Gerdauer  Zeitung  (Schäfer),  Stellmacher 
Schirrmacher,  Friseur  Fromholz. 

Die  Kirchenstraße!  Dort  hatten  die  Russen 
uns  Deutsche  zusammengefaßt,  und  dort 


(Infanterie-Kaserne)  vom  1.  Mai  bis  zum  30. 
November  1945. 

Hotel  Reich  (Tante  Anna)  am  Markt  ein 
Trümmerhaufen,  erhalten  aber  die  Molkerei- 
Genossenschaft  (dort  richteten  die  Russen  ein 
Kolonialwarengeschäft  ein)  und  das  Haus  des 
Kaufmanns  Friedrich.  Es  folgte  eine  große 
Lücke  (Kreissparkasse,  Raiffeisen-Bank,  Tie¬ 
fensee);  Apotheke  Schlunck,  Hotel  Königli¬ 
cher  Hof  sind  vollkommen  zerstört  Noch 
vorhanden  Uhrmacher  Kuranski;  dann  folgte 
eine  Reihe  kaputter  Häuser:  Eisenwaren 
Kahl,  Drogerie  Menzel,  Fahrrad  Lange,  Zahn¬ 
arzt  Steinbeck,  Spielwaren  und  Papierhand¬ 
lung  Hemmann  (Hertha  Schröder),  Sorti¬ 
mentsgeschäft  Siebert.  Die  Gebäude  von 
Bäcker  Herrmann,  Töpfer  Malettke,  Drogerie 
Gehm  standen. 

Die  nächste  Marktseite,  von  Kugland  (Wal¬ 
ter)  bis  Sattler  Klein  (Gutzeit),  war  ganz  erhal¬ 
ten.  Einige  weitere  Namen  fürs  Gedächtnis: 
Samenhandlung  Stark,  Stoffe  und  Kurzwaren 
Nareyeck,  Textilien  Spittka  (früher  Kowal¬ 
ski),  Volksbank.  Tochter  Ilse  des  Sattlers  Klein 
war  die  spätere  Frau  Meier  (Königlicher  Hof), 
sie  starb  bei  der  Geburt  ihres  zweiten  Kindes. 

Zur  vierten  Marktseite:  Die  ganze  Reihe 
stand,  von  Bäcker  Reck,  Fleischerei  Bachert, 
Textilien  Korinth,  Thams  &  Garfs,  Putzma¬ 
cherin  Gronau,  Textilien  Götze,  Kläre  Schulz, 
Uhrmacher  Rohr,  Bäckerei  Zink  bis  zur  An- 
und  Verkaufs-Genossenschaft  (früher  Oddoy). 

Die  Hakenbuden  waren  dem  Erdboden 
gleichgemacht  worden.  Da  lebten  und  wirk¬ 
ten  vorher  Kaufmann  Liedtke  (Haselein?), 
Bäckerei  Lohrke  (Tochter  Annemarie  habe 
ich  im  Frühjahr  1 946  noch  zu  Hause  gesehen), 
Sattlermeister  Schneidereit  (war  mit  uns  bis 
zur  Ausweisung  zu  Hause),  Kürschner  Groß¬ 
mann,  Thulke  (früher  Hermann),  Textilien 
Czwalinna,  Glaser  Koschorreck,  Blumen  Bint- 
zau,  Fotograf  (früher  Hoffmann),  Schuhe 
Szengel,  Friseur  Wentzeck,  Kaufmann  Weiß¬ 
pferd. 

Ich  ging  durch  die  Johanniterstraße,  die 
ganz  erhalten  war.  Wieder  Namen,  z.  B.:  Flei¬ 
scher  Lamottke,  die  Schneider  Zöllner  und 
Reich  (Frau  Martha  Reich,  geborene  Dzubba, 
und  ihre  Eltern  waren  auch  bis  zur  Auswei¬ 
sung  zu  Hause),  Familie  Fröhlich,  Sanitäts¬ 
rat  Hagen,  Klavierlehrerin  Dörnfeld  mit  ihren 
Kindern  Joachim,  Magot,  Liane  und  Lilli.  Das 
Rathaus  stand,  ebenso  gegenüber  das  frühere 
Wehrmeldeamt. 


blieben  wir  auch  bis  zur  Ausweisung.  Außer 
der  Ruine  Schiunk  stand  alles.  Wieder  helfen 
mir  Namen:  Finanzamt,  Tiefensee,  Scheffler, 
Heim,  Maler  Oulwiger,  Bäcker  Holldobler, 
Krotzky  (Dalheimer),  Frau  Unruh,  geborene 
Adomeit. 

Die  Kirche  stand;  die  Glocken  mit  ihrem 
wunderbaren  Dreiklang  hingen  im  Turm.  Die 
Kirche  selbst  war  vollgestellt  mit  allen  mögli¬ 
chen  Möbeln. 

Alle  Namen,  die  ich  erwähnt  habe,  sind  mir 
beim  Niederschreiben  meines  Erkundungs¬ 
gangs  vor  nunmehr  über  40  Jahren  wieder 
eingefallen.  Alle  Gerdauener  mögen  sich  dar¬ 
über  hinaus  ihrer  Nachbarn  und  Freunde 
erinnern. 

Am  30.  November  1947  wurden  wir  ausge¬ 
wiesen.  Elisabeth  Neumann 


Das  sogenannte  „alte  Schloß“:  Die  Ordensburg  wurde  1874  zu  einem  Wohnhaus  umgebaut 


Die  Russen  hatten  die  deutschen  Einwohner  bis  zur  Vertreibung  in  der  Kirchenstraße  zusammengefaßt 
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zum  100.  Geburtstag 

Masuch,  Lina,  geb.  Kewitz,  aus  Ragnit,  Neumühl, 
Kreis  Rastenburg,  fetzt  Altenhelm  Böhm,  Blink  - 
für  8,  2241  Westerdelchstrich,  am  14.  Februar 

zum  99.  Geburtstag 

Katta  nek.  Wilhelmine,  geb.  Dorka  aus  GroB  Schön¬ 
damerau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Distelner  Stra¬ 
ße  9,  4352  Herten,  am  19.  Februar 

zum  97.  Geburtstag 

Lange,  Helene,  geb.  Krüger,  aus  Surmlnnen,  Kreis 
Angerburg,  fetzt  Altenheim  Lensahn,  2432 
Lensahn,  am  13.  Januar 

zum  95.  Geburtstag 

Jopplen,  Hermann,  aus  Wilgaiten,  Kreis  Samland, 
jetzt  Osterfeld  19,  3262  Auetal-Borstel,  am 

13.  Februar 

Mertach,  Frieda,  geb.  Krause,  aus  Grünhayn,  Kreis 
Wehlau,  fetzt  Breslauer  Straße  3,  2178  Ottem- 
dorl,  am  23.  Februar 

zum  94.  Geburtstag 

Anton,  Emil,  Schneidermeister,  aus  Balga,  Kreis 
Heiligenbeil,  fetzt  Bahnholstrße  9,  281 4  Bruch¬ 
hausen-Vilsen,  am  22.  Februar 

Plewa,  Charlotte,  aus  Rudau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Feldmühlenweg  12,  4770  Soest,  am  19.  Fe¬ 
bruar 

Stutzke,  Emil,  aus  Gallgarben,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Auf  der  Höhe  6,  3139  Zernien,  am 
21.  Februar 

zum  93.  Geburtstag 

Buchholz,  Minna,  aus  Bilben,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Marienstraße  24,  6780  Pirmasens,  am 
16.  Februar 

Burgschweider,  Emmy,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Villa 
Maria,  6741  Ingenheim 

Kardoff,  Walter,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Am  Schmiedeberg  34,  2419  Mustin, 
am  25.  Februar 

Thoms,  Liesbeth,  geb.  Gronwald,  aus  Stampelken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Weuenstraße  39,  4300 
Essen,  am  22.  Februar 

Volkmann,  Hugo,  aus  Kuschen,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Weiherschneidbach  29,  8825  Weiden¬ 
bach,  am  19.  Februar 

zum  92.  Geburtstag 

Ewert,  Charlotte,  geb.  Stelzner,  aus  Koppershagen, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Hamelstraße  19,  6380  Bad 
Homburg,  am  20.  Februar 

Ptetzka,  Auguste,  geb.  Meding,  aus  Dreimühlen. 
Kreis  Lyck,  jetzt  Fr.-Eggers-Straße  69,  2000 
Wedel,  am  25.  Februar 

Podack,  Edelgard,  geb.  Hinz,  aus  Salzbach,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  Königsberger  Straße  4e,  2217 
Kellinghusen,  am  9.  Februar 

Porschlen,  Minna,  aus  Königsberg-Ponarth,  Kie¬ 
fernweg  30,  jetzt  Solmitzstraße  47, 2400  Lübeck 

1 4,  am  23.  Februar 

Potztal,  Hugo,  aus  Kleinblankenfelde,  Kreis  Ger- 
dauen,  jetzt  Friedhelm  34,  2390  Flensburg- 
Mürwik,  am  22.  Februar 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80, 
von  da  an  jährlich)  werden  auch  weiter¬ 
hin  veröffentlicht,  wenn  uns  die  Anga¬ 
ben  entweder  durch  die  Betroffenen, 
deren  Familienangehörige  oder  Freun¬ 
de  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmungen  des  Daten¬ 
schutzgesetzes  verstoßen  wird.  Glück¬ 
wünsche  können  nicht  unaufgefordert 
veröffentlicht  werden,  da  die  Redaktion 
über  keine  entsprechende  Kartei  ver¬ 
fügt. 


zum  91.  Geburtstag 

Erlenried,  Charlotte,  geb.  Koschorrek,  aus  Neuen¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  letzt  Luisenstraße  9, 7750  Kon¬ 
stanz,  am  25.  Februar 

Gerundt,  Martha,  aus  Wilhelmshöhe,  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  jetzt  Am  Riesenkamp  1,  2000  Wedel, 
am  12.  Februar 

Gruber,  Gertrud,  geb.  Heisrath,  aus  Grünfließ, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Manhagen,  2432  Len¬ 
sahn,  am  23.  Februar 

Karpa,  Friedrich,  aus  Sensburg,  Bahnhofstraße,  und 
Karwen,  jetzt  Vogelsbcrgstraße  24, 6480  Wich¬ 
tersbach  1,  am  22.  Februar 

KUhnast,  Fritz,  aus  Klein  Stürlack,  Kreis  Lötzen. 
letzt  Münsterstraße  38a,  2848  Vechta,  am 
25.  Februar 

Purwien,  Fritz,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  letzt 
Hermann-Löns-Straße  11,  5609  Hückeswagen, 
am  22.  Februar 

Voß,  Karl-August,  aus  Llska-Schaaken,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Waldstraße  44,  6538  Mün¬ 
ster-Sarmsheim,  am  21.  Februar 

zum  90.  Geburtstag 

Boeck,  Artur,  aus  Warten,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Am  Dreieck  27, 51 40  Erkelenz-Katzem,  am 
1 2.  Februar 


Grabosch,  Emma,  geb.  Niedrich,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Frankenstraße  11,  4620 
Castrop-Rauxel,  am  20.  Februar 
Haffmann,  Arthur,  aus  Gut  Waiden,  Kreis  Ostero¬ 
de,  jetzt  Memelstraße  18,  8520  Erlangen,  am 
20.  Februar 

Klauss,  Marianne,  geb.  Schopies,  aus  Hohenberge 
(Maszrimmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Schloßstraße  6a,  6412  Gersfeld,  am  23.  Februar 
Lange,  Emilie,  geb.  Wengel,  aus  Freiwalde,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  Lamstedter  Straße  93,  2740 
Hipstedt,  am  21.  Januar 

Pilzecker,  Hertha,  geb.  Stolz,  aus  Tilsit,  Kossinna- 
Straße  3,  jetzt  Poststraße  93/95,  2408  Timmen¬ 
dorfer  Strand,  am  24.  Februar 
Schulz,  Gertrud,  geb.  Engelke,  aus  Gilgenfeld  (Jo- 
neiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Eosander¬ 
straße  26,  1000  Berlin  10,  am  24.  Februar 
SdunzJk,  Frieda,  geb.  Wirzbinna,  aus  Großjauer, 
Kreis  Lötzen,  letzt  Löhner  Straße  2a,  4424  Stadt¬ 
lohn,  am  23.  Februar 

Wlsbar,  Martha,  geb.  Szonn,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  Ulrichstra¬ 
ße,  jetzt  Kolberger  Straße  26,  2370  Rendsburg, 
am  23.  Februar 


zum  89.  Geburtstag 

Bach,  Martha,  geb.  Krietsch,  aus  Gumbinnen, 
Friedrichstraße  24,  jetzt  Hebbelstraße  12,  2900 
Oldenburg,  am  23.  Februar 
Brandt,  Ada  von,  geb.  von  Batockie,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Abendrothsweg  60, 
2000  Hamburg  20,  am  22.  Februar 
Braun,  Luise,  geb.  Dziondziak,  aus  Langenhöh,  Kreis 
Lyck,  jetzt  bei  Stolzenberg,  Danziger  Straße  20, 
2300  Kiel,  am  23.  Februar 
Hilger,  Susanne,  aus  Lötzen,  jetzt  Am  alten  Lauf¬ 
graben  3,  3280  Bad  Pyrmont  am  25.  Februar 
Kruska,  Emma,  geb.  Nilenskl,  aus  Seedanzig,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Hasenweg  10,  2905  Edewecht, 
am  25.  Februar 

Kuberka,  Gertrud,  aus  Kraukela  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Schmöckwitzweg  14,  3000  Hannover,  am 
20.  Februar 

Kuschkewltz,  Friederike,  aus  Goldenau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  August-Höfener-Straße  7,  3109 
Wietze,  am  21.  Februar 

Plltt,  Irmela,  geb.  Wedemann,  aus  Gumbinnen, 
Klrchplatz  5,  jetzt  Kaltenberger  Straße  31, 
4000  Düsseldorf  13,  am  24.  Februar. 
Sauerbaum,  Charlotte,  geb.  Framke,  aus  Gngen, 
Kreis  Lyck.  jetzt  Frösleeweg  20, 2390  Flensburg, 
am  25.  Februar 

zum  88.  Geburtstag 

Golloch,  Elisabeth,  aus  Orteisburg,  jetzt  Benedix- 
weg  9,  Jung-Stiftung,  2160  Stade,  am  22.  Febru¬ 
ar 

Hilse,  Auguste,  aus  Lichtenhagen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Gneise  na  ustraße  47, 4220  Dins¬ 
laken,  am  21.  Februar 

Kammer,  Max,  aus  Raineck,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Weiherhofstraße  9,  4150  Krefeld,  am  22.  Febru¬ 
ar 

Marzlan,  Johann,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Im  Wietfeld  25,  4100  Duisburg  25,  am  24.  Fe¬ 
bruar 

Mllewski,  Leopold,  aus  Rogallen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Diependahl  11,  5620  Velbert,  am  22  Februar 

zum  87.  Geburtstag 

Annuss,  Wilhelmine,  geb.  Badorrek.  aus  Fürsten¬ 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Trabuhn  4,  3131 
Schweskau,  am  22.  Februar 
Bartsch,  Friedrich,  aus  Klein  Schiemanen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Sonnenstraße  32,  5450  Neu¬ 
wied  1,  am  19.  Februar 

Berg,  Marie,  geb.  Krause,  aus  Theerwisch,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Stettiner  Straße  32, 4390  Glad¬ 
beck,  am  24.  Februar 

Blask,  Franz,  aus  Tiefen,  Kreis  Lötzen,  letzt  Alten- 
und  Pflegeheim  Nettling,  Rothesteinstraße  42, 
3457  Bad  Sooden-Allendori,  am  23.  Februar 
Follmann,  Meta,  aus  Tapiau,  Markt  (Fleischerei), 
Kreis  Wehlau.  jetzt  F.-Wilhelm-Straße  33, 
Haus  Daheim,  3440  Eschwege,  am  21.  Februar 
Grigo,  Maria,  aus  Petersgrund,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Kleinbahnhof  6,  2850  Bremerhaven,  am  23.  Fe¬ 
bruar 

Gryzewskl,  Helene,  aus  Lyck,  Kaiser- Wilhelm - 
Straße  56,  jetzt  Altenheim  In  der  Wüste  14, 
5960  Olpe,  am  25.  Februar 
Janz,  Hermann,  aus  Jodingen  (Jodischken),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Düsseldorfer  Straße  28, 
5090  Leverkusen  3,  am  24.  Februar 
Liebrucks,  Ella,  aus  Ebenrode,  jetzt  Roggenbach¬ 
straße  16a,  7860  Schopfheim,  am  23.  Februar 
Reiner,  Käthe,  aus  Lyck.  Hindenburgstraße  3/4, 
jetzt  Wallpforie  6,  3307  Schöppenstedt,  am 
24.  Februar 

Schuran,  Maria,  geb.  Phlllpzig,  aus  Soldahnen, 
Kreis  Angerburg,  letzt  Wiesenstraße  107,  3110 
Holdenstadt,  Uelzen  8,  am  21.  Februar 
Serocka,  Walter,  aus  Stradaunen.  Kreis  Lyck,  jetzt 
Cultnstraße  39e,  2000  Hamburg  74,  am  24.  Fe¬ 
bruar 

Skllwa,  August,  aus  Qngen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schulstraße  80,  2057  Reinbek,  am  22  Februar 
Stillger,  Gertrud,  aus  Amau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Pommemweg  3,  2301  Felde,  am 

24.  Februar 

Stumm,  Willi,  aus  Orteisburg,  jetzt  Gartenstraße 

25,  3200  Hildesheim,  am  20.  Februar 


zum  86.  Geburtstag 

Ebnöther,  Charlotte,  geb.  Mertlns,  aus  Bolzhagen 
(Neu  Bogdahnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Erasmus  Platz  1 8,  CH  4057  Basel,  am  23.  Febru¬ 
ar 

Engelke,  Elise,  geb.  Bootz,  aus  Grüneberg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Domhorn  12  3004  Isern¬ 
hagen  4,  am  22  Februar 

Jorzik,  Gustav,  aus  Sareiken.  Kreis  Lyck,  jetzt  Pin¬ 
neberger  Straße  129,  208  Rellingen,  am  21.  Fe¬ 
bruar 

Lukas,  Heinrich,  aus  Lötzen,  jetzt  2341  Faulück.  am 
22  Februar 

Murza,  Ewald,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck,  letzt 
Hermann-Löns-Weg  20,  5992  Nachrodt-Wlb- 
lingserde,  am  22.  Februar 
Remer,  Maria,  verw.  Färber,  geb.  Rodloff,  aus  Wal¬ 
tersdorf,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Im  Holz  26, 
2362  Wahlstedt,  am  20.  Februar 
Schaak,  Luise,  geb.  Kausch,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Burg¬ 
straße  74,  App.  632  5000  Köln  91,  am  20.  Fe¬ 
bruar 

zum  85.  Geburtstag 

Braselmann,  Wilhelmine,  geb.  Schulz,  aus  Köl- 
mersdorf,  Kreis  Lyck.  jetzt  Wilhelmstraße  76, 
5620  Velbert  15,  am  22.  Februar 
Brettschneider,  Gustav,  aus  Waldwerder,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bockeistraße  92d,  7000  Stuttgart  75, 
am  22.  Februar 

Chlttka,  Friedrich,  aus  Mertenau,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Zeppelinstraße  28,  6079  Sprendlingen,  am 
22  Februar 

König,  Gertrud,  geb.  Trilat,  aus  Königsberg,  Unter¬ 
haberberg  1 7,  jetzt  Schwarzwaldstraße  22  6900 
Heidelberg,  am  21.  Februar 
Schade,  Hedwig,  geb.  Büttner,  aus  Rastenburg  und 
Königsberg,  jetzt  Kittelweg  5,  2000  Hamburg 
73,  am  7.  Februar 

Stankowskl,  Josef,  aus  Milucken,  Kreis  Orielsburg, 
jetzt  Hauptstraße  119,  4052  Korschenbroich- 
Glehn,  am  23.  Februar 

Witulski,  Gertrud,  aus  Rosenheide,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Mecklenburger  Weg  4,  2210  Itzehoe,  am 
20.  Februar 

zum  84.  Geburtstag 

Ballandat,  Franz,  aus  Kleehagen  und  Gumbinnen, 
Fromeltstraße  6,  jetzt  Kalixtenbergstraße  28, 
7315  Weilheim,  am  21.  Februar 
Beckherm,  Hans,  aus  Powunden,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Rheinallee  8,  5462  Bad  Hoen- 
ningen,  am  22  Februar 

Casimir,  Paul,  aus  Königsberg-Tannenwalde,  jetzt 
Mutzenreisstraße  63,  7300  Esslingen 
Degglm,  Charlotte,  geb.  Pallakst,  aus  Aschpalten, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Eisenacher  Straße 
54,  6114  Groß  Umstadt,  am  20.  Februar 
Domnick,  Richard,  aus  Königsberg,  Schrötterstra- 
ße  1 47,  jetzt  Juister  Weg  5,  3000  Hannover,  am 

14.  Februar 

Eder,  Auguste,  geb.  Geißler,  aus  Schneegrund  und 
Ebershagen,  Kreis  Goldap,  jetzt  Volkardeyer 
Weg  83,  4000  Düsseldorf 
Grube,  Hans-Peter,  aus  Altendorf,  Allenstein  und 
Königsberg,  jetzt  Im  Wiesengrund  34, 5330  Kö¬ 
nigswinter  21,  am  20.  Februar 
Hasielbusch,  Elisabeth,  geb.  Rhode,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Bismarckstraße  54,  jetzt  Oelmanns  Allee  6, 
2418  Ratzeburg,  am  22  Februar 
Joswig,  Ida,  geb.  Danbiany,  aus  Gusken.  Kreis 
Lyck,  jetzt  Im  Spannenkamp  21,  4370  Mari,  am 
25.  Februar 

Kattemberg,  Paul,  aus  Lindental  (Sandfluß),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Lipperbruch,  Stettiner 
Straße  6,  4780  Lippstadt,  am  23.  Februar 
Koewlus,  Frida,  geb.  Kließ,  aus  Lyck,  Yorckstraße 
1,  jetzt  Hüttenstraße  41,  4000  Düsseldorf  1,  am 
24.  Februar 

Kuczewskl,  Martha,  geb.  Lemke,  aus  Heldenlelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Papenbusch  15,  2440  Ol¬ 
denburg,  am  20.  Februar 

Tresp,  Wally,  aus  Passenhelm,  Kreis  Orielsburg, 
jetzt  Über  der  Kirche  26,  3201  Holle  5,  am 
23.  Februar 

Wunderlich,  Minna,  geb.  Reuter,  aus  Kattenau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Majenfelde,  2422  Bosau, 
am  21.  Februar 

zum  83.  Geburtstag 

Braunert,  Charlotte,  aus  Schönwalde,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Oskar-Hoffmann-Straße 
119,  4630  Bochum  1,  am  21  Februar 
Budwitz,  Charlotte,  geb.  Anker,  aus  Powunden. 
Kreis  Königsberg-Land,  fetzt  Wilhelmstraße  2, 
7500  Karlsruhe,  am  25.  Februar 
Czwartek,  Ida,  aus  Gammen,  Kreis  Orielsburg, 
jetzt  Fröbelstraße  2  6000  Frankfuri/Main  90, 
am  25.  Februar 

Erwled,  Anna,  geb.  Villinger,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Auf 
der  Wachsbleiche  34,  2800  Bremen  31  am 
20.  Februar 

Fröhlich,  Paul,  aus  Eichensee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Brüderhofstraße  112  4600  Dortmund  30.  am 

15.  Februar 

Gollub,  Fritz,  aus  Gumbinnen.  Wilhelmstraße  19, 
jetzt  Folke-Bemadotte-Straße  1 2  2400  Lübeck, 
am  21.  Februar 

Guttek,  Auguste,  geb.  Qinkowski,  aus  Pustnik, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  Hauptstraße  10,  4474  Sa- 
then,  am  16.  Februar 

Karasch,  Bruno,  aus  Orielsburg,  jetzt  Sammlungs¬ 
gasse  9,  7900  Ulm,  am  19.  Februar 
Okraffka,  Martha,  geb.  Jurachkat.  aus  Gumbinnen, 
Kirchenstraße  11,  jetzt  Seebrückner  Straße  9, 
8000  München  82  am  21.  Februar 
Selbert,  Helene,  geb.  Gemmel,  aus  Alt-Keykuth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Riedstraße  14,  6427  Bad 
Salzschlirf,  am  22.  Februar 
Weiß,  Hans,  aus  Stetntal,  Kreis  Lötzen.  jetzt  Mlr- 
gelweg  18,  3000  Hannover  91,  am  16.  Februar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  18.  Februar,  14  Uhr,  II. 
Fernsehprogramm  (ZDF):  Reisebil¬ 
der  aus  der  DDR.  Freiberg/Erzgebir¬ 
ge  —  Glück  auf,  Glück  ab. 

Sonnabend,  18.  Februar,  20.15  Uhr,  III, 
Fernsehprogramm  (N  3):  Wande¬ 
rungen  durch  die  Mark  Brandenburg 
(5),  Im  Spreeland 

Sonnabend,  18.  Februar,  22.10  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DDR-Report 

Sonntag,  19.  Februar,  8.15  Uhr,  WDR 
1 :  Drei  Sommer  in  Nidden.  Im  Tho- 
mas-Mann-Haus  auf  der  Kurischen 
Nehrung 

Sonntag,  19.  Februar,  13.15  Uhr,  II. 
Fernsehprogramm  (ZDF):  Damals, 
Vor  vierzig  Jahren 

Montag,  20.  Februar,  8.30  Uhr,  West  3: 
Preußen.  1.  Der  Aufstieg  zur  Groß¬ 
macht 

Montag,  20.  Februar,  19  Uhr,  Bayern  II: 
Vertriebene  damals  —  Aussiedler 
heute.  Von  der  Entwurzelung  zur 
Eingliederung 

Montag,  20.  Februar,  19.20  Uhr,  Bayern 
II:  Das  Ost-West-Tagebuch 

Dienstag,  21.  Februar,  10.30  Uhr,  West 
3:  Preußen.  1.  Der  Aufstieg  zur 
Großmacht 

Mittwoch,  22.  Februar,  18.30  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (N  3):  Vor  vierzig 
Jahren,  Probleme  des  Friedens,  So¬ 
wjetische  Wochenschau  „Novosti* 

Donnerstag,  23.  Februar,  17  Uhr,  West 
3:  Deutsche  Symbole.  3.  Der  königli¬ 
che  Vogel 

Donnerstag,  23.  Februar,  20.05  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Ost-West-Maga- 
zin.  Fakten,  Namen,  Hintergründe 
zur  DDR  und  zu  den  deutsch-deut¬ 
schen  Beziehungen 

Freitag,  24.  Februar,  1 7.20  Uhr,  West  3: 
Preußen.  2.  Der  aufgeklärte  Absolu¬ 
tismus 

Freitag,  24.  Februar,  17.30  Uhr,  Süd¬ 
funk  2:  .Heimat  Europa",  Aspekte 
einer  Lösung  der  Vertriebenenpro- 
blematik 


zum  82.  Geburtstag 

Bohn,  Oskar,  aus  Königsberg,  jetzt  Farmsener  Weg 
9,  2057  Geesthacht,  am  20.  Februar 
Bonn,  Melitta,  geb.  Engelke,  aus  Altschanzenkrug 
(Baltruschkehmen).  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
zu  erreichen  über  Herrn  Horst  Frischmuth,  Hil¬ 
desheimer  Straße  119,  3000  Hannover,  am 
24.  Februar 

Bütlng,  Margarete,  geb.  Gawlick,  aus  Gumbinnen. 
Lazarettstraße  11,  letzt  Raiffeisenstraße  13, 
6368  Bad  Vilbel  4,  am  22.  Februar 
Fischer,  Lina,  aus  Powunden,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Lange  Feldstraße  35,  8058  Erding, 
am  25.  Februar 

Gleseler,  Volkmar,  aus  Taberbrück,  Kreis  Ostero¬ 
de,  jetzt  Sperberweg  9b,  3000  Hannover  61,  am 
23.  Februar 

Gregull,  Gertrud,  aus  Ruckenfelde  (Rucken  F.), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Breslauer  Straße  1, 
7710  Donaueschingen,  am  19.  Februar 
Harreuter,  Günter,  aus  Raineck,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Reesenstraße  12,  4190  Klewe-Kellen,  am 
19.  Februar 

Jahnke,  Margarete,  geb.  Weißenberg,  aus  Paters¬ 
walde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Fichtenhain  14,7151 
Goßerlach,  am  21.  Februar 
Kitsch,  Erna,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  H.-Kaufmann-Straße  4B,  2000  Hamburg 
60,  am  24.  Februar 

Klipfel,  Herbert,  jetzt  Bahrenfelder  Chaussee  16, 
2000  Hamburg  50,  am  23.  Februar 
Ubuda,  Martha,  geb.  Dzlabel,  aus  Montwitz,  Kreis 
Gtelsburg,  jetzt  Lebensmittelfeinkost,  4773 
Möhnesee,  am  23.  Februar 

Made)a,„V‘ktor-  au#  LYck*  let*t  Ludwig-Herr-Stra- 
ße '39,' 7880  Bad  Säckingen,  am  23.  Februar 
Napalowskl,  Paul,  aus  Neidenburg,  jetzt  Beuthiner 
Straße  34,  2420  Eutin,  am  23.  Februar 
Nogga.  Emilie,  geb.  Wiludda,  aus  Alt  Krtewen. 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Ltlienbaum  15,  5800 
Hagen,  am  19.  Februar 

Sussek,  Henriette,  aus  Eichthal,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Meisenweg  2,  4018  Langenfeld,  am  2t.  Fe- 
bruar 

Tunnit,  Emma.  geb.  Seydlitz,  aus  Kölmersdorf. 
Jyels  Lyck,  jetzt  Schöffenstraße  10,  5040  Brühl- 
Vochem,  am  25.  Februar 


- - -  ■ — rwaspereu,  aus  ou 

nen.  Trierer  Straße  21,  jetzt  Sllftsbog 
n.  .WL°.hn*Ii,t'  8000  München  70.  am  21.  Fe 
nlntaklM,  Georg,  aus  Wersmenlngken  und 

oocn  ^elt’  „  **  P°ße8en-  letzt  Logaer  W 
2950  Leer-Heisfelde,  am  19.  Februar 

d  *;  au*  Jer°mln.  Kreis  Orteisbur 
Brückendorf  und  Frögenau,  Kreis  Ost 

|etIt,0Ll£d,enallee  ,5*  3,63  Dolgen  Sehn 
am  18.  Februar 

Fortsetzung  in  der  nächster 
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Bramsche  —  Sonnabend,  25.  Februar,  19  Uhr, 

Gasthaus  Bischoff-Redderhase,  Hesepe,  Jahresiest 
der  Gruppe  mit  den  Untergruppen  Hesepe,  Ach¬ 
mer,  Engter  und  Vörden.  —  Sonntag,  1 9.  März,  Qua¬ 
kenbrück,  1 5.30  Uhr,  evangelischer  Gemeindesaal 
St.  Petrus,  Fahrt  zur  Veranstaltung  .Trakehnen  lebt 
weiter  —  Ostpreußens  Warmblutpferde  erobern 
die  Welt".  Anmeldungen  an  Herbert  Podszuweit, 

Telefon  0546/5657,  Alexanderplatz  1,  4551  Bram- 
sche-Hesepe. 

Braunschwelg  —  Mittwoch,  22.  Februar,  17  Uhr, 

.Stadtparkrestaurant*,  Monatsversammlung  und 
Fastnachtsfeier. 

Emden  —  Sonna  bend,  8.  April,  1 7  Uhr,  Hotel-Re¬ 
staurant  .Harmonie*,  Oldenburg,  Heimatabend  mit 
festlichem  Ausklangab  20  Uhr,  veranstaltet  vonder 
Kreisgruppe  fürden  Bezirk  Weser/Ems.  Schirmherr 
ist  Oberbürgermeister  Horst  Milde.  Anmeldungen 
und  Auskünfte  bei  Geschäftsführer  Gunter  Linken¬ 
bach,  Telefon  04921/4880,  Thomas-Mann-Straße, 
und  Vorsitzendem  Willi  Korth,  Telefon  04921/ 

51610. 

Osnabrück  —  Dienstag,  21.  Februar,  17  Uhr, 

Gaststätte  .LöwenpudeT,  Stadthalle,  Kegeln.  — 

Sonnabend,  25.  Februar,  17  Uhr,  Kolpinghaus,  Se¬ 
minarstraße  32,  Osnabrück,  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Grützwurstessen.  —  Anläßlich  des  5jähri- 
gen  Jubiläumstreffensder  Ostpreußen  in  Seeboden 
plant  die  Landsmannschaft  eine  Fahrt  von  Freitag, 

16.,  bis  Sonntag,  25.  Juni.  Die  Unterbringung  erfolgt 
im  4-Steme-Hotel,  direkt  am  Millstätter  See.  Die 
Zimmer  sind  mit  Dusche/Bad/WC  ausgestattet, 

Halbpension,  freie  Hallenbadbenutzung/Sauna/ 

Solarium  inklusive  Kostenbeitrag:  880  DM,  Einzel¬ 
zimmerzuschlag  70  DM.  Auf  dem  Programm  steht 
die  Begrüßung  im  Kurhaus,  ein  Filmnachmittag 
sowie  ein  Konzert  des  Rosenau-Trios  .Wälder  und 
Menschen*  —  Eine  Reise  durch  Ostpreußen  in 
Wort  Lied  und  Bild  — .  Wanderungen  und  ein  indi¬ 
viduell  gestaltetes  Programm  sind  geplant.  Anmel-  Teutoburger  Walds  in  der  Nähe  des  größten  Segel-  Düren  —  Sonnabend,  1 8.  März,  1 9.30  Uhr,  Loka 

düngen  für  die  Fahrt  bis  25.  Februar  bei  Frau  Bau-  flugplatzes  Europas.  Alter:  8V£  bis  13%  Jahre.  Preis:  zur  Altstadt,  Steinweg  8,  Jahreshauptversamm 
mann,  Telefon  054  01/3  24  12,  oder  Frau  Rasch,  Te-  225,00  DM.  Ermäßigung  von  40  DM  erhalten  a)  Ge-  lung. 

lefon  05  41/731  24.  Mit  viel  Schwung  und  guter  schwister,  b)  Mitglieder  unseres  Jugendverbands,  Gladbeck  —  Freitag,  17.  März,  19  Uhr,  Kolping 
Laune  konnte  das  Kappenfest  gefeiert  werden.  Die  c)  wenn  die  Eltern  Mitglied  einer  Landsmannschaft  haus,  Monatsversammlung. 

Kapelle  sorgte  für  Stimmung.  Mundartliche  humo-  oder  einer  Kreisgemeinschaft  sind,  d)  wenn  der  Gütersloh  —  Sonnabend,  18.  März,  15  Uhr,  Ka¬ 
ustische  Vorträge  fanden  viel  Beifall.  Vater  arbeitslos  ist  (bitte  eine  Bescheinigung  des  tholisches  Vereinshaus,  Unter  den  Ulmen,  Jahres 

Quakenbrück  —  Palmsonntag,  19.  März,  15.30  Arbeitsamts  beibringen),  e)  alle  Aussiedler,  die  hauptversammlung. 

Uhr,  evangelischer  Gemeindesaal  St.  Petrus,  Ton-  nach  1987  zu  uns  gekommen  sind.  Jubel,  Trubel,  Hagen  —  Dienstag,  21.  Februar,  14.30  Uhr,  Ost 
film  .Trakehnen  lebt  weiter  Ostpreußens  Warm-  Heiterkeit  steht  auf  dem  Programm.  Eine  gelenkte  deutsche  Heimatstuben.  Hochstraße.  Heimat 


Moltkeschule  ln  Königsberg  —  Einen  schönen  Sommertag  im  Jahr  1937  nutzte  die 
Klasse  6b  der  Moltkeschule  zu  Königsberg,  um  einen  Klassenausflug  an  den  Ostsee¬ 
strand  zu  unternehmen.  Unsere  Leserin  Elfriede  Potschien,  geb.  Ziffer,  würde  sich 
freuen,  von  ihren  ehemaligen  Schulkameradinnen  Nachricht  zu  bekommen.  Sie  kann 
sich  noch  an  fast  alle  Namen  erinnern.  1.  Reihe:  Lehrerin  Charlotte  Knebel,  Ursula 
Bukowski,  Margot  Papendiek,  2.  Reihe:  Anneliese  Podlech,  Ingetraut  Rudakowski, 
Hildegard  Wichmann,  Annemarie  Wirellis,  Dora  Herbst,  Ilse  Bandowski,  A.  Drews, 
Liselotte  Prill,  Margot  Ziegler,  Eva  Herbst,  Jordan  (?),  Hanna  Thurau,  Elfriede  Liedtke, 
Christa  Rohr,  Elfriede  Eichler,  Liselotte  Krause.  3.  Reihe:  Ursula  Moret,  Elfriede  Ziffer, 
Ursula  ?,  Hannelore  Holdack,  Gisela  Fischer,  Gerda  Schulz,  Christa  Kloß,  Ruth  Ro¬ 
mahn,  Hildegard  Schlang,  Traute  Domnick,  Margot  Neithardt,  Annemarie  Petersdorf 
(?),  Sigrid  Pinnau,  Irmgard  Skapski,  Margot  Kecker,  Wilma  SkotL  4.  Reihe:  Annemarie 
Dehn.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsfoto  736’  richten  Sie  bitte  an  die 
Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13.  Wir  werden  diese 
an  die  Einsenderin  weiterleiten.  wi 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Dl«  Kartei  d«s  H«lmatkr«lM*  braucht  Ihr«  Anschrift.  Melden  Sl«  deshalb  Jaden  Wohnung«' 
wachsal.  Bai  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Paul  Helnacher,  Telelon  (041  83)  2274, 
LlndenstraBe  14,21 12  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Brigit¬ 
te  Woli,  Telelon  (040)  5384640,  Kulenkamp  6,  2000 
Hamburg  63 

Bildband  des  Kreises  Ebenrode  (Stallupönen)  — 

Die  Vorbereitung  zur  Herausgabe  beginnt  in  den 
nächsten  Wochen,  und  es  wird  an  dieser  Stelle 
noch  einmal  um  Überlassung  von  geeignetem 
Bildmaterial  gebeten.  Die  Kxeisvertretung  ist  be¬ 
müht,  möglichst  alle  1 69  Ortschaften  des  Kreises  In 
irgendeiner  Form  im  Bild  festzuhalten.  Gesucht 
werden  immer  noch  aussagekräftige  Bilder  von 
verdienten  Persönlichkeiten,  von  Personen  in 
ihren  Arbeitsbereichen,  von  Schulklassen,  Be¬ 
triebsbelegschaften,  von  Ortschaften  (auch  An¬ 
sichtskarten,  da  sie  oft  von  hervorragender  Quali¬ 
tät  sind),  von  Ortsteilen,  von  Höfen,  Gutsbetrieben, 
öffentlichen  Gebäuden  (Kirchen,  Krankenhäuser, 
Schulen,  Behörden,  Bahnhöfen,  Zolldienststellen 
usw.).  Bei  der  Übersendung  der  Bilder  sind  immer 
folgende  Angaben  zu  machen:  Einsender  des  Bil¬ 
des,  Zeitpunkt  der  Aufnahme,  Angabe,  worum  es 
sich  handelt.  Zur  Arbeitserleichterung  wäre  von 
Fall  zu  Fall  zu  überprüfen,  ob  der  Kreisgemein¬ 
schaft  nicht  gute  Reproduktionen  oder  Originale 
zur  Verfügung  gestellt  werden  können,  ohne  daß 
eine  Rücksendung  mit  dem  damit  verbundenen 
Schriftverkehr  erforderlich  wird.  Bei  dieser  Lösung 
wäre  immer  darauf  zu  achten,  daß  der  Kreisvertre¬ 
tung  Bilder  von  guter  Oualität  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  werden.  Übersendung  von  Bildmaterial  bitte 
grundsätzlich  an  Friedrich  Brandtner,  Telefon 
Ö  4 1  06/3398,  Eichenweg  30,  2085  Quickbom. 

Fischhausen 

Krelivertreter:  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschälts- 
s teile :  Gisela  Hußfold,  Telelon  (0  4 1  01 )  2  20  37  (dl.  —  fr.  8 
bis  12  Uhr),  Postfach  1705,  2080  Pinneberg 

Geschäftsstelle  und  Samlandmuseum  sind  bis 
Dienstag,  28.  Februar,  geschlossen.  Es  wird  gebe¬ 
ten,  alle  geplanten  Besuche  und  Telefongespräche 
bis  zur  Wiederaufnahme  des  Dienstbetriebes  zu¬ 
rückzustellen.  Der  Postweg  ist  hiervon  ausgenom¬ 
men. 

Der  Landkreis  Samland  —  Ein  Heimatbuch  für 
die  beiden  samländischen  Kreise  Fischhausen  und 
Königsberg-Land  mit  764  Seiten  Umfang,  das  seit 
langem  schon  vergriffen  und  aus  Kostengründen 
nicht  mehr  nachgedruckt  werden  kann,  konnte 
dankenswerterweise  durch  die  Initiative  unseres 
Landsmannes  Artur  Schalt,  Neumünster,  bei  Be¬ 
darf  in  einer  Kopieranstalt  zum  Herstellungspreis 
kopiert  und  gebunden  werden.  Diese  Aktion  ist 
eingestellt  worden.  Zur  Zeit  noch  vorliegende  Be¬ 
stellungen  werden  durch  Lm.  Schalt  derzeit  abge¬ 
wickelt.  Leider  verlängert  sich  die  Lieferfrist  wegen 
Personalausfall  bei  der  Kopierfirma.  Sollte  noch 
weiterer  Bedarf  für  das  Heimatbuch  (Kopie)  beste¬ 
hen,  dann  bitte  direkt  an  die  Geschäftsstelle  der 
Kreisgemeinschaft  Fischhausen,  Fahltskamp  30, 
Postfach  1705,  2080  Pinneberg,  wenden. 

Gumbinnen 

Krelivertreter:  Dlpl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(0521)  441055,  Wlnlerbergcr  Str.  14,4800  Bielefeld  14 

Helmut  Niedermeyer  f.  Am  2.  Februar  ist  der 
langjährige  Patenschaftsbetreuer  der  Stadtverwal¬ 
tung  Bielefeld,  Helmut  Niedermeyer,  völlig  über¬ 
raschend  an  den  Folgen  eines  Herzinfarkts  im 
Alter  von  63  Jahren  gestorben.  Mit  ihm  ist  ein 
treuer  Freund  der  Gumbinner  heimgegangen,  der 
sich  mit  ganzer  Hingabe  als  Beauftragter  für  die  Pa¬ 
tenschaftsangelegenheiten  der  Stadt  unseren 
Gumbinner  Belangen  gewidmet  hat.  Wieviel 
Kleinarbeit  bei  allen  Veranstaltungen  in  Bielefeld, 
bei  den  Vorbereitungen  auch  an  anderen  Orten 
und  den  täglich  in  der  Patenschaftsgeschäftsstelle 
auftretenden  Fragen,  wie  auch  beim  Versand  des 
Gumbinner  Heimatbriefs,  von  Ihm  bewältigt  wor¬ 
den  sind,  kann  von  Außenstehenden  kaum  ermes¬ 
sen  werden.  Als  Westfale  aus  altem  Ravensberger 
Bauerngeschlecht,  hat  er  sich  uns  Ostpreußen  mit 
ganzer  Kraft  zur  Seite  gestellt  in  der  Überzeugung, 
damit  eine  selbstverständliche  Pflicht  als  tätiger 
Christ  und  Deutscher  zu  erfüllen.  So  fühlten  auch 
wir  ihm  gegenüber  eine  Verbundenheit  fn  der  ge¬ 
meinsamen  Arbeit,  die  über  den  Charakter  der 
dienstlichen  Verpflichtung  hinausging  und  für 
viele  von  uns  zur  Freundschaft  wurde.  Die  ihm  ent¬ 
gegengebrachte  Anerkennung  fand  beim  Bundes¬ 
treffen  1988  der  Gumbinner  und  Salzburger  ihren 
Ausdruck  in  der  Verleihung  des  Verdienstabzei¬ 
chens  der  LO.  Mit  seiner  großen  Familie  trauern 
auch  wir  Gumbinner  in  Verehrung  und  Verbun¬ 
denheit.  Wir  werden  Helmut  Niedermeyer  nicht 
vergessen. 

Heillgenbeil 

Krelivertreter:  Dr.  Siegfried  Pelz,  Telefon  (041  02) 
641  31,  Dörpitede  9,  2070  GroBhanidori 

Heimatbrief  34  —  Die  Arbeiten  an  der  neuesten 
Folge  unseres  beliebten  Heimatbriefes  laufen  auf 
Hochtouren.  Viele  interessante  Beiträge  sind  wie¬ 
der  zusammengekommen,  so  daß  zu  der  gewohn¬ 
ten  Zeit  die  Folge  34  erscheinen  wird.  Die  Lands¬ 
leute,  die  ln  den  letzten  Monaten  ihren  Wohnsitz 
gewechselt  haben  oder  deren  Angehörige  durch 
Tod  als  Bezieher  des  Heimatblattes  in  Zukunft  aus- 
scheiden,  sollten  dies  umgehend  Siegfried  Dreher, 
Papenwisch  1 1,  2070  Großhansdorf,  per  Postkarte 
melden.  Dadurch  werden  Fehlsendungen  und  Por¬ 
tokosten  vermieden. 


Kreistreffen-Sondertreffen  —  Jedes  Jahr  veran¬ 
stalten  Mitarbeiter  unserer  Kreisgemeinschaft  im 
Rahmen  des  Kreistreffens  gutbesuchte  Sondertref¬ 
fen.  Sicherlich  ist  dies  auch  für  1989  geplant.  Balga 
etwa  wird  ein  großes  Treffen  durchführen.  Um  in 
dem  zu  druckenden  Programmzettel  und  im  Hei¬ 
matblatt  auf  diese  Sondertreffen  hinzuweisen,  ist 
es  dringend  nötig,  daß  die  Organisatoren  ihre  ge¬ 
planten  Sondertreffen  mit  allen  Einzelheiten  noch 
im  Februar  an  Siegfried  Dreher  schriftlich  melden. 
Wer  es  versäumt,  kann  nicht  erwarten,  daß  sein 
Sondertreffen  bei  der  Drucklegung  berücksichtigt 
wird. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  Welgelt,  Weidenfeld  23, 
5308  Rheinbach  4.  Königsberger  Bürgerbrief:  H.-J.  Pau- 
lun,  Im  Bull 8, 2807  Achim-Baden.  Kartei:  Museum  Haus 
Königsberg,  Telefon  02  03/2  83  21  51,  Mülhelmer  Straße 
39,  4100  Duisburg 

Museum  Haus  Königsberg  —  Vom  1 5.  März  bis 
zum  10.  April  zeigt  das  Museum  Haus  Königsberg 
ln  Duisburg  die  Sonderausstellung  .Agnes  Miegel 

—  Leben  und  Werk  der  Königsberger  Dichterin“. 

—  Am  Freitag,  dem  17.  März,  findet  um  19  Uhr  ein 
Agnes-Miegel-Abend  mit  Gedichten,  Balladen  und 
Prosalesungen  statt.  Diese  Veranstaltungen  wer¬ 
den  von  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  gestaltet 

—  Agnes  Miegel  wurde  am  9.  März  1 879  in  Königs¬ 
berg  geboren:  1939  wurde  sie  Ehrenbürger  ihrer 
Vaterstadt:  1 959  wurde  die  Agnes- Miegel-Plakette 
gestiftet,  die  jährlich  einmal  verliehen  wird. 

Königsberg-Land 

Krelivertreter:  Fritz  Löbert,  Telefon  (05481)  2388, 
Schleslerstraße  27,  4540  Lengerich 

Die  Prussla-Gesellschaft  ist  eine  Gesellschaft  für 
Heimatkunde  in  Ost-  und  Westpreußen.  Sie  ist 
eine  Nachfolgerin  der  von  Professor  Hagen  schon 
vor  etwa  40  Jahren  gegründeten  Altertumsgesell¬ 
schaft  Prussia.  In  dieser  Zeit  hat  sie  erfolgreich  ge¬ 
wirkt  und  namhafte  Wissenschaftler  gehörten  ihr 
an.  Der  kürzlich  verstorbene  Dipl.-Ing.  Ulrich  Al- 
binus  hat  die  Prussia-Gesellschaft  1976  neu  ge¬ 
gründet,  um  kulturelle  Leistungen  und  Wert  Alt¬ 
preußens  für  die  Öffentlichkeit  voll  sichtbar  zu  ma¬ 
chen.  Seitdem  hat  die  Prussia  unserer  Heimat 
durch  Vorträge,  Ausstellungen,  Herausgabe  bzw. 
Unterstützung  bei  der  Erarbeitung  wissenschaftli¬ 
cher  Werke  sehr  gewirkt  Seit  einigen  Jahren  er¬ 
halten  die  Mitglieder  eine  Jahresgabe  in  Form 
eines  Buches,  das  durch  die  Unterstützung  der 
Prussia  mehr  Verbreitung  fand.  Im  vergangenen 
Jahr  erhielten  die  Mitglieder  das  Buch  .Königsberg 
und  seine  Post“,  in  diesem  Jahr  .Die  Kunstakade¬ 
mie  Königsberg  1845—1945“  oder  .Die  Kirchen  im 
Samland“  von  Walter  Dignath  (f)  und  Herbert 
Ziesmann.  Über  letzteres  freuen  wir  uns  besonders, 
wird  doch  durch  die  Verbreitung  das  Buch  über  un¬ 
sere  Ordenskirchen  im  Samland  weiter  bekannt 
und  die  Herausgabe  als  Jahresgabe  zeugt  von  dem 
großen  Wert  der  Darstellung  der  Ordenskirchen. 
Mitglied  der  Prussia-Gesellschaft,  die  ihren  Sitz  im 
Museum  Haus  Königsberg  in  Duisburg  hat,  kann 
jeder  werden.  Anmeldungen  sind  zu  richten  an 
Friedrich  Voss,  Adolf-Grimme-Straße  8, 4370  Marl. 
Der  jährliche  Beitrag  beträgt  50  DM  und  kann  steu¬ 
erlich  berücksichtigt  werden. 

Die  Kirchen  im  Samland.  Das  Buch  kann  bei  den 
beiden  Geschäftsstellen  der  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  Königsberg  und  Fischhausen  fn  Minden 
und  Pinneberg  bestellt  werden.  Es  kostet  35  DM 
zuzüglich  Porto. 

Labiau 

Krelivertreter:  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hildegard 
Knuttl,  Tel.  (0481)  71757,  Naugarder  Weg  6,  2240 
Heide 

Unsere  Jugend  —  Recht  dankbar  ist  Marita 
Paul,  geb.  Jachens,  über  alle  Zuschriften,  welche 
sie  nach  unserem  Aufruf  in  Folge  4  erhielt.  Es  wäre 
doch  schön,  wenn  sich  somit  recht  bald  eine  Grup¬ 
pe  junger  Labiauer  begründen  ließe.  Bitte  interes¬ 
sieren  Sie  dafür  auch  weiterhin  ihre  jüngeren  Fami¬ 
lienmitglieder  und  Enkel.  Adresse:  Marita  Paul,  Te¬ 
lefon  04  71/861  76,  Ratiborer  Straße  76,  2850  Bre¬ 
merhaven. 

Lötzen 

Kreisvertreter:  Rudolf  Madeya,  Telefon  (0  44  05)  80  73, 
Edewechterdamm,  2908  Friesoythe 

Bildband  .Lötzen  —  Stadt  und  Kreis“  —  Liebe 
Landsleute!  Der  zweite  Aufruf  zur  Hergabe  von 
Bildmaterial  hat  uns  einige  Zuschriften  gebracht. 
Trotzdem  muß  ich  zum  dritten  Mal  aufrufen,  und 
zwar  diesmal  gezielt  die  ehemaligen  Einwohner 
der  nachfolgenden  Landgemeinden,  weil  von 
ihnen  kein  einziges  Bild  lm  Archiv  vorhanden  ist 
und  sie  im  Bildband  keine  Berücksichtigung  finden 
würden:  Batzhöfen,  Bergwalde,  Billsee,  Birkfelde, 
Dannen,  Graiwen,  Gregerswalde,  Gutten,  Hanffen, 
Klein  Jauer,  Kraukeln,  Kronau,  Mertenau,  Merten¬ 
heim.  Münchenfelde,  Rainfeld,  Richtenfeld,  Rü¬ 
benzahl,  Skomand,  Stenzein,  Zondem.  —  Bitte 
handeln  Sie  schnell,  damit  Ihre  Bilder  noch  berück¬ 
sichtigt  werden  können.  Im  übrigen  macht  die  Ar¬ 
beit  an  dem  Werk  dank  des  fleißigen  Einsatzes  der 
Mitarbeiter  gute  Fortschritte. 

Geschäftsstelle  geschlossen  —  Hiermit  wird  be¬ 
kanntgegeben,  daß  die  Geschäftsstelle  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Lötzen  Franz-Wleman-Straße  27a, 
2350  Neumünster,  vom  1 1.  März  bis  5.  April  wegen 
Kuraufenthalts  geschlossen  ist 


Widminner  Schultreffen  —  Vom  21.  bis  23.  Juli 
findet  in  Witzenhausen  das  Widminner  Schultref¬ 
fen  statt.  Anmeldungen  und  Anfragen  bei  Nora 
Kawlath,  Telefon  04321/651  07. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Gustav  Heybowltz,  Telefon  (0  52  58) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Dr.  Elgnowskl  —  Wer  kann  sich  noch  an  Sani¬ 
tätsrat  Dr.  Elgnowski  in  Ortelsburg  erinnern?  Bis 
1911  hat  er  das  Kreiskrankenhaus  In  Ortelsburg 
betreut  und  wurde  von  Dr.  Kutz  abgelöst.  Bis 
Kriegsausbruch  1914  hat  er  eine  Praxis  am  Markt 
unterhalten.  Es  kann  im  Hause  der  späteren  Bür¬ 
gerhalle  oder  des  Kaufmanns  Weidner  (später 
Taddey),  kann  auch  im  Hause  des  Kaufmanns 
Paehr  (später  Sadowski)  gewesen  sein.  Er  unter¬ 
hielt  zur  Ausübung  seiner  Landpraxis  eine  mit 
zwei  Goldfüchsen  bespannte  Kutsche.  Wer  war 
sein  Kutscher?  Dr.  Elgnowski  war  groß  und  kräftig. 
Mit  seiner  freundlichen  und  humorvollen  Art  er¬ 
warb  er  sich  viele  Freunde  und  Verehrer.  Beson¬ 
ders  befreundet  war  er  mit  Hotelbesitzer  Emil- 
Heinrich  Kopkow  und  dem  Gutsbesitzer  Ferdi¬ 
nand  Wollschläger-Leutzlenen.  Es  kursierten  über 
ihn  Anekdoten.  Vielleicht  können  sich  unsere  älte¬ 
ren  Landsleute  an  das  Leben  dieses  beliebten 
Volksarztes  erinnern?  Seine  Verwandten,  die  jetzt 
im  Ausland  leben,  möchten  gern  etwas  über  ihren 
Oheim  erfahren. 

Puppener  Treffen  —  Nach  dreijähriger  Unter¬ 
brechung  treffen  sich  unsere  Puppener  Landsleute 
am  Sonnabend,  dem  3.  und  Sonntag,  dem  4.  Juni,  zu 
Ihrem  5.  Wiedersehen  in  Lauffen  am  Neckar:  wei¬ 
tere  Hinweise  finden  Sie  lm  Ostpreußenblatt. 

Ortelsburger  Kreistreffen  —  Mit  dem  Ortels- 
burger  Kreistreffen  am  Sonnabend,  dem  18.  Febru¬ 
ar,  auf  dem  Hauptbahnhof  in  Hannover  eröffnen 
wir  unsere  Ortelsburger  Veranstaltungsreihe  für 
1989. 

Geburtstag  —  Am  26.  Februar  wird  Gustav  Go- 
rontzi  85  Jahre  alt  Wir  haben  sein  Inhaltsreiches 
Leben  aus  verschiedenen  Anlässen  wiederholt 
skizziert.  Der  Sportkamerad  von  Gustav  Gorontzi, 
Karl  Guttowsky,  schließt  seinen  langen  Brief  an  ihn 
mit  den  Worten:  „Es  ist  eine  Odyssee,  deren  Ab¬ 
lauf  mit  Worten  kaum  zu  bewältigen  ist.“  Die 
Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  grüßt  den  treuen 
Gefährten  Gustav  Gorontzi  mit  dem  Ausspruch 
von  Albert  Schweitzer:  „Nur  was  wir  für  andere 
tun,  bestimmt  den  Weg  unseres  Lebens.“  Gustav 
Gorontzi  hat  sein  Soll  erfüllt  und  seinen  Lebens¬ 
acker  gut  bestellL  Wir  wünschen  ihm  für  seine  wei¬ 
teren  Lebensjahre  Gesundheit  und  Wohlergehen 
im  Kreise  seiner  Lieben. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreter:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(06201)  1  5871,  Birkenweg  33,  6940  Weinhelm 

Jugendfreizeit  —  Liebe  Mädel  und  Jungen,  die 
Jugendfreizeit  1989  In  der  Zeit  von  Sonnabend, 
den  29.  Juli,  bis  Sonntag,  den  6.  August  1989,  fin¬ 
det  wieder  in  der  Jugendherberge  in  Verden  (Aller) 
statt.  Diese  Jugendlreizeit  ist  kostenlos,  sie  kostet 
Euch  nuscht!  Nur  die  An-  und  Abreise  müßt  Ihr 
selbst  tragen.  Es  können  daran  Mädchen  und  Jun¬ 
gen  im  Alter  von  12  bis  17  Jahren  teilnehmen.  Die 
Teilnehmerzahl  ist  auf  30  Jugendliche  begrenzt. 
Nur  die  ersten  30  Anmeldungen  können  berück¬ 
sichtigt  werden.  Also  bitte  sofort  anmelden!  An¬ 
meldeschluß  ist  der  15.  März  1989.  Anmeldungen 
an  meine  Anschrift:  Hans  Hermann,  Telefon 
(0451)69  1742,  Karlsruher  Straße  24, 2400  Lübeck- 
Schlutup.  Für  1990  ist  eine  Ostpreußenfahrt  ge¬ 
meinsam  mit  Jugendlichen  des  Patenkreises  Ver¬ 
den  geplant  bzw.  in  Vorbereitung.  Anmeldungen 
bitte  auch  an  mich  richten.  Euer  Hans 

Jugendfreizelt  1988  —  Die  Jugendfreizeit  1988 
fand  in  unserer  Patenstadt  und  im  Patenkreis  Ver¬ 
den  (Aller)  in  der  Zelt  vom  23.  Juli  bis  30.  Juli  1 988 
statt  Zweiundzwanzig  Mädchen  und  Jungen  nah¬ 
men  daran  teil.  Im  Mittelpunkt  der  Freizeit  standen 
der  Kreis  Preußisch  Eylau  und  Ostpreußen,  die 
Heimat  der  Eltern  und  Großeltern,  sowie  der 
Rechtsanspruch  auf  die  angestammte  Heimat  un¬ 
serer  Vorfahren  in  Anlehnung  an  die  bestehenden 
Verträge,  Urteile  und  Abkommen.  Besichtigungen 
der  Heimatstube  im  Heimatmuseum  Verden,  des 
Pferdemuseums,  der  Stadt  Verden  sowie  eine 
Schiffsfahrt  auf  der  Aller  kamen  nicht  zu  kurz. 
Sport,  Spiel,  Wanderungen  einschließlich  einer 
Nachtwanderung  von  ca.  15  Kilometern  und  ein 
Tagesausflug  zum  Vogelpark  Walsrode  füllten  die 
Woche  aus.  An  zwei  Abenden  veranstalteten  wir 
mit  den  Herbergseltem  und  den  anderen  Her¬ 
bergsgästen,  die  Lust  zum  Singen  hatten,  ein  Sin¬ 
gen  am  Kaminfeuer.  Mit  großer  Begeisterung 
wurde  die  Orientierungsfahrt  (ln  Theorie)  durch 
Ostpreußen  durchgeführL  In  fünf  Gruppen  aufge¬ 
teilt,  mußten  die  Mädchen  und  Jungen  verschie¬ 
dene  Orte  anhand  des  letzten  gültigen  Kursbuches 
von  Ostpreußen  mit  der  Eisenbahn  erreichen  und 
alle  durchfahrenden  Orte  auf  der  Karte  markieren. 
Alle  Teilnehmer  erhielten  das  Kreisbuch  und  den 
Bildband  vom  Kreis  Preußisch  Eylau  als  Geschenk, 
damit  sie  ihr  erworbenes  Wissen  erweitern  kön¬ 
nen.  Bei  der  anschließenden  Lagerkritik  waren  sich 
alle  einig:  1 989  sind  wir  wieder  dabeit  Hans  Herr¬ 
mann 

Andere  Stimmen  —  Die  „Verdener  Zeitung*  be¬ 
richtet  über  diese  Jugendfreizeit:  Koy  Verden. 
„Wir  werden  hier  vorbildlich  betreut.  Es  gibt  ein 
sehr  gutes  Einvernehmen  mit  der  Stadt  und  dem 
Kreis."  Hans  Herrmann,  seit  15  Jahren  Leiter  der 
Jugendgruppe  Preußisch  Eylau,  fühlt  sich  nach  ei¬ 
genem  Bekunden  ln  der  Reiterstadt  „pudelwohl*. 
Bis  zum  30.  Juli  übernachtet  wieder  eine  von 
Herrmann  geleitete  Jugendgruppe  in  der  Jugend¬ 
herberge.  Auf  dem  Programm  stehen  sowohl  sport¬ 
liche  Aktivitäten  als  auch  Informationen  über  Ost¬ 
preußen  und  den  Kreis  Preußisch  Eylau.  Die  Ju¬ 
gendlichen  kommen  aus  allen  Teilen  der  Bundes¬ 
republik.  Herrmann  hatte  die  Reise  im  Kreisblatt 


Preußisch  Eylau  und  im  Ostpreußenblatt  ange. 
kündigt.  Der  Aufenthalt  ist  für  die  22  Teilnehmer 
im  Alter  von  1 2  bis  1 6  Jahren  kostenlos.  So  gibt  es 
Zuschüsse  von  der  Stadt  und  dem  Kreis  Verden; 
lediglich  die  Anreise  muß  bezahlt  werden,  lm  Mit-  , 
telpunkt  der  Freizeit  steht  naturgemäß  die  Hei- 
matkunde  über  den  Kreis  Preußisch  Eylau  und 
über  Ostpreußen.  So  hat  Hans  Herrmann  eine 
Sternfahrt  durch  Ostpreußen  vorbereitet  —  selbst, 
verständlich  In  theoretischer  Hinsicht  auf  einer 
großen  Landkarte,  die  im  Gruppenraum  der  Ju. 
gendherberge  hängt.  Herrmann  hält  außerdem 
einen  Vortrag  über  Rechtsansprüche  auf  die  Hei- 
mat  in  Anlehnung  an  bestehende  Verträge  und  Ur¬ 
teile.  Prall  gefüllt  ist  auch  das  Besichtigungspro- 
gramm.  Dem  Pferdemuseum  wird  ebenso  ein  Be¬ 
such  abgestattet  wie  der  Heimatstube  im  Heimat¬ 
museum  und  dem  Vogelpark  Walsrode.  Ziel  des 
einwöchigen  Aufenthalts  in  der  Reiterstadt  sei  das 
Kennenlernen  der  Heimat  von  Eltern  und  Große!- 
tern,  so  Hans  Herrmann.  Darüber  hinaus  kämen 
Sport,  Spiel  und  Wanderungen  nicht  zu  kurz.  Er 
möchte  die  Jugendlichen  motivieren,  sagte  Herr- 
mann,  die  Stadt  Verden  wieder  zu  besuchen. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Krelivertreter:  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Telelon 
(0  4171)  24  00,  Rote-Kreus-Slraße  8,  2090  Winsen 
(Luhe) 

Regionalkreistreffen  Nord  —  Im  Rahmen  der 
Ausstellung  vom  21.  Januar  bis  5.  Februar  .40 
Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen  in^ Bremen  — 
Verbindungen  Bremens  zu  Ostpreußen“  in  der  Un¬ 
teren  Rathaushalle  in  Bremen  fand  ein  Regional¬ 
kreistreffen  im  Deutschen  Haus,  Schlesiensaal, 
statt.  Im  Mittelpunkt  dieses  Treffens  standen  die 
Schirwindter,  die  nicht  nur  aus  Bremen  und  Umge¬ 
bung,  sondern  auch  aus  Schleswig-Holstein,  Nie¬ 
dersachsen  und  Nordrhein-Westfalen  gekommen 
waren.  Nach  der  Begrüßung  und  Totenehrung  wies 
Kreisvertreter  Georg  Schiller  darauf  hin,  daß  die 
Ausstellung  ein  willkommener  Anlaß  sei,  die  Ver¬ 
bindung  Bremens  zu  Schirwindt  herauszustellen. 
Durch  maßgebliche  Hilfe  des  Bremer  Kriegshllls- 
vereins  wurde  die  von  den  Russen  Anfang  des  Er¬ 
sten  Weltkrieges  zerstörte  Grenzstadt  Schirwindt 
wieder  aufgebaut.  (Das  Ostpreußenblatt  hat  in  der 
Folge  3  vom  21.  Januar  ausführlich  darüber  berich¬ 
tet)  Schiller  forderte  die  Anwesenden  auf,  sich 
auch  heute  des  heimatlichen  Erbes  und  der  Bedeu¬ 
tung  Ostpreußens  bewußt  zu  sein. 

Festrede  —  Der  Vorsitzende  der  LO-Landes- 
gruppe  Bremen  und  Mitglied  des  Bundesvorstan¬ 
des,  Gerhard  Prengel,  stellte  in  seiner  Festanspra¬ 
che  die  rechtliche  Situation  Ostpreußens  heraus, 
skizzierte  kurz  heutige  politische  Zusammenhänge 
und  Verhältnisse  und  forderte  dazu  auf,  nicht  vor 
Unrecht  zu  kapitulieren,  sondern  für  das  Recht  ein- 
zutreten,  auch  für  Ostpreußen,  selbst  dann,  wenn 
es  gegenwärtig  nicht  durchzusetzen  ist  Die  kurze 
Feierstunde  schloß  mit  dem  Ostpreußen-  und 
Deutschlandlied. 

Ausstellung  —  Nach  dem  Mittagessen  hatten 
die  Besucher  Gelegenheit,  die  Ausstellung  zu  be¬ 
suchen.  Dort  wurde  die  dankenswerte  Verbindung 
Bremens  zu  Schirwindt  während  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  mit  Originaldokumenten,  Fotos,  Aquarel¬ 
len  und  schriftlichen  Erläuterungen  eindrucksvoll 
dargestellt.  Darüber  hinaus  zeigte  die  Ausstellung 
weitere  bedeutende  persönliche  Verbindungen 
Bremens  zu  Ostpreußen  durch  den  früheren  Di¬ 
rektor  des  Städtischen  Museums  Hugo  Schauins- 
land,  den  Ozeanflieger  Ehrenfried  Günter  Freiherr 
von  Hünefeld,  den  Astronomen  Friedrich  Wilhelm 
Bessel  und  den  Architekten  Jacob  Ephraim  Polzin 
sowie  Ausstellungsstücke  von  noch  lebenden  aus 
Ostpreußen  stammenden  und  in  Bremen  tätigen 
Künstlern.  Eine  Bernsteinsammlung,  Großfotos  hi¬ 
storischer  Bauten  aus  Ostpreußen,  Bilder  von  Land 
und  Leuten  und  von  der  Flucht  1 944/45  gaben  der 
Ausstellung  einen  eindrucksvollen  Rahmen,  er¬ 
gänzt  durch  eine  erläuternde  Festschrift 

Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter:  Horst  MertfnelL  Geschäftsstelle:  Rudoll 
Suttkus,  Tel  (04  3 1 )  3  45 1 4.  Gaardener  Str.  6, 2300  Kiel 
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Herzog- Albrecht-Schule  —  Vom  Freitag,  9. 
Juni,  bis  Sonntag,  1 1.  Juni,  findet  im  Ostheim  in 
Bad  Pyrmont  das  Treffen  der  Schulgemeinschaft 
ehemaliger  Herzog- Albrecht-Schüler  statt  Es  sind 
nur  noch  wenige  Einzelzimmer  frei.  Anmeldungen 
bitte  an  Siegfried  Harbrucker,  Heimfelderstraße 
29a,  2100  Hamburg  90.  Das  Veranstaltungspro¬ 
gramm  wurde  bereits  als  Rundschreiben  an  die  be¬ 
kannten  Anschriften  versandt  Neuanmeldungen 
werden  an  die  obige  Anschrift  erbeten. 


Neues  vom  Sport 


Heinz  Schwarz  (73)  vom  TTC  Rot-Gold 
Porz  konnte  bei  den  Senioren- Weltmeister¬ 
schaften  in  Zagreb  die  Goldmedaille  erringen. 
Zu  Anfang  hatte  er  nicht  soviel  Glück,  da  er 
gegen  den  alten  und  neuen  Tischtennis- 
Weltmeister  Blomquist  aus  Schweden  antre- 
ten  mußte  und  im  dritten  Satz  unterlag.  Siege 
über  Erikson  (Dänemark),  Yamaguchi  (Japan) 
und  Ness  (Schweden)  schlossen  sich  an  .  Im 
Halbfinale  traf  Schwarz,  früher  Torwart  beim 
VfL  Königsberg,  auf  den  Dritten  der  letzten 
WM,  den  Schweden  Isse  Larsson.  Nach  einem 
sicheren  Sieg  traf  der  Königsberger  Schwarz 
auf  Helmut  Deutschlend  aus  Berlin.  Das  End¬ 
spiel  endete  21:18,  16:21,  21:16  für  Heinz 
Schwarz.  An  den  Weltmeisterschaften  nah¬ 
men  über  1600  Teilnehmer  aus  35  Nationen 
teil. 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  In  . . . 


Fortsetzung  von  Seite  13 

ihrem  langjährigen  Mitglied  UlrichSoya  das  Treue¬ 
abzeichen  verliehen  hat,  ehrte  die  LW-Gruppe  Ro¬ 
semarie  Flier,  Ursula  Flier,  Waltraut  Kretzschmar 
und  Käte  Lender  für  langjährige  und  aktive  Mitar¬ 
beit  sowie  Unterstützung  der  Belange  der  Heimat 
im  .Bund  der  Danziger"  mit  dem  Treueabzeichen. 
Die  Ehrungen  wurden  auf  der  letzten  Kreismitglie¬ 
derversammlung  von  Ernst  Wittenberg  vorge¬ 
nommen. 

Pforzheim  —  Sonntag,  26.  Februar,  1 5  Uhr,  Gast¬ 
haus  Stadt  Piorzheim,  Dillweißenstein,  Vortrag 
über  einen  abenteuerlichen  Königsberg-Besuch 
mit  Uli  Ulziffer.  —  Der  vielgestaltige  Veranstal¬ 
tungskalender  mit  den  Monatsveranstaltungen, 
den  Preußischen  Tafelrunden,  der  Jahresfahrt  auf 
den  Spuren  E.  T.  A.  Hoffmanns  nach  Bamberg,  dem 
Wirtewanderweg  und  den  Kaffeefahrten  begann 
mit  einem  Filmnachmittag.  Der  Landesfilmrefe¬ 
rent  Oberstudiendirektor  i.  R.  Fritz  Romoth  brachte 
seinen  neuen  Dokumentarfilm  .Kant  und  Königs¬ 
berg*  zur  Aufführung  und  überraschte  dabei  mit 
abenteuerlich  gerettetem  Filmmaterial  aus  der  Kö¬ 
nigsberger  Zeit  vorüberfünfzig  Jahren.  Der  interes¬ 
sant  gestaltete  Film  zeigte  nicht  nur  die  alten  Bilder 
aus  Königsberg,  sondern  auch  die  heutigen  Spuren 
in  westdeutschen  Museen  und  Bibliotheken.  Wer¬ 
bung  für  das  Ostpreußenblatt  brachte  neue  Abon¬ 
nenten.  Eine  lustige  Kalenderlotterie  beschloß  mit 
reichem  Beifall  die  erste  Veranstaltung. 

Stuttgart  —  Mittwoch,  15.  März,  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Schloßstraße  92,  Treffender  Frauengruppe  mit 
Osterbräuchen.  —  Zur  Faschingszeit  fanden  sich 
die  Stuttgarter  Stinte  zum  Faschingsvergnügenein. 
Georg  Kremer  spielte  auf  zum  Schunkeln  und  zum 
Tanz  mit  der  Knautschkommode.  Zum  Auftakt 
kührte  die  Frauengruppenleiterin  Marga  Veltendie 
von  Herbert  Muschlien  kreierten  Karnevalsbe¬ 
zeichnungen  und  den  Faschingsruf  zum  Stinthengst 
mit  einer  Stintkrone  und  Stint  am  Bande.  Mit  „Stint- 
ahoi*  feierte  man  den  Einfall  und  gab  jedem  lustig¬ 
frivolen  Vortrag  in  ostpreußischem  Tonfall  wie  auch 
einer  eigens  erdichteten  fiktiven  Geschichte  in  ost¬ 
preußischen  Redensarten  frohen  Applaus  und 
.Stint-ahoi*. 


Bayern 

Vorsitzender  der  Lande^ruppe:  Fritz  Maerz,  Telefon 
(0  89)  8  1233  79  und  3  1525 13.  KrauthelmentraOe  24, 
8000  München  SO 

Landesgruppe  —  Freitag,  17.,  bis  Sonntag,  19. 
März,  Landesdelegiertentag  in  Nürnberg  in  Ver¬ 
bindung  mit  einer  Gedenkfeier  zum  1 00.  Geburtstag 
von  Professor  Dr.  Ernst  Ferdinand  Müller,  des  Be¬ 
gründers  und  ersten  Vorsitzenden  der  LMO  in  Bay¬ 
ern. 

Augsburg  —  Sonnabend,  1 8.  Februar,  1 5.30  Uhr, 
Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße,  Mitgliederver¬ 
sammlung  mit  anschließendem  Grützwurstessen. 

Bamberg  —  Dienstag,  14.  März,  14.30  Uhr,  Cafö 
.Bamberger  Hof,  Treffen  der  Frauengruppe. 

Fürstenfeldbruck  —  Sonnabend,  1 8.  Februar,  1 5 
Uhr,  TuS-Heim  .Auf  der  Lände“,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  örtlichen  Gruppe  Ordensland.  Eine 
Vorstandswahl  findet  nicht  statt.  Die  Vorsitzende 
der  örtlichen  Gruppe  Susanne  Lindemann  hat  die 
landsmannschaftliche  Tätigkeit  der  letzten  zwölf 
Monate  in  Dias  festgehalten  und  wird  diese  im 
Rahmen  ihres  Jahresberichts  zeigen. 

Memmingen  —  Sonnabend,  25.  Februar,  15  Uhr, 
Hotel  W.  Roß,  Jahreshauptversammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstands  und  den  Rechenschaftsberich¬ 
ten  der  Vorstandsmitglieder.  —  Sonnabend,  18. 
März,  1 5  Uhr,  Hotel  W.  Roß,  Gedenken  zum  750.  To¬ 
destag  Hermann  von  Salza,  Hochmeister  des  Deut¬ 
schen  Ordens  (20.  März  1 239  ln  Salermo). 

Weiden  —  Im  Handwerkerhaus  fand  die  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Landsmannschaft  der  Ost- 
und  Westpreußen  statt.  Nach  der  Begrüßung  der 
Mitglieder  und  Gäste  wurde  gemeinsam  das  Ost¬ 
preußenlied  .Land  der  dunklen  Wälder“  gesungen. 
Renate  Poweleit  wünschte  den  im  Januar  und  Fe¬ 
bruar  geborenen  Mitgliedern  alles  Gute  zum  Ge¬ 
burtstag.  Vorsitzender  Hans  Poweleit  gab  den  Tä¬ 
tigkeitsbericht  über  das  Jahr  1988  ab.  Allen  Mit¬ 
gliedern  und  Gästen  dankte  Poweleit  anschließend 
für  den  Besuch  der  über  das  Jahr  von  ihnen  wahrge¬ 
nommenen  Veranstaltungen.  Nach  der  Kaffeepau¬ 
se  trug  Renate  Poweleit  das  Stück  .Der  Maxi“  von 
Erna  Stich  vor,  der  mit  viel  Beifall  belohnt  wurde. 


Breite  Füße? 


Mil  Original  Dr.  Maertans 
Luftpotstar-Schuhen  kein 
Problem!  Klassische  Damen-, 
und  Herrenschuhe  in  allen 
gängigen  Großen,  normal- 
weit  ♦  euperweltl  •  Fordern 
Sie  unverbindlich  unseren  farbigen 
Modellprospekt  an.  Fa.  Dr.  Maertena, 
»12«  »eeahaupt  16,  Tel:  0M01-7»7 


Reusen  Aal  u  Hecht¬ 
sacke  Stell-, SlakZug-, 
Kaninchen  und  Fuchs¬ 
fangnetze  Katalog  frei 

Der  Spezialiat  (.alle  Volierennetze 

Mechanische  Netzfabrik 

W.  Kremmin  K.G.,  29  Oldenburg 

Tel  04  41  /  7  20  75  Telefax  04  41  /  777388 


IN  ZWEITER  AUFLAGE: 

Ostpreußen 

Geschichte  und  Geschichten 
Von  Paul  Brock 

Eine  Reise  kreuz  und  quer  durch  die  Heimat  —  von  der  Memel  bis  zur 
Weichsel,  vom  Samland  bis  nach  Masuren. 

256  Seiten.  16  Fotos,  1  Übersichtskarte,  broschiert  17, —  DM 

Staats-  und  WlrtachaftapollUache  Gesellschaft  (awg)  e.V. 
Postfach  3231  28,  2000  Hamburg  13 


Bernsteinschmuck  direkt  vom  Hersteller 

Reparaturen  und  Sonderanfertigungen 
Bitte  Farbkataloq  anlordern' Tel  0715'  72547 

S  B  M  Bernstein  Manufaktur  H  Mock  OHG 
7064  Remshalden  Postfach  1312 


J*r.r/^hnter> 


ffc)  Irmgard  von  zur  Mühlen 


<fr)  Als  Gast  in  Königsberg  (£) 

fr  Bilder  und  Begegnungen  aus  dem  fr 

.  heutigen  Kaliningrad  . 

*  112  Seiten,  85  Farbaufnahmen  49,80  DM  fr 

fr  Rautenbergsche  Buchhandlung  fr1 

(Jk)  0491/4142  2950  Leer  Postfach  1909  £) 


Masurengeist,  ostpr.  Spezialität, 
0,7  Itr  Flasche  34,50  DM  liefert: 

Grellen- Adler- Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel. :  04  6 1  /5  55  63 


(£)  Bilder  und  Begegnungen  aus  dem 
I  An  heutigen  Kaliningrad 


98.  Gesamtdeutsches 
Staatspolitisches  Seminar 


Das  nächste  Gesamtdeutsche  Staatspolitische  Seminar  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  findet 

vom  13.  März  —  18.  März  1989 

im  Ostheim,  Bad  Pyrmont,  statt. 

Das  Gesamtthema  lautet 

.Das  Grundgesetz  und  die  Deutschlandpolitik“ 

An  dem  Seminar  können  alle  Leser  und  Freunde  dieser  Zeitung  teilnehmen.  Der  Unkostenbeitrag 
beträgt  jeTeilnehmer  DM  150, — ,  dafür  sind  Unterkunftund  Verpflegung  im  Ostheim  frei,  die  Kosten 
für  die  Bahnfahrt  2.  Klasse  werden  erstattet. 

Angehörige  des  öffentlichen  Dienstes  erhalten  auf  Anforderung  eine  ministerielle  Bescheinigung 
für  Dienstbefreiung  (Bildungsurlaub). 

Anmeldungen  sind  zu  richten  an: 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 


Schweriner. 


HEIMATWAPPEN 

Prospekt  kostenlos,  anfordem  von 
Heinz  Dembski,  Talstr.  87,  7920 
Heidenheim.  Tel.  07321/4  1593 


Tonband-Cass. 

.Ostpr.  Humor“.  Gedichte,  Anek¬ 
doten  u.  Wi  tze  in  ostpr.  Platt,  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr. 
1  (90  Min.)  DM  22,—.  Cass.  Nr.  2,3 
u.  4  (je  60  Min,  je  DM  18,—).  Jede 
Nr.  hat  einen  anderen  Text!  Leo 
Schmadtke,  2849  Goldenstedt. 
Postfach,  Tel.:  044  44/331 


Helmatkarte  von  Ostpreußen,  neue 

überarbeitete  Auflage  mit  deutsch- 
poln.  Städtenamenverz,  fünlfar- 
big,  85  Städlewappen,  gefalzt  od 
ungefalzt,  12,—  DM  u.  Versandko¬ 
sten.  Verlag  Schadlnsky,  Breite 
Str.  22,  3100  Celle,  Telefon 
(051  41)  1001. 


Bernsteinschmuck  — 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Fordern  Sie  unseren  Farbkatalogan 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 
Georg  Taterra 

Parallelstr.  8,  6601  Riegelsberg 


Morgens  gefischt  —  abends  auf 
Ihrem  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert:  AaJ,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  — 
Schnellsendung— frei  Haus  liefert 
Grellen- Adler- Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  04  61  /S  55  63 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Rinderfleck 

nach  alt.  ostpr.  Rezept  hergestellt. 

Erstklassige  Qualität!  Mindestabnahme  6  Dosen,  850  ml  Dose  DM  9,- 
Versand  frei  per  Nachnahme. 

Fleischerei  Sägebartb 

Hauptstraße  1,  3003  Ronnenberg  6,  Tel.:  051  09/2373 


OueensHotel 

^  AM  TIERGARTEN 

OSTPREUSSEN  ZU  GAST 
vom  17.  —  26.  Februar  _ 

Samstag,  18.  Februar  1989  (SXSl 

Der  bekannte  Pianist  Gottfried  Herbst  \ tSs*/ 

gibt  ab  1900  Uhr  ein  Konzert  mit  'Py 

Werken  von  Beethoven,  Goetz  und  \/ 

Mussorg  ski. 

#  Sonntag,  19.  und  26.  Februar  1989 

Unser  Familienbrunch  von  tlM  bis  14°°  Uhr 
ist  immer  ein  Erlebnis.  Dieses  Mal  mit 
Auftritten  einer  ostpreußischen  Tanzgruppe 
und  ostpreußi sehen  Spezialitäten 
zum  Preis  von  DM  28,50  pro  Person. 

Sonntag,  19.  Februar  1989  A 

Unter  fachkundiger  Leitung  findet  ab  fiCA  lH"l 

)5°°  Uhr  stündlich  eine  Informations-  I  ■ 

Veranstaltung  über  die  bekannte  zSbx  /( 

Trakehnerzucht  statt.  A 

Samstag,  25.  Februar  1989 

4  Mit  ostpreußischen  Klängen  wird  Sie  die 

jjBLMlgJ-  Familie  Raschen  ab  19“  Uhr  unterhalten. 


Zu  allen  Veranstaltungen  ist  der  Eintritt  kostenlos. 
Reservierungen  werden  erbeten  unter  0511/5103603 


Tiergartenstraße  117  •  3(KX)  Hannover  71 
Tel.:  05 f  t/51  03-0  •  Fax:  0511-526924  •  Telex:  922748 


Suchanzeigen 


|  Wir  suchen  Euch!  j 

’  Vom  RAD  Rinderort,  Kreis  Lablau 
(1938  und  1939) 

Nächstes  Treffen:  19./20.  Mai 
Bitte  melden  b.  Susanne  Borowski 
(Loose),  Blücherstraße  17 
3167  Burgdorf 


Wer  war  1946  tm  Lager  Zweilinden 
(Gumbinnen)  und  kann  über  den 
Verbleib  von  Erwin  Llppkl,  ge¬ 
nannt  Bubi,  geb.  17.  7.  1941,  nach 
dem  Tode  der  Mutter,  Maria  Lippki, 
geb.  Wunder,  tm  Frühsommer  1 946 
in  Zweilinden  Auskunft  geben? 
Wer  kennt  eine  Frau  Wolter  oder 
Walter,  bei  der  Erwin  nach  dem 
Tode  seiner  Mutter  war?  Wer  war 
um  diese  Zelt  im  Waisenhaus 
Nemmersdorf  (Gut  Werfen)  und 
kann  evtl.  Angaben  machen?  Hans 
Wunder,  Delkenhelmer  Straße  25, 
6203  Hochheim,  Tel.:  061  46/3579 


Wer  kann  nähere  Auskunft  geben 
über  den  Ort  KARKLINEN?  Wer 
kennt  aus  Ostpreußen  die  Namen 
SILKINAT  und  TÄGE  od.  TAEGE? 
Zuschr.  erb.  H.  Maulaz,  Gstalden 
1186,  CH  9410  Heiden/Schweiz 


Auskunft  erbeten,  auchanonym,  über 
das  Schicksal  der  letzten  Kranken 
der  Anstalt  Kortau  bei  Allenstein. 
Seit  Jahrzehnten  versuche  ich 
etwas  über  meine  im  Herbst  1944 
zwangseingewiesene  Schwester  zu 
erfahren.  Letzte  Nachricht  Januar 
1945.  Zuschr.  u.  Nr.  90388  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg  13 


jöfer  Königsberger 
Köstlichkeiten 

^  Für  das  Osterfest 

Marzipaneier  mit  versch.  Geschmack,  Nougateier  In  bunter 
Natureischale,  Osterpasteten  mit  feinen  Füllungen, 
Marzipan-Osterhasen,  Diät-T rüffel-Eier. 

Echtes  Königsberger  Marzipan,  Teekonfekt,  Randmarzipan, 
Bunter  Teller,  Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen,  Trüffel 

und  Baumkuchen. 

Diese  Spezialitäten  erhalten  Sie  in  vielen  Fachgeschäften  im  Bundesgebiet 
oder  fordern  Sie  unseren  Katalog  an  und  suchen  Sie  zuhause  in  aller  Ruhe 
aus.  Wir  beliefern  Sie  dann  direkt  oder  in  Ihrem  Auftrag  als  Geschenksen¬ 
dung  Ihre  Freunde  und  Verwandte  im  In-  wie  im  Ausland. 

Schwermer  —  Dietrich  Stiel  GmbH 

(früher  Königsberg /Ostpreußen  in  dritter  Generation  in  Familienbesitz) 
Königsberger  Str.  30,  Postfach  1643,  D-8939  Bad  Wörishofen 
Tel.:  08247/3508-0 


Konfirmation  In  Gowarten:  Diese  Aufnahme  stammt  von  meiner  Konfirmation  am  31.  März 
1941  in  Gowarten  Im  Kreis  Elchniederung.  Einige  Namen  habe  ich  noch  im  Gedächtnis:  Meta 
Schüttke,  Waltraut  Pauckstat,  Irene  Janz,  Dorothea  Krause,  Gerda  Walter,  Frieda  Szillat,  Ger¬ 
hard  Milkereit  und  Ewald  Westphal.  Ich  hoffe,  daß  sich  doch  noch  einige  erkennen  und  melden 
bei  Toni  Will,  geb.  Hoefert,  Finkenweg  9,  7320  Goepp-Jebenhausen. 


K6Mf»M>g% 


So  Gott  «tll.  feiert  unsere  liebe 
Mutter  und  Oma,  Frau 

Amanda  Silz 
geb.  Mehrwald 

aus  Sommerfeld,  Kreis  Pr.  Holland 
letzt  Bei  der  Kirche  6 
7470  Albstadt  2 
am  23.  Februar  1989 


Bus-  u.  Schllfsrelsen  Masuren 
11.6. —  22.  6.  9  7. —  20.  7. 

23.  7.  —  3.  8.  6.  8.  —  17.  8. 

20.  8. —  31.8.  17.  9.  —  28.  9. 

Busreise  nach  Memel 
vom  18.  6.  —  27.  6. 
Osterreise  nach  Sensburg 
vom  21.  3.  —  29.  3. 
Pommern  Schlesien  Ungarn 
Bitte  Prospekt  antordem  Y*. 
jf  Friedrich  von  Below  j/y 

JL  V  Omnibus  rslssn  J  JL 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich 
und  wünschen  Gottes  Segen 


5100  Aachen.  Zentrale:  lochnerstr.  3,  Tel.:  0241  /2 5357/8 


früher  Kreis  HeUsberg 


kunft  erteilt  Gertrud  Corde le.  Rösch- 
beiger  Straße  I,  6690  SL  Wendel 
Urwelle,  Tel.:  06851/825 16 


C8ä 

Ja  hre 

wird  am  23.  Februar  1989 
Fritz  Haak 
aus  Pr.  Eylau 
letzt  Im  Rtekerfelde  2 
4800  Bielefeld  14 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 

Kinder  und  Enkelkinder 


URLAUB  /  REISEN 


Bücher,  Karten,  Krelskarten.  Meß¬ 
tischblätter  und 

Ostpreußen-Puzzlespiel 

DM  6,- 

Ostpreußen-Quartettsplel 

DM  3.— 

liefert:  HEIMAT-Buchdienst 

BANSZERUS 

Grubestr.  9  3470  Höxter 


MOIOER) 

arastiDSEK] 


Jahre 

wird  am  18.  Februar  1989 

Frau  Emma  Kerwien 

geb.  Schipporeit 
aus  Liebe nfelde  (Mehla uken) 
Kreis  Labia  u.  Ostpreußen 
jetzt  Lüderser  Straße  22 
3257  Springe  2 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 
Christel  Sames,  Ilse  Walpuski 
und  Familien  aus  Hamburg 


Bekanntschaften 


Ferlenhaus  In  Ostpreußen 

b.  Mohrungen.  dir.  a.  See,  bis  5 
Pers.  günstig  zu  vermieten.  Aus¬ 
kunft:  Gerh.  Prielipp 
Bg.-Urban-Str.  18,  2810  Verden 
Tel.:  04231/  811  14 


Ihre  goldene  Hochzeit 
feiern  am  18.  Februar  1989 

Andreas  und  Frieda  Schulz,  geb.  Muntau 

aus  Königsberg  (Pr) 

jetzt  Friedrich-Stampfer-Straße  17,  6000  Frankfurt-Bonames  56 
Es  gratulieren  herzlichst 

Rainer  und  Hannelore  Meurer.  geb.  Schulz 
Wolfgang  und  Gertrud  Schulz,  geb.  Roit 
Hubert  Schulz 

Andreas  und  Rosvita  Schulz,  geb.  Höver 
und  alle  Verwandle  und  Bekannte 


Forsthaus  Tiergarten 

-tu«? 

C-  Familie  Klein  /Ä 
Forst  haus  Tiergarten  E_3 
2120  Lüneburg  TM.  04131/794  23 
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£hs  Cflpnufmblait 
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Drost-Reisen 


Exclusive  Bus-,  Schiff-  und  Flugreisen 

Pommern  —  Danzig  —  Masuren 
Ostpreußen  —  Memel  —  Schlesien 

5— 8tägige  Reisen  zu  einem  Ort  /  8  Rundreisen  —  10—13  Tage 


C7i> 

Jahre 


13.— 20.  9.  1989 

Masuren  -  Marlenburg  ■  Danzig  (Rundreise) 

DM  780,- 

Katalog,  Beratung 
und  Buchung: 


BESTATTUNGSINSTITUT 

HartmutMichalzik 


„Schöne  Urlaubstage"  für  jung  und  alt  1  I 

im  schönen  Westerwald  in  ruh.  Ostpr.  Witwe,  Königsbergerin. 
Pension  od.  Ferienapp.  Herrl.  wünscht  sich  zu  ihrem  74.  Geburts- 
Wanderwege,  Abholung  mögl.  Tel.:  tag  am  24.  Februar  liebe  Post  von 
02662/37 10.  nah  un(j  fem  U-  Nr.  90322  an  Das 

Ostpreußenblatt.  2000  Hamburg  13 


mit  B  ui  betriebe:  H.  Tlmroe  und 
SOdteekamp 


1 1  Tage  30.  3—  9.  4.  Masuren 

11  Tage  II.  5.— 21.  &  Masuren 

12  Tage  28.  6.—  9.  7.  Schlesien. 

*  Warschau 

Sensburg 
Danzig 
Stettin 

5  Tage  19.  7.-23.  7.  Stettin 
7  Tage  31.  7.—  6.  6  Schneidemühl 
7  Tage  7.  8.-13.  8.  KoUreig 
II  Tage  14.  8.-24.  8.  Masuren 

(davon  4  Tage 
in  Danzig) 

7  Tage  7. 8.-1 1 8.  Kolberg 
II  Tage  14.  8.-24.  8.  Masuren 
II  Tsge  31.  8.— 10.  9.  Masuren 
9  Tage  l&  9.-24.  9.  Schieben 

Günther  Drost 

Bleekenwtg  42,  3046  Wietzendorf 
bei  Soltau,  Lüneburger  Heide 
Tel:  051  96/1285  oder  546 


wird  am  23.  Februar  1989 


Helene  Grabosch 


Unterwegs  In  Ostpreußen 

...ausschließlich  oder  in  Verbindung  mit  anderen, 
sehenswerten  Zielen  am  Rande  dieser  einzigartigen 
Landschaft. 

30.  5.-4.  6.  1989 

Durch  Ermland,  Masuren,  Barte ner  Land  und  Ober¬ 
land  (Standort  Allenstein)  DM  615, — 


19.— 26.  6.  1989 

Frische  Nehrung  -  Lebas  Wanderdünen  -  Kaschubi- 
sche  Schweiz  -  Pommersche  Seenplatte 

(Rundreise)  DM  765,— 


ALBERTUS 
massiv  Messing  vergoldet 
als  Anstecknadel  4,50 

echt  835/000  Silber,  vergoldet 
als  Anstecknadel  19, — 

als  Brosche  m.  Sicherung  52, — 
echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel  172,— 

als  Anhänger  169, — 

mit  Kette  348, — 

als  Brosche  m.  Sicherung  390.— 

\  Bahn  hof  platz  1  j 

8011  Boldham/Munchen/ 
V  Tel  (O  81  06)  87  53  X 


verw.  Döring,  geb.  Kinat 
aus  Königsberg  (Pr) 
Knlprodestraße  14 
jetzt  Talstraße  21 
4930  Detmold  19 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
die  Kinder 

Siegfried  Döring  und  Renate 
Erhard  Grabosch  und  Thea 
Detlef  Grabosch  und  Ethel 
die  Enkel 

Stefanie,  Volker.  Uwe  und  Sabine 


aus  dem  Kreise  Lötzen/Ostpreußen 


Teich  weg  23  a  -  2000  Schenefeld/Hamburg 

Tel.  0  40/830  40  84 

Bestattungen  aller  Art  ■  Hamburg  und  50  km  Umkreis 


3035  Hodanhagtn  **% 
Lünthslds  72  —  TMrton  0  51 84-8  21 

Kur,  Urlaub  und  letzt  auch  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2, 4902  Bad  Salzuflen,  Tel. 
0  52  22/14  73.  Zi.  m.  Tel.,  Du,  WC  ln 
der  Vor-  und  Nachsais.  4  Wo.  reisen 
zu  3  Wo.  Preisen. 

Naturpark  Spessart:  Jägerhaus  Zieg¬ 
ler,  Salmünsterer  Str.  30.  6483  Bad- 
Soden  Stadt  Memes  viel  Wald, 
Wild,  Wanderw,  Bänke,  Angeln, 
behz.  Schwimmb.  Kneipp,  Arzt, 
Tanz  u.  Unterhalt  1.  Bad-Soden. 
Jagdl.  Privatpens,  gute  Küche, 
Aufenthaltsr.  m.  TV,  Liegew, 
Spielw,  Balk,  Terrasse,  Grillleste, 
Hüttenabende.  Z.  WC  +  DU  Ü.F. 
25,50  HP  35,50  VP.  40,50  Kinder 
erm.  Unser  Name,  Ihre  gute  Adres¬ 
se.  Tel.  0  66  60— 3  64  oder  1317 


68|.  Pensionär,  sehr  gutes  Einkorn-  I 
men,  sucht  schlanke,  herzensgute  I 
Seele  ohne  Anhang,  bis  60  J.  ' 
Zuschr.  u.  Nr.  90358  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt  2000  Hamburg  13 

Landwirt  i.  R,  66/1,66,  Ostpreuße,  letzt 
mit  neuem  Eigentum  u.  kl.  Trakeh¬ 
ner-Zucht  in  Westfalen,  sucht  na¬ 
turverbundene,  aufrichtige  Sie  zw. 
Ehe.  Zuschr.  u.  Nr.  90375  an  Das 
Ostpreußenblatt  2000  Hamburg  13 

Ostpreußin,  verwitw,  unabhängig,  62 
J„  gut  u.  jünger  aussehend,  wü.  Be¬ 
kanntschaft  eines  junggebliebenen 
Herrn  m.  Herz,  Geist  u.  Humor, 
mögl.  Raum  Bayern.  Zuschr.  u.  Nr. 
90  377  an  Das  Ostpreußenblatt  2000 
Hamburg  13 


Verschiedenes 


ihre  dankbare  Tochter  Gertraud 
und  Schwiegertochter  Elfriede 
mit  Burkhard 


Am  22.  Februar  1989 
wird  unser  .Muttchen*, 
der  Mittelpunkt  unserer  Familie, 

Frau  Ida  Charlotte  Kaminski 
geb.  Ukleya 
aus  Arys,  Ostpreußen 

91  Jahre  alt 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen,  daß  ihr  auch  im  neuen 
Lebensjahr  die  gute  Gesundheit 
und  ihr  Optimismus  erhalten 
bleiben. 

Die  Kinder,  Schwieger- 
und  Enkelkinder 

Stader  Straße  1 68, 2 1 00  Hamburg  90 


Am  15.  Februar  1989  feierte  unsere  liebe  Mutter 

Helene  Stelter 

aus  Reuschendorf,  Gut  Kobelinnen,  Kreis  Lyck 
jetzt  Gärtnerweg  4,  8626  Michelau-Neuensee 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  von  ganzem  Herzen 
die  Kinder 

Werner,  Annemarie,  Bruno,  Herta  und  Mia 
und  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen  und  Gesundheit 


10  Tg.  Pown  —  Allsnsleln  —  Sensburg  —  Danzig  —  Stettin  # 
Ul  72  Jahren  Fahrten  Ir  41«  DU  Unit  Mt  ZvlidunufcmictiUing  Ir  Thrr  Mir  KMIr. 

02.06.-11.06.  Polen- Danzig -Stettin  899,- DM  ▼ 

27.07.-05.08.  Stettin  -  Danzig  -  Landsberg  899.-  DM  A 

01.09.-10.09.  Stettin  -  Allensteln  -  Masuren  -  Poeen  899.- DM  ^ 
29.09.-08.10.  Posen  -  Allenstein  -  Masuren  -  Danzig  -  Stettin  729,-  DM  4 

<e  Super-Luxusbue  —  Unsere  Erfahrung  sichert  Ihren  Erfolg.  x 

LASCHET- IBERIO-REISEN  KG  - 


Ferienwohnung-Südschwarzwald. 

Eingericht.  Küche,  2  Zimmer.  Pro 
Person  DM  12,50.  Dorothea  Gudd. 
Wutachatr.  26, 7896  Wutöschlngen, 
V,  W.lH.h,,!  Tel'  n  77  Sh.  1  fl  I  ft 


Drost-Reisen 

Sonder-Fahrt 
vom  30.  März  —  9.  April 
Masuren 

Hotels  Kat  I,  Vollpension,  Reise¬ 
begleitung.  Rundfahrten,  Besich¬ 
tigungen  und  Visagebühren 
fl  Tage  DM975,- 

Weitere  Reisen  nach  Schlesien, 
Masuren,  Danzig,  Pommern  und 
Stettin  in  diesem  Jahre 

Günther  Drost  Bleekenweg  42 
3046  Wietzendorf  bei  Soltau 
Lüneburger  Heide 
Tel.:  051  96/1285  und  546 


Urlaub  In  der  allen  Heimat  mache  nl 

Am  Rheinaee  in  OalpreuBen  vermietet 
meine  Tochter  2  modern  eingerichtete 
Ferienhäuser  mit  voller  Ausstattung. 
Es  gibt  Angel-  und  andere  Wasser- 
•portmögllchkeHen.  da  2  Motorboote 
sowie  ein  Segelboot  vorhanden  alnd.  In 

A~.  KJlh-  W.M  C.l/tn.  WUm.  a.„. 


Ostpr.  Lehrerehepaar  sucht  für  seinen 
Sohn  (20  Jahre),  l-2-Zl.-Wohng.  in 
Berlin.  Kirrtnnis,  Lauensteinstr.  15, 
3100  Celle,  Tel.:  051  41/42362 

Sensburger  Stadt  und  Kreis  —  Wer 

kann  mir  zu  den  Patenschaftsteilem 
1916  und  1979  verhelfen.  Siehe 
Heimatbrief  1988,  Seite  32.  Angeb. 
an  Karl  Schröder,  Bastorpstr.  21, 
4950  Minden,  früher  Niedersee 


Flucht  aus  Ostpreußen 

Lassen  Sie  Ihr  geistiges,  kulturel¬ 
les  Erbe  nicht  In  Vergessenheit 
geraten!  Versierter  Autor  schreibt 
Ihre  Memoiren  für  die  Familien¬ 
chronik  als  Biographienband.  In¬ 
formation  durch  Horst  K.  Slebert 
6600  Saarbrücken  A  16 
Fischbachstraße  31 


Suche  Kontakt  zu 
Ostpreußensammler 

spez.  Cadlner-Majolika.  Evtl. 
Tausch.  TeL:  0  22  35-8  51  26/85588 


10.-17.  8.  1989 

Masuren  (Standort  Sensburg) 


DM  890,— 


Aus  unserem 
Bus-Reiseprogramm 

22  -  27  5 

6  Tage  Schneidemühl/ 
Pommern 

Hotel  (1  Kat  ).  Vollp  .  Visum 

549,— 

9  -16.  6 

8  Tage  Sensburg /Masuren 

Hotel  (Kat  1),  Halbp  Visum 

858.— 

17.  -  24  7 

8  Tage  Osterode /Masuren 

Hotel  (2  Kat  ),  Vollp  .  Visum 

769,— 

28.  7.-6  6 

10  Tage 

Posen  -  Allenstein  -  Gdingen  - 
Stettin 

sehr  gute  Hotels  (1  Kat). 
Halbp  .  Visum.  Rundfahrten 

1028.— 


Fordern  Sie  bitte  unser  neues 
Bus-Reiseprogramm  an 
Beratung  und  Buchung 

Omnibus-Reisedienst 

Bonkowski 

4515  Bad  Essen  1  (Hüsede) 
Telefon  0  54  72/22  84 


HD 


Anreise  bis  Hannover  mit  der  Deutschen  Bundes¬ 
bahn  zu  stark  ermäßigten  Preisen  von  vielen 
Bahnhöfen. 


_-y.  mit  der  MS  Rogalin  14tägig 

nach  Riga  mit  4  Tage  Memel 


Reisekatalog  —  Beratung  —  Buchung  —  Visum 


Greif  Reisen  A.  Manthey  GmbH 

Universitätsstraße  2  -5810  Witten  •  Telefon  02302/24044 


Jahre 

wird  am  2t.  Februar  1989 
der  Tischlermeister 
Hans  Geyer 

aus  Reichensee.  Kreis  Lötzen 
jetzt  Jahnstraße  98,  2085  Quickbom 

Es  gratulieren  herzlich 
Schwester  Minna 
Nelle  Walter 

Nichten  Liesbeth  und  Gisela 
nebst  Ehepartnern  Lisa,  Hermann  und  Dieter 


Am  II.  Februar  feierte  ich  meinen 
80.  Geburtstag. 


Aus  diesem  Anlaß  grüße  ich  alle 
Freunde  und  Bekannte  aus  der  Heimat 


Anton  Rautenberg 
aus  Jonkendori  bei  Allenstein 
jetzt  Bonner  Straße  10B 
5202  Hennel/Sieg 
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Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  mein  Heber  Mann,  mein  guter 
Vater  und  unser  Bruder 

Gerhard  Terner 

17.  7.  1908  ln  Seith,  Kr.  Labiau,  Ostpreußen 
t  1.  2.  1989  in  Echem,  Kreis  Lüneburg 


In  stiller  Trauer 
Christine  Terner,  geb.  Block 
Hans-Joachim  Terner 
Doris  Ebellng,  geb.  Temer 
Kurt  Temer 
und  alle  Angehörigen 


Dorfstraße  22,  2127  Echem 


Wir  wissen  aber, 

daß  denen,  die  Gott  lieben, 

alle  Dinge  zum  Besten  dienen. 

In  diesem  Glauben  und  lm  Gebet  ruhig,  starb  unser  lieber 
und  verehrter  Vater  und  Schwiegervater,  unser  fürsor¬ 
gender  Großvater  und  Urgroßvater 

Otto  Hagen 

geb.  am  15.  10.  1896  in  Insterburg,  Ostpreußen 
gest.  am  18.  1.  1989  in  Schneverdingen 

Sein  langes  Leben  ln  Not  und  Freude  war  bestimmt  durch 
die  Liebe  und  Sorge  für  seine  FamiUe  und  die  treue  Erfül¬ 
lung  seiner  Pflichten  für  viele  Menschen. 

Seine  Gedanken  weilten  so  oft  in  seiner  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen,  die  sein  Wesen  prägte. 

In  dankbarer  Liebe 

Klaus  Hagen  und  Ilse,  geb.  Meyer 

Ute  Hagen 

Christian  Hagen  und  Uta,  geb.  Oehm 

mit  Christoph  und  Cathrtn 

Gisela  Haehn,  geb.  Hagen 

Kal  Haehn  und  Charlotte  Wunderllch-Haehn 


Scharrler  Wei 
Kirchboitzen  I 


7,  3045  Bispingen 

8,  3030  Walsrode 


Auf  Wunsch  unseres  Vaters  hat  die  Beisetzung  am  21.  Januar  1989 
im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Nach  langem  Leiden  entschlief  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Berta  Torkler 

geh.  Grusdat 

*  6.1.1907  t  31.  12.1988 

Plälzerort,  Kreis  Gumbinnen 


In  stiller  Trauer 

Gerhard  Torkler  und  Frau  Else-Marie 

geb.  Harder 

Siegfried  Torkler  und  Frau  Ulla 
geb.  Sanct  Johannis 
Gerhard  Hanke  und  Frau  Renate 
geb.  Torkler 
ihre  lieben  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 


Künzle  Weg  18,  2371  Alt  Duvenstedt 


Meine  Zeit  steht  in  deinen  Händen 
Psalm  31,16 

Nach  langer,  in  großer  Geduld  und  Würde  ertragener,  schwerer 
Krankheit  verschied  am  Freitag,  dem  10.  Februar  1989,  meine  gelieb¬ 
te  Frau 

Hildegard  Schiwy 

geb.  Bordan 

Sie  war  im  Leben  und  im  Sterben  ein  Vorbild. 


In  stiller  Trauer 

und  dankbarer  Erinnerung 

Rudulf  Schiwy 
und  Anverwandte 


Hünenweg  9,  2051  Kröppelshagen 

Trauerfeier  am  Sonnabend,  dem  18.  Februar  1989,  um  14  Uhr  in  der 
Hohenhomer  Kirche,-  anschüeßend  Beisetzung. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  die  Erlösung  Gnade. 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  nehmen  wir  in  Dankbar¬ 
keit  Abschied  von  unserem  guten  Vater,  Schwiegervater,  Groß-,  Ur¬ 
großvater  und  Qnkel 

Franz  Pohlmann 

aus  Robertshof  bei  Wartenburg,  Ostpreußen 
*  4.  3.  1889  in  Albrechtsdorf,  Ostpreußen 
t  3.  2.  1989  in  Bachstraße  59,  5000  Köln  90 

In  stiller  Trauer 
Erich  Pohlmann 

Agnes  Pohlmann,  geb.  Stromberg 

Adelheid  Feindt,  geb.  Pohlmann 

Karl  Feindt 

Monika  Pohlmann 

Karola  Müller,  geb.  Pohlmann 

Hans  Müller 

9  Enkel  und  17  Urenkel 


Bachstraße  59,  5000  Köln  90  (Porz-Urbach) 

Die  Beerdigung  fand  am  10.  Februar  1989  auf  dem  katholischen 
Friedhof  in  Nörten-Hardenberg  statt 


Auch  Ihre  Familien- Anzeige 
in  das  Ostpreußenblatt 


Ihr  alle,  die  ihr  mir  so  lieb  seid, 
trauert  nicht  ich  lasse  euch  frohe 
Hoffnung,  ich  werde  euch  Wiedersehen. 

Der  Herr  über  Üben  und  Tod  rief  heute  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma,  Uroma,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Emilie  Grigull 

geb.  Stanschuß 
Schakunellen 

im  Alter  von  78  Jahren,  nach  kurzer  schwerer  Krankheit,  zu  sich  in 
die  Ewigkeit 


In  stiller  Trauer 

Irmgard  Döhner,  geb.  Grigull 

Harald  Grigull  und  Frau  Gertrud,  geb.  Skok 

Enkel  Gabriele  und  Udo 

Urenkel  Melanie  und  Sabrina 

sowie  alle  Anverwandten 


lern  Kamp  108,  5110  Alsdorf,  den  7.  Februar  1989 


Deine  Zeit  und  alle  Zeit 
liegt  in  Gottes  Händen 

In  Dankbarkeit  für  all  ihre  Liebe  und  Güte  nehmen  wir 
Abschied  von  unserer  herzensguten  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Schwester,  unserer  geliebten  Omi 

Grete  Sedat 

geb.  Kummetat 

•  30.  Oktober  1901  f  II.  Februar  1989 

aus  Gumbinnen,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer  gedenken  ihrer 

Fritz  und  Traudel  Scherkus 
Claus  und  Helga  Löffler 
Alma  Kummetat 
und  Ihre  Enkelkinder 
Claus-Uwe,  Katrin  und  Reiner 


Gotenweg  16,  2000  Hamburg  61 

Die  Beerdigung  findet  am  Montag,  dem  20.  Februar  1989,  um  13.00 
Uhr  von  der  Kapelle  des  Neuen  Niendorfer  Friedhofs  Sootböm  statt 


Wir  trauern  um  unsere  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante 

Hedwig  Mohr 

geh.  Machmüller 

*  9.  3.  1906  in  Groß  Gablick,  Ostpreußen 
t  7.  Z  1989  in  Soltau 


altte  Mohr 

ar  und  Alfa  Mohr,  geb.  James 
mit  Stephanie  und  Thomas 
Carola  Mohr,  geb.  Rehorst 
mit  Andreas,  Son|a,  Ulrich  und  Elke 
und  allen  Angehörigen 


Ein  guter  Freund 


Willy  Stein 

aus  Pregelswalde 


hat  uns  am  21.  Januar  1989  für  immer  verlassen. 


Es  trauern  um  ihn 
Walter  Korsch 
und  Familie 


Februar  1989 


Christel  Rieder 


geh.  Döhrtng 

'  11.  9.  1899  in  Fischhausen,  Ostpreußen 
f  4.  2.  1989  in  Bremen 

Der  irdische  Lebensweg  meiner  lieben  Mutter  und  Schwiegermutter, 
unserer  guten  Omi  und  Uromi  ist  beendet 
Ein  Stück  Heimat  ging  mit  ihr. 

Sie  bleibt  in  unseren  Herzen  und  Gedanken. 


Dr.  Renate  Offermann,  geb.  Rieder 

Dr.  Wolfgang  Offermann 

Dr.  Peter  Offermann 

Dr.  Ingrid  Offermann,  geb.  Zimmermann 

und  Christine 

Klaus  Offermann 

Karin  Offermann,  geb.  Klingenberg 
Anne  Offermann 
Dieter  Offermann 


Brucknerstraße  15,  Bremen 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Freitag,  dem  10.  Februar  1989,  um  14.00 
Uhr  im  Beerdigungs-Institut  Bohlken  und  Engelhardt  Am  Riens- 
berg,  Bremen,  Friedhofstraße  16. 


Ruhe  sanft  und  schlaf  in  Frieden, 
habe  Dank  für  Deine  Müh, 
wenn  Du  auch  von  mir  geschieden, 
in  meinem  Herzen  stirbst  Du  nie. 

Für  mich  unerwartet  entschlief  sanft  und  ruhig  meine  liebe  unvergeß¬ 
liche  Frau  und  gute  Schwägerin 

Frieda  Obitz 

geb.  Satßer 

*  8.  1Z  1899  f  7.  Z  1989 

Ich  werde  dich  sehr  vermissen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  Obitz 


Pommemweg  43,  2370  Büdelsdorf 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  hat  stattgefunden. 


Carl-Mardorf-Weg  4,  3040  Soltau 


Wenn  alles  immer  käme 
wie  Du  gewollt  es  hast 
und  Gott  Dir  gar  nichts  nähme 
und  geb  Dir  keine  Last, 
wie  wär’s  dann  um  Dein  Sterben 
o'  Menschenkind  bestellt? 

Du  müßtest  fast  verderben, 
so  lieb  wär  Dir  die  Welt 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Anna  Schwarz 

geb.  Schröder 

*Z  1.  1900  t  1Z  Z  1989 

aus  Althof,  Kreis  Pr.  Eylau,  und  Königsberg  (Pr)-Ponarth 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Ruth  Buntkirchen,  geb.  Schwarz 
Hildegard  Harlem,  geb.  Schwarz 
mit  Familien 


Traueradresse:  Buntkirchen,  Uferstraße  28,  2000  Oststeinbek 

Die  Beerdigung  findet  am  Montage  dem  20.  Februar  1989,  um  13.30 
Uhr  auf  dem  Friedhof  Hamburg-O|endorf  (Halle  3)  statt 
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txis  Clipnufimblaii 


Jahrgang  40 


Grita  Podack 


•  18.  4.  1923  t  10.  I.  1989 

aus  Salzbach.  Ostpreußen 

Nach  schwerem  Leiden  ist  mein  inniggeliebtes  Kind, 
meine  liebe  Nichte,  Cousine  und  Tante  für  immer  elnge- 
schlafen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  der  Familie 
Edelgard  Podack,  geb.  Hinz 


Königsberger  Straße  4e,  2217  Kellinghusen 


Ruth  Rein 

geb.  Hoifmann 

'  7.  10.  1912,  Domlitten,  Kreis  Heiligenbeil 
t  4.  2.  1989,  Rautenstraße  14,  Hannover  I 


Birgit  Peter,  geb.  Häufle,  als  Nichte 
Hans-Martin  Schneider,  als  Neffe 
Hans  Schneider,  als  Schwager 


Traueranschrift; 

Hans  Schneider,  Marschnerstraßc  28,  3000  Hannover  I 


|  I  Ich  habe  die  Welträtsel  nicht  gelöst  und 

1  I  nicht  die  Geheimnisse  der  eigenen  Brust 

Aber  ich  habe  nicht  aufgehört  sie  still  zu 
yTy  verehren  und  in  dieser  Stunde  fromm  die  Hönde 

zu  falten,  für  alles,  was  der  Tag,  für  alles, 
was  das  Leben  genommen  und  gegeben  hat 
Emst  Wiechert 

Annaliese  Engel 

*9.7.1903  t2Z  1.1989 

Der  Kreis  eines  erfüllten  Lebens  hat  sich  geschlossen. 

ln  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 

Dr.  Bernhard  und  Veronika  Engel 
mit  Philipp,  Claudia  und  Annette 
Uselott  HostetUer,  geb.  Engel 
Charlotte  Engel 

Dr.  Marianne  und  Kurt  Gossa uer 
mit  Kindern  und  Enkeln 


Lupsteiner  Weg  18b,  1000  Berlin  37 


Ich  hab  den  Berg  erklommen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht 

Überraschend  verstarb  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin,  Tante 
und  Cousine 

Anna  Böttcher 

*31.11.1911  .  t  28.  1.  1989,  Ravensburg 

aus  Döbem,  Kreis  Preußisch  Holland 

In  stiller  Trauer 

Ida  Eggert,  geb.  Böttcher 

und  Familie 

Salzufler  Straße  137,  4920  Lemgo/Kirchhelde  2 
Gustav  Böttcher  und  Familie 
Im  Kamp  9,  5042  Erftstadt/Konradsheim 
Marie  Mützel,  geb.  Böttcher 
und  Familie 

Schacher  Straße  7,  Baienfurt 


Trauerfeier  war  am  31 .  Januar  1 989  auf  dem  Friedhof  In  Ravensburg. 
Urnenbeisetzung  ist  in  Baienfurt. 


Meine  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Rohde-Rambsen 

geb.  Großmann 

13.8.1888  2.2.1989 

ist  heimgegangen. 

Der  Kreis  eines  erfüllten  Lebens  hat  sich  geschlossen. 


In  stiller  Trauer 
Ursula  Großmann 
und  alle  Anverwandten 


In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer  nahmen  wir  Abschied  von  unserer 
lieben  Tante 

Minna  Lottermoser 

*  21.2.1899  f  26.  1.  1989 

Kattenau,  Kreis  Ebenrode 

Familie  Armin  Lottermoacr 
Familie  Edeltraut  W'lcse 

geb.  Lottermoser 

Familie  Anneliese  von  Gunten 

geb.  Lottermoser 

Paul  und  Ilse  Walbrecht 

geb.  Lottermoser 


Galgenredder  28,  2380  Schleswig 
Reherweg  123,  3250  Hameln 


Gartenstraße  45,  3280  Bad  Pyrmont 


Als  die  Kraft  zu  Ende  ging, 
war  Erlösung  Gnade. 


Willi  Rehfeldt 

■30.6.1908  f  31.  1.  1989 


aus  Angerapp,  Ostpreußen 

Das  Leben  eines  lieben,  wertvollen  Menschen  ging  zu  Ende. 

In  Dankbarkeit  und  Liebe 
nehmen  wir  Abschied. 

Margot  Rehfeldt 

Lothar  Rehfeldt  und  Frau  Brunhilde 

geb.  Severin 

Veit  als  Enkel 
und  Anverwandte 

Schinkelstraße  71,  4300  Essen  1 

Die  Umentrauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  land  am  10.  Fe¬ 
bruar  1989  statt. 


In  memoriam 

Hans-Heinrich  Engel 

•  25.  7.  1925 
vermißt  Im  Osten  1945 


Sie  starben 
fern 

der  Heimat 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  ent 
schlief  nach  langem  Leiden  mein 
lieber  Bruder,  Onkel  und  Cousin 

Fritz  Ley 

Mülle  nneister 

•  4.  1.  1909  In  Wehlack 
Kreis  Rastenburg 
1 31. 1. 1989  In  Schmalkalden.  DDR 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Llsbeth  Chrosilel,  geb.  Ley 
Alter  Kirchhalner  Weg  5 
3550  Marburg/Lahn 


Gut  sein  ist  mehr 

als  schön  und  vornehm  sein 

Stets  in  ihrem  Wirkungsbereich  aufgeschlossen,  voller  Tatendrang  und  gut¬ 
meinender,  froher  Lebensweise  sowie  Hilfsbereitschaft  riß  bis  zum  bisherigen 
Leiden  eine  kurze,  neu  auftretende  Erkrankung 


Friedei  Schulz 


Barmherzig  und  gnädig  ist  der  Herr, 
geduldig  und  von  großer  Güte 

Nach  einem  erfüllten  Leben  hat  Gott  der  Herr  unsere  herzensgute 
Mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante  in  Frieden  zu  sich  ge¬ 
nommen. 

Emma  Carius 

geb.  Pilzecker 

*  31.  1.  1890  in  Seehausen,  Ostpreußen 
f  6.  2.  1989 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gerda  Natau,  geb.  Carius 
Hildegard  Schaar,  geb.  Carius 
o.  Prof.  Dr.-Ing.  Otfrled  Natau 
Ingeborg  Natau,  geb.  Linemann 
mit  Frank 

Dr.  med.  Dieter  Schaar 
Helgard  Schaar,  geb.  Lorenz 
mit  OUver 
Ekkehard  Natau 
Ulrike  Natau,  geb.  Lang 
Ilse  Baumeister,  geb.  Führer 
und  alle  Angehörigen 


Unter  den  Linden  9,  3388  Bad  Harzburg 

Die  Beisetzung  fand  am  Montag,  dem  13.  Februar  1989,  um  14  Uhr  von  der 
Friedhofskapelle  Bündheim  aus  statt. 

Beerdigungsinstitut  Sievers. 


geb.  Ketelhut 

•19.3.1919  f  24.  1.  1989 

aus  unserer  Mitte. 

Wir  trauern  um  meine  liebe  Frau,  unsere  Mutti,  unsere  Omi,  Schwiegertochter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante. 

Alfred  Schulz 

Ingrid  Paulsen,  geb.  Schulz 
Friederike  und  Saskia  Paulsen 
Peter  Paulsen 
Ida  Schulz,  geb.  Laser 

Gerhard  Drews  und  Frau  Maria,  geb.  Ketelhut 
mit  Ingrid,  Käthe  und  Karin 
Herbert  Schmäschke  und  Frau  Irmgard 
geb.  Schulz 
Elli  Lange,  geb.  Schulz 

Thomas  Johannsen  und  Frau  Lotti,  geb.  Schulz 
sowie  Verwandte  und  Bekannte 

Süder  Gath  10,  2260  Niebüll  NF 
Smasin/Jakunowken,  Ostpreußen 

Wie  nahmen  Abschied  in  einer  Trauerfeier  von  unserer  lieben  Entschlafenen 
am  Montag,  dem  30.  Januar  1 989,  um  1 3.30  Uhr  in  der  Christuskirche  zu  Niebüll 
und  danken  allen  für  die  Beileidserweisungen  und  gutmeinendem  Mitgefühl. 


Nach  einem  gesegneten  und  erfüllten  Leben  ist  unsere  geliebte  Mutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter  und  Schwester  in  Frieden  von  uns  gegangen. 

Elma  von  Sanden 

geb.  von  Dewitz 

Biesendahlshof,  Pommern 
*28.3.1910  f  11.2.  1 989 

aus  Friedrichsfelde,  Kreis  Darkehmen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Horst  von  Sanden  mit  Familie 
Alfred  von  Sanden  mit  Familie 
Hans  von  Sanden  mit  Familie 
Madlene  Freifrau  Schenck  zu  Schweinsberg 
geb.  von  Sanden,  mit  Familie 
Werner  von  Sanden  mit  Familie 
Irene  Dreher,  geb.  von  Dewitz 

Rothäusle,  7980  Aulendorf 

DerTrauergottesdienst  findet  am  Donnerstag,  16.  Februar  1989,  um  13.30  Uhr  in 
der  evang.  Kirche  zu  Altshausen  statt. 

Anschließend  Beerdigung  auf  dem  Friedhof  Altshausen. 
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Aktuelles 


Närrisches  Treiben 

Kieler  Pommern  feierten  Karneval 

Kiel  —  Wie  alljährlich  feierten  die 
Kieler  Pommern  und  mit  ihnen  viele 
Gäste  wieder  ihren  Pommernball,  den 
Karneval  der  Pommern.  Zu  Beginn 
konnte  Kreisvorsitzender  Ehler  Som¬ 
mermeyer  den  Parlamentarischen 
Staatssekretär  im  Ministerium  für  in¬ 
nerdeutsche  Beziehungen,  Dr.  O ttfried 
Hennig,  mit  Gattin  und  erstmals  in  der 
jetzt  32jährigen  Geschichte  dieser  Kar¬ 
nevalsveranstaltung  den  Oberbürger¬ 
meister  der  Landeshauptstadt  Kiel, 
Karl-Heinz  Luckhard,  begrüßen.  Beide 
Ehrengäste  erhielten  im  Verlauf  des 
Abends  den  .Großen  Hausorden  der 
Pommern *  und  wurden  dabei  zu  .or¬ 
dentlichen  Menschen“.  Als  weitere  Eh¬ 
rengäste  waren  der  Vorsitzende  des 
BdV- Landesverbands  Schleswig-Hol¬ 
stein,  Günter  Petersdorf,  sowie  der 
Amtsleiter  des  Amtes  für  Vertriebene 
und  Flüchtlinge  bei  der  LH  Kiel,  Ger¬ 
hard  Zielius,  mit  seiner  Gattin  dabei. 

Pünktlich  zur  närrischen  Zeit  um 
20.1 1  Uhr  übergab  Sommermeyer  dann 
die  Leitung  an  den  Elferrat  der  Pom¬ 
mern  unter  dem  bewährten  Vorsitz 
ihres  Präsidenten,  Joachim  Karnitz, 
unter  dessen  Leitung  ein  reichhaltiges 
Programm  geboten  wurde. 

Wieder  einmal  gab  es  zufriedene 
Gäste  und  eine  gelungene  Veranstal¬ 
tung,  mit  der  sich  die  Pommern  in  der 
Öffentlichkeit  In  das  rechte  Licht  zu 
rücken  wußten,  eine  Veranstaltung,  die 
schon  jetzt  richtiggehend  Appetit  auf 
die  nächste  Session  aufkommen  ließ. 


Bedeutende  Leistungen 

Zum  100.  Geburtstag  des  bekannten  Rechtshistorikers  Guido  Kisch 


""  "  "  . .  Bonn  (KK)  —  Am  22. 

Januar  jährte  sich  zum 
100.  Mai  der  Geburtstag 
eines  Gelehrten,  dessen 
zu  gedenken  an  dieser 
Stelle  besonderer  Anlaß 
besteht:  Professor  Guido 
Kisch,  verstorben  in 
Basel  am  7.  Juli  1985, 
wirkte  als  Ordinarius  für 
Deutsche  Rechtsge¬ 
schichte  an  den  Univer¬ 
sitäten  in  Königsberg 
und  Halle  von  1 920  bis  1 933,  bevor  ihn  die  na¬ 
tionalsozialistische  Gewaltherrschaft  —  nach 
einem  kurzen  Intervall,  währenddessen  er  in 
Breslau  noch  Vorlesungen  am  Jüdisch-Theo¬ 
logischen  Seminar  (.Fraenkelsche  Stiftung“) 
hielt  —  1935  unter  schwersten  äußeren  Um¬ 
ständen  zur  Emigration  in  die  Vereinigten 
Staaten  nötigte.  Während  dieser  ersten  Phase 
seines  durch  bewundernswerte  Leistungen 
ausgezeichneten  Lebens  hat  Guido  Kisch, 
Abkömmling  einer  angesehenen  Prager  Fa¬ 
milie  von  Rabbinern,  Professoren  und  Schrift¬ 
stellern,  ein  enges  Verhältnis  gewonnen  zur 
Geschichte  des  sächsisch-magdeburgischen 
Rechts,  das  im  ost-  und  westpreußischen 
Raum  von  besonderem  Einfluß  war,  und  ins¬ 
besondere  zu  Recht  und  Verwaltung  des  Or¬ 
denlands,  auch  auf  Spezialgebieten  wie  Müh¬ 
len-  und  Fischereirecht.  Es  gibt  für  diese  Ge¬ 
biete  keine  wichtigeren  Schriften  als  die 
(heute  in  Neuauflagen  oder  Sammelbänden 
des  Verlags  Jan  Thorbecke,  Sigmaringen,  vor¬ 
liegenden)  von  Guido  Kisch.  Sie  werden  auch 


von  der  heutigen  polnischen  Wissenschaft 
respektiert,  trotz  einiger  Kritik. 

Manche  der  Quellen,  auf  denen  Kischs  in¬ 
tensive  Archivstudien  beruhten,  sind  heute 
verschollen  oder  zu  Grunde  gegangen.  Nie¬ 
mand  hat  zum  Beispiel  so  deutlich  wie  er  die 
Bedeutung  der  .Kulmer  Handfeste*  (1233)  für 
den  ganzen  deutschen  Osten  hervorgehoben, 
sie  war  .die  magna  Charta  für  die  deutschen 
Ansiedler,  denn  sie  wurde  das  Fundament 
des  Ordensstaates*.  Kischs  Ausgabe  dersel¬ 
ben  (1931,  2.  Auflage  1978)  hat  den  Wert  der 
Verleihung  des  .deutschen  Rechts*,  des  ius 
teutonicum,  an  die  Siedler  herausgestellt.  Sie 
sollten  .nicht  in  das  drückende  Abhängig¬ 
keitsverhältnis  zur  Landesherrschaft  geraten, 
dem  nach  Landesrecht  —  meist  kommt  slawi¬ 
sches  in  Betracht  —  die  Landesbewohner  un¬ 
terlagen*;  es  sollte  ihnen  .Anerkennung  ihres 
eigenen  Gewohnheitsrechts,  das  sie  aus  der 
Heimat  mitgebracht  hatten,  gewährt  werden*. 

Gerade  heute,  wo  die  Berufung  aus  dem 
Osten  kommender  Aussiedler  auf  ihre  deut¬ 
sche  Herkunft  von  politischer  Seite  als 
.Deutschtümelei"  abgewertet  wurde,  dürfen 
die  Forschungsergebnisse  dieses  hervorra¬ 
genden  Gelehrten  nicht  übersehen  werden.  Er 
hat  die  letzten  30  Jahre  seines  schweren,  aber 
ertragreichen  Lebens  als  Ehrendozent  an  der 
Universität  Basel  verbracht;  sein  Erinne¬ 
rungsbuch  .Der  Lebensweg  eines  Rechtshi¬ 
storikers“  (1975),  dessen  Lektüre  jedermann 
empfohlen  werden  kann,  ist  ein  rechts-  und 
zeitgeschichtliches  Denkmal  von  hohem 
Wert.  Hans  Thleme 


Ein  erfülltes  Leben  im  christlichen  Glauben 

Die  Schriftleiterin  der  Ermlandbriefe  Christel  Schwalke  ist  zu  früh  von  ihren  Freunden  gegangen 

Münster  —  Die  Ostpreußen  trauern  um  Kind  einer  Lehrerfamilie  geboren.  Vier  Jahre  1958  Lehrerin  in  Oflingen,  später  in  Lörrach. 


Münster  —  Die  Ostpreußen  trauern  um 
Christel  Schwalke,  die  viel  zu  früh  aus  diesem 
Leben  heimgerufen  wurde  in  die  ewige  Hei¬ 
mat.  Sie  führte  nicht  nur  ihrem  Bruder,  dem 
Apostolischen  Visitator  für  die  ostpreußi¬ 
schen  Katholiken,  Johannes  Schwalke,  den 
Haushalt,  sondern  war  der  gute  Geist  im  Erm- 
landhaus  zu  Münster,  wo  Gäste,  Besucherund 
Bittsteller  stets  liebevoll  von  ihr  begrüßt  und 
betreut  wurden.  Zusätzlich  besorgte  sie  ge¬ 
wissenhaft  die  Schriftleitung  der  viermal  im 
Jahr  erscheinenden  Ermlandbriefe,  eine  Art 
Kirchen-  und  Heimatzeitung  für  die  katholi¬ 
schen  Heimatvertriebenen  aus  Ostpreußen, 
die  noch  heute  in  einer  Auflage  von  32000 
Exemplaren  erscheinen  und  dem  Zusam¬ 
menhalt  der  ostpreußischen  Menschen  die¬ 
nen. 

Christel  Schwalke  wurde  am  1.  November 
1936  in  Wangst,  Kreis  Rößel,  als  sechstes 


Arthur  Schopenhauer  im  Blickpunkt 

Preußische  Tafelrunde  mit  Gänsebraten  und  Danziger  Goldwasser 

Pforzheim  —  Über  zweihundert  Gäste,  für  die  Stiftung  von  zwei  Vitrinen  für  das  Haus 


später  wurde  der  Vater  nach  Rößel  versetzt  Als  ihr  Bruder  nach  14jähriger  Kaplanszeit 
und  die  Familie  zog  in  die  Stadt.  Die  Kindheit  eine  eigene  Haushälterin  im  Pfarrhaus 
von  Christel  Schwalke  war  gezeichnet  von  brauchte,  gab  sie  ihren  geliebten  Lehrerberuf 
tiefgreifenden  Erschütterungen.  1940  starb  ihr  auf  und  zog  zu  ihrem  Bruder  nach  Wertheim, 
Vater;  1941  verunglückte  ihr  17jähriger  Bru-  später  nach  Neulußheim.  Dabei  übernahm  sie 
der  tödlich;  1944  opferte  ihr  ältester  Bruder  nicht  nur  die  Führung  eines  Pfarrhaushaltes, 
sein  Leben  für  Volk  und  Vaterland.  Die  Tra-  sondern  half  ebenso  tatkräftig  in  der  Pfarr- 
gödie  von  1 945  trennte  sie  zeitweilig  von  Mut-  seelsorge  mit.  Ihre  Aufgaben  wuchsen  mit  der 
ter  und  Schwester.  Nach  Wochen  der  Unge-  Übersiedlung  in  das  Ermlandhaus  nach  Mün- 
wißheit  gab  es  in  Groß  Mönsdorf  ein  Wieder-  ster,  insbesondere  nach  der  Berufung  ihres 
sehen,  dem  jedoch  im  Winter  1945  die  end-  Bruders  in  das  Amt  des  Apostolischen  Visi- 
gültige  Vertreibung  aus  der  Heimat  folgte,  tators  für  die  heimatvertriebenen  Ermländer. 
Nach  einem  Zwischenaufenthalt  in  Pommern  Nach  einer  Erkrankung  der  Augen  im  Jahr 
kam  sie  nach  Heitersheim/Baden.  Zwei  Jahre  1985  machten  sich  viele,  die  um  die  Art  der 
später  starb  die  Mutter.  Onkel  und  Tante  Erkrankung  wußten,  große  Sorgen.  Christel 
Dombrowski  nahmen  die  12jährige  Vollwaise  Schwalke  ließ  jedoch  in  ihrer  Arbeit  nicht 
nach  Radolfzell  und  förderten  ihr  Weiter-  nach.  Erst  in  den  letzten  Monaten  verschlech- 
kommen.  Nach  dem  Abschluß  eines  pädago-  terte  sich  ihr  Zustand  merklich  und  das  Ende 
gischen  Studiums  wurde  Christel  Schwalke  war  nicht  mehr  aufzuhalten.  Sie  starb  am  14. 

Januar  nachmittags.  Am  20.  Januar  nahm 
■|a.m  i«yi  eine  große  Trauergemeinde  in  einem  Seelen- 

Ud.  1111  XJlUKUUllKl  amt  Abschied  von  Christel  Schwalke  und  ge- 
.  _  .  „  .,  leitete  sie  anschließend  zur  Beisetzung  auf 

•aten  und  Danziger  Goldwasser  dem  Friedhof  in  Münster-Kinderhaus. 

fi'lr  Hi«»  SHftnno  von  twp!  Vifrinpn  für  rias  Haut  Gerhard  Steffen 


Veranstaltungen 

Arbeitskreis  Nordostdeutsche  Musik  e.V. 

Hitzacker  —  Dienstag,  28.  März,  bis  Mon¬ 
tag,  3.  April,  Sing-  und  Musizierwoche  des 
Arbeitskreises  Nordostdeutsche  Musik  in  der 
Jugendherberge.  Wer  an  dem  Lehrgang  teil¬ 
nehmen  möchte,  melde  sich  umgehend  bei 
Michael  Ankermann,  Telefon  04  31/1  7886, 
Westring  200,  2300  Kiel  1  (siehe  auch  Folge 
3/89,  Seite  9). 

Ostpreußenwoche 

Hannover  —  Freitag,  17.,  bis  Sonntag,  26. 
Februar,  Queens  Hotel  am  Tiergarten  in 
Hannover,  Ostpreußenwoche.  Freitag,  17.  Fe¬ 
bruar,  Preußische  Tafelrunde  mit  Professor 
Dr.  Stribrny,  Thema  .Die  Wiederentdeckung 
Preußens*.  Sonnabend,  18.  Februar,  19  Uhr, 
Konzertabend  mit  Gottfried  Herbst.  Sonntag, 
19.  Februar,  15  bis  20  Uhr,  Tag  des  Trakehner 
Pferds  mit  Dietrich  von  Lenski-Kattenau  und 
dem  Film  .Trakehnen  lebt  weiter*.  Sonn¬ 
abend,  25.  Februar,  15  bis  21  Uhr,  kultureller 
Nachmittag  mit  Dias  aus  Ostpreußen,  Chor¬ 
gesang  und  Tanzgruppe.  Ostreußischer  Musik- 
und  Vortragsabend.  Die  Woche  über  wird 
eine  Ausstellung  von  Horst  Dühring  zu  sehen 
sein  mit  selbstgefertigten  Modellen  und  Pla¬ 
stiken  aus  Ostpreußen.  Im  Restaurant  des 
Queens  Hotel  wird  während  der  Woche  eine 
Speisekarte  mit  ostpreußischen  Gerichten 
angeboten.  Ein  Pianist  wird  die  Gäste  mit  ost¬ 
preußischen  Weisen  erfreuen.  Die  Tanzgrup¬ 
pe  Wunstorf  unter  Erika  Rohde  wird  ebenfalls 
anwesend  sein.  Anmeldungen  an  Wilhelm 
Cypull,  Telefon  051  32/28  71,  Wintershall- Al¬ 
lee  7,  3160  Lehrte. 

Vorträge  von  Michael  Welder 

Bamberg  —  Montag,  20.  Februar,  16.30  und 
20  Uhr,  Harmoniesaal,  Schillerplatz,  .Schle¬ 
sien*.  Mönchengladbach  —  Dienstag,  21.  Fe¬ 
bruar,  15  Uhr,  VHS,  Bismarckstraße  99,  .Bres¬ 
lau“.  Mönchengladbach  —  Dienstag,  21.  Fe¬ 
bruar,  20  Uhr,  VHS,  Bismarckstraße  99, 
.Risse  im  Roten  Reich?*.  Rheine  —  Mittwoch, 
22.  Februar,  20  Uhr,  VHS,  Mühlenstraße, 
.Prag*.  Diepholz  —  Donnerstag,  23.  Februar, 
15  Uhr,  Bahnhofhotel,  .Osteuropa  und  wir 
Deutsche*.  Emsdetten  —  Donnerstag,  23.  Fe¬ 
bruar,  20  Uhr,  Hof  Deitmar,  Mühlenstraße  26, 
.Prag".  Diepholz  —  Freitag,  24.  Februar,  20 
Uhr,  Neues  Theater,  .Aserbaidschan/Arme¬ 
nien*.  Sonsbeck  —  Sonntag,  26.  Februar, 
19.30  Uhr,  Hotel  Börse,  .Tropeninsel  Haiti“. 

Preußische  Tafelrunde 

Lübeck  —  Freitag,  3.  März,  1 930  Uhr,  Lysia- 
Hotel,  Prismensaal,  Auf  der  Wallhalbinsel 
(beim  Holstentor),  29.  Preußische  Tafelrunde. 
Gemeinsames  Essen:  Schweineroulade  mit 
Rahmporree  und  Petersilienkartoffeln,  Zitro¬ 
nencreme,  Kostenbeitrag  20  DM.  Dr.  Thomas 
Stamm,  Privatdozent  an  der  Universität  Kiel, 
hält  einen  Vortag  .Friedrich  Wilhelm  III., 
König  von  Preußen*. 

Wohnstift  Salzburg  e.V. 

Bielefeld  —  Donnerstag,  2.  März,  1 5.30  Uhr, 
Wohnstift  Salzburg,  Memeler  Straße  35,  .Der 
Freischütz",  Teil  2,  Vortrag  von  Fassnacht. 


unter  ihnen  Oberbürgermeister,  Bürgermei¬ 
ster,  Stadträte  und  Abgeordnete  konnte  LO- 
Kreisvorsitzender  Werner  Buxa  lm  Hotel 
Goldene  Pforte  zur  89.  Preußischen  Tafelrun¬ 
de  bei  Gänsebraten  und  Danziger  Goldwasser 
begrüßen.  Viele  Vertreter  des  öffentlichen 
Lebens,  von  Behörden,  Verbänden,  Vereinen, 
Kirche  und  Bundeswehr,  gehörten  zu  dem 
Gästekreis,  in  dem  Heinz  Schober,  Oberbür¬ 
germeister  der  Löblichen  Singergesellschaft, 


Vorbildliche  Arbeit 

Freundeskreis  für  Aussiedler  gegründet 
Offenburg  —  Unter  dem  Motto  .Aussiedler 
—  bei  uns  willkommen",  appellierte  der  Of¬ 
fenburger  CDU- Vorsitzende,  Wolfgang  Püh- 
ler,  an  seine  Mitglieder  und  an  alle  Offenbur¬ 
ger  Bürger,  Aussiedlerfamilien  aus  dem  Über¬ 
gangswohnheim  nach  Hause  einzuladen,  um 
erste  zwischenmenschliche  Kontakte  zu 
knüpfen.  Die  Aktion  war  ein  voller  Erfolg. 
Rund  120  deutsche  Aussiedler,  vorwiegend 
aus  der  UdSSR,  kamen  so  zu  einem  ersten  in¬ 
tensiven  Erfahrungsaustausch  mit  der  ein¬ 
heimischen  Bevölkerung  zusammen.  Weitere 
Begegnungen  wurden  abgesprochen.  Auf¬ 
grund  dieser  durchweg  positiven  Resonanz 
hat  Wolfgang  Pühler  einen  überparteilichen 
Aussiedler-Freundeskreis  gegründet,  in  dem 
u.  a.  auch  die  Offenburger  BdV- Eingliede¬ 
rungsbeauftragte,  Irma  Hoffmann,  mitwirken 
wird.  Pm 


der  Landsmannschaften  lm  Wert  von  mehre¬ 
ren  tausend  Mark  einen  besonderen  Dank  er¬ 
hielt. 

Professor  Hans  Jaeger  stellte  in  seinem 
durch  umfangreiche  Studien  sorgfältig  vorbe¬ 
reiteten  Referat  den  vor  zweihundert  Jahren 
in  Danzig  geborenen  Philosophen  Arthur 
Schopenhauer  vor.  Über  diesen  Danziger 
Kaufmannssohn  hatte  schon  vor  zwanzig  Jah¬ 
ren  Professor  Dr.  Erich  Rex  vor  den  Gästen 
der  Tafelrunde  gesprochen  und  diesen  ver¬ 
wöhnten  Sonderling  unter  den  Philosophen 
vorgestellt. 

Auch  Jaeger  streifte  zunächst  den  beweg¬ 
ten  Lebenslauf  dieses  in  der  Theorie  radika¬ 
len  Pessimisten.  Sich  der  unterschiedlichen 
Wirkung  Schopenhauerscher  Aussprüche 
bewußt,  zitierte  der  Referent  absichtlich  eine 
ganze  Serie  niederträchtiger  Beschimpfungen 
des  Weibes,  das  für  Schopenhauer  zum 
Zweck  der  Verführung  schon  mit  18  Lebens¬ 
jahren  reif,  also  unreif  sei,  während  der  Mann 
zehn  Jahre  später  echte  Reife  erreichte. 

Das  Genie  Schopenhauer  war  in  seiner 
Aussage  und  in  seinem  Leben,  weder  als  Phi¬ 
losoph  noch  als  Mensch  ein  Vorbild,  aber 
doch  Zeuge  für  die  Notwendigkeit  des  Selbst-  Schulgemeinschaft  Frischbierschule  —  Zum  Königsbergtreffen  in  Duisburg  sahen  sich  die 
denkens  als  Grundlage  aller  Humanität,  das  .Marjellchens*  der  Frischbierschule  wieder.  Das  Foto  zeigt  die  ehemaligen  Schülerinnen;  1. 
unser  Verhalten  herausfordert.  Der  Beifall  der  Reihe,  sitzend,  von  links:  Astrid  Weisbach,  geb.  Hantel;  Eva  Brömstrup,  geb.  Rosegeit;  Edith 
Zuhörer  und  die  Dankesworte  des  Vorsitzen-  Christeleit,  geb.  Rosegeit  2.  Reihe  von  links:  Irmgard  Stolzenberg,  geb.  Korinth;  Lea  Hoff- 
den  zeigten  dem  Referenten,  daß  seine  mit  mann,  Eva  Städter,  geb.  Romba;  Gerda  Klinger,  geb.  Seemann;  Elsa  Tippl,  geb.  Lange;  Dora 
großem  Heiß  erarbeitete  Darstellung  dieses  Meyer,  geb.  Selugga;  Ulla  Bartels,  geb.  Möhrke;  Ema  Reuling,  geb.  Rosegeit;  Inge  Stolze,  geb. 
gebürtigen  Danzigers  richtig  verstanden  und  Albrecht;  Hilla  Bark,  geb.  Schwenkler;  Ulla  Hader,  geb.  Dietsch;  Irene  Blankenburg,  geb.  Kurb- 
aufgenommen  wurde.  bx.  juhn  ....  Foto  Privat 


Interview 


Ein  Gespräch  mit  Dr.  Herbert  Kremp 


18.  Februar  1989  —  Folge  7  —  Seite  20 


£xb  tfimoifimblatt 


Unter  dem  Titel  »Wir  brauchen  unsere  Ge¬ 
schichte.  Nachdenken  über  Deutschland"  hat  _  ^ 

Dr  Herbert  Kremp  Im  Berliner  Ullsteln-Ver- 

lag  ein  neues  Buch  veröffentlicht.  Der  1 928  In  -■ 

München  geborene  Journalist  w  urde  1  '.I  *4  ln  l  -i  _  ^.g  ;  .fl  „ 

Frankfurt  am  Main  von  Carlo  Schmld  pro- 

movlert  und  arbeitete  dann  bei  verschiede-  ■  ...  ■/" '  ’;;vrVv/ "•  i  /  ■■ 

ncn  '/cltungen,  bis  er  1 963  Chefredakteur  der 

„Rheinischen  Post"  In  Düsseldorf  und  1969  MM  p 

der  „Welt“  in  Bonn  wurde.  Von  dort  ging  er  r  SÄifS' 

1977  als  Korrespondent  nach  Peking,  war  J  ■  -  .  '  ' 

von  1981  bis  1985  erneut  In  Bonn,  seit  19B7 
berichtet  er  als  Korrespondent  für  Interna-  ! 
tlonale  Politik  für  mehrere  Blätter  des  Sprln- 

ger-Verlags  aus  Brüssel.  Herbert  Kremp  BaK"  |  ) 

wurde  1979  mit  dem  Theodor-Wolff-Prels  R|i  ¥jjl  JY 1  ^ / 1 

und  1984  mit  dem  Konrad-Adenauer-Prels  ISS  9  d  [  W  i  <  §  1  M  I  |  »  \  I  /fl 

ausgezeichnet.  Mit  Ihm  sprach  Jörg  Bernhard  . 1  • 

ßiike.  fl/ fl 

Frage:  Sie  sind  W2H  in  \1iiivh.-n  geho- 

ren,  haben  aber  Ihre  Jugendzeit  auch  in  5S9gg^^2H®gHH^^Sc5l||^4M  ^ 

Berlin  und  in  Frankfurt  am  Main  verbracht.  |  J  y  fl^^^ 

In  München  haben  Sie  Geschichte  und  ^ 

Philosophie  studiert  und.  nach  der  Promo- 
hon,  zusätzlich  Volkswirtschaft  in  Frank- 
furt  am  Main.  In  Ihrem  neuen  Buch  .Wir  I 

brauchen  unsere  Geschichte’  berichten  ^Hfl9M*2S9^^flj|^^2S^fl|  ^ 

Sie,  Sie  seien  als  .PimpP,  wie  man  das  da-  jflä  I  I  I  Mg  fl  I  Lr  I 

mals  nannte,  auch  in  Ostpreußen  gewesen 

und  hatten  dort  das  Tannenhorq-bcnkmnl  ■*”'  .rfiflfif 

besucht.  Welche  F.mplindungcn  und  wel- 
che  Vorstellung  verbinden  Sie  heute  mH 
dem  Begnll  .Ostpreußen  ? 

Antwort:  Im  t-ih  1919  war  irh  »1  is  einzige  ffll  ' 

M.i!  in  nwncRi  I  >  I >'  n  in  (  Mpr-'iilVn.  M •  ■  1 1 : ‘ ‘  '  '  ■ 

Fi.nn-  riie.g  !  --t < •  F.t  üi  dem  lhi<  hti:;--n  Fm-  ■  ■ 

ili  m-  k,  (!■  :i  emi  kui/e  und  zudem  .■.•••lenkt*-*  ,  ...  ;  •  ■ 

!■  ;  e  |.|.  ten  k-amte.  Pu-  \  ■■:  '  t  •  ■ : ! '  1 1 ; .  !:••:'  h  I  ,  ■  •.  ,  .•  ■  ■ 

mit  ( , •  •  ' i !  ■  n  verfunde,  <  >i i •  -nt i > -i t  M<  h  ■  -yhljcs''  . .  '  - , 

an  historischen  Fakten,  der  augenblic  klichen  {  f  JS 

an  las 

■:  ■■  u  l'ei  ’:d'  II  eilnel:.  Mit  li.  :n  l’otsda-  I  •.••••  '  :  ;■**  ■'<;.. 

mer  Abkommen  vom  August  1 945  wurde  das 

nördliche  Ostpreußen  unter  sowjetische  und  Innerdeutsche  Grenze  bei  Herleshausen:  .Strategisches  Versäumnis  in  Bonn1 
das  südliche  unter  polnische  Verwaltung  ge-  h 
: .  ■■  'i  ■  a  -t  <  ui'-  i’i'ivi!  :•  ö  ■.  1  >«  ■!  i  t  - 

'  II  ■  li  I  I.  .■ '  ■’.■ •  1 1  '. '  a  1 1 ;  ; I  -  ist 

i  M  t.  \  !:■•■!■  I.'i  V  :  : ■  n 

'•■■■!■•■  i.  ’  !•  :  1  i  t-  a  ul ’  !:■."■  ü.  I  i 
,  :  T-  '.I  I  !•.  1 1 '  -  :  ■ v  :  l  ;n-  i  So  -Et  zu  i 

Kahm-  n,  < i-  n  -  in-'  V  ie- 

:■  !■■■  i'  i:  I  nt-  :i- 

l.nvls  Icg-ilci  wi-ise  und 
l-'gitimiTw-us-'  zieht. 

.Sie  sind  in  Berlin  zur 
Schule  </- 'i/fini/en,  wie 
*  i-  h  gelesen  hohe,  aber 

auch  in  Frankiert  c;;n 
f  '  ^  Mniii.  nun  -reih  n 

,  nur.  Sie  leiürn  cic  n 
W  XfiMZA  ■' 1  :l  l!‘r'  1  ndz.eit  -fl 
ijß‘  v  ^3  /  /■ .'  ■•■;!  ffh  il.  U  ic 

wjl||Q  :  :  ’■  "I  sich  gun- 


republik  1 989  sich  zum  40.  Male  jähren,  unter 
dem  Gesichtspunkt  der  damaligen  Situation 
betrachten  muß. 

Es  war  der  Teil  Deutschlands,  der  frei  und 
mit  Aussicht  auf  das  ganze  Deutschland,  wie 
es  in  der  Präambel  des  Grundgesetzes  erörtert 
ist,  sich  in  einer  Welt  etablieren  konnte,  in  der 
die  Deutschen  die  Geschlagenen  waren. 

Ich  habe  in  meinem  Buch  zu  dieser  Frage 
Stellung  genommen,  weil  ich  in  den  Gesprä¬ 
chen,  die  ich  mit  Adenauer  führen  konnte, 
Deutschland  immer  wieder  erwähnt  habe.  Ich 
gewann  den  Eindruck,  und  alle  Adenauer- 
Biographen,  die  ernst  zu  nehmen  sind,  bestäti¬ 
gen  es,  daß  Konrad  Adenauer  den  Versuch  ge¬ 
macht  hat,  von  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  ausgehend,  sich  für  ein  von  der  Signatur 
des  totalitären  Jahrhunderts  freies  Europa 
einzusetzen. 

Adenauer  war  Rheinländer.  Auch  ich  habe 
eine  starke  Affinität  zum  Rheinland.  Der  Ver¬ 
legung  der  Grenzen  Deutschlands  aufgescho-  westliche  Versuch  versäumt,  zu  Beginn  der  leger  der  .Rheinischen  Post“,  Herr  Dr.  Anton 
ben  werden.  Als  .gemeinsames  2Üel“  wurde  in  nicht  erfolglosen  Abrüstungsgespräche,  an  Betz,  hat  in  seiner  eigenen  Biographie  selbst 
Artikel  7,  Absatz  2,  bestimmt:  .Ein  wieder-  denen  die  Sowjetunion  zum  Zweck  der  eige-  e>n  Stück  deutscher  Geschichte  dargestellt 
vereinigtes  Deutschland,  das  eine  freiheit-  nen  ökonomischen  Entlastung  interessiert  ist,  mit  allen  den  bekannten  Hochs  und  Tiefs,  die 
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